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800 Millionen DM Steuerausfall
Bundestag befaßt sich mit Schmuggel und Schwarzhandel/ Für zwei Milliarden DM illegale Einfuhr aus der Ostzone

BONN. Der Bundestag begann am Freitagmorgen seine 64 . Sitzung mit einer Beratung der
Interpellation der CDU/CSU gegen den Schmuggel und Schwarzhandel mit Genußmitteln.
Bundeslinanzminister Schaffer teilte mit, daß der Ausfall an öffentlichen Abgaben , der
durch den Schmuggel entstehe , auf jährlich etwa 800 Millionen DM geschätzt werde.
Lege man bei Kaffee Schmuggelwaren in

Höhe von 30 000 t und bei Zigaretten eine
Menge von 4 Milliarden Stück zugrunde , so sei
der Ausfall an Zöllen , Kaffee - und Tabak¬
steuern allein mit 600 Millionen DM zu ver¬
anschlagen . Gegenüber der gesetzwidrigen Kaf-
feeinfuhr im Jahre 1949 von 30 000 t betrage
die versteuerte Einfuhr im gleichen Zeitraum
nur 27 4001. Die geschätzten 4 Milliarden Ziga¬
retten machten rund 20°/o der gesamten deut¬
schen Zigarettenerzeugung aus . Denkbar sei
es , daß durch den Schmuggel im Ausland ein
falscher Eindruck von einem tatsächlich nicht
vorhandenen Wohlstand und Wohlleben in
Deutschland erweckt wird.

Der Schmuggel habe aber auch eine gesetz¬
widrige Ausfuhr zur Folge , mit der die ge¬
setzwidrige Einfuhr bezahlt werden müsse.
Hierdurch werde der Erlös der legalen Aus¬
fuhr notwendigerweise geschmälert.

Diese erhebliche Schmuggeleinfuhr von Wa¬
ren aus der Ostzone sei durch den Ost -West¬
kurs — 1 :7 bis 1 :8 — bedingt und habe außer¬
dem gewisse politische Hintergründe , da der
Erlös zu politischen Zwecken im deutschen
Bundesgebiet verwandt werde.

Die Gesamteinnahmen bei Zöllen , Umsatz-
und Verbrauchssteuern aller Art betrügen be¬
stenfalls 9,2 Milliarden DM. Davon entfielen
auf die Tabaksteuer rund 2,1 Milliarden , auf
die Kaffee - und Teesteuer rund 320 Millio¬
nen DM . Eine Senkung der Steuersätze könne
nur gewagt werden , wenn damit kein Einnah¬
meausfall verbunden sei . Das lasse sich je¬
doch heute noch nicht mit Bestimmtheit sagen.

Notwendig sei die Herstellung der vollen
und uneingeschränkten Hoheit der Bundes¬
republik an allen Zollgrenzen , um den
Schmuggel wirksam bekämpfen zu können.
1949 habe der gesamte unkontrollierte Waren-
and Zahlungsverkehr nach Schätzungen über

1 Milliarde DM betragen . Schäffer wandte sich
damit gegen den Schmuggel durch verschlepp¬
te Personen und Besatzungspersonal.

Zwei Anträge der Bayernpartei und der
SPD auf Senkung der Kaffee - und Teesteuer
wurden an den Finanz - und Steuerausschuß
und den wirtschaftspolitischen Ausschuß über¬
wiesen.

Abg . S t e g n e r (FDP ) , der Vorsitzende des
Ausschusses zur Bekämpfung der illegalen
Wareneinfuhr aus der Ostzone , teilte mit , es
seien Waren im Werte von etwa 1 .8 bis 2
Milliarden DM auf illegalem Wege von der
Ostzone nach Westdeutschland gebracht wor¬
den.

Hohe Beamte der Ostzone , die zwei Propa¬
gandistenfirmen der volkseigenen Betriebe
leiteten , seien im Frühjahr 1949 nach West¬
deutschland gekommen , um als Gesellschafter

eigene Firmen für den Interzonenhandel ins
Leben zu rufen . Der Gewinn aus den illega¬
len Geschäften sei außerordentlich . Nach Ver¬
mutungen Stegners dienen die so erzielten
Profite der Finanzierung der kommunistischen
Partei Westdeutschlands und der von ihr be¬
herrschten Organisationen.

Nach längerer Aussprache nahm der Bun¬
destag den 500-MilIionen -DM-Ergänzungs-
haushalt der Bundesregierung für das Rumpf¬
rechnungsjahr 1949 mit den Stimmen der Re¬
gierungsparteien an . In dritter Lesung wurde
ferner das Gesetz über die Finanzverwaltung
verabschiedet . Ein Abänderungsantrag der
SPD , wonach die Steuerausschüsse jederzeit
das Recht haben , in die Festsetzung der Steu¬
ern bei den Finanzämtern Einsicht zu neh¬
men , wurde einstimmig angenommen . Nächste
Sitzung am 1 . Juni.

Das Bundeskabinett beschäftigte sich am
Freitag mit dem Vorschlag des französischen
Außenministers , eine deutsch -französische
Kohle - , Eisen - und Stahlunion zu bilden.

Deutschlandfragen im Vordergrund
Außenministerkonferenz hält direkte Verhandlungen mit UdSSR für sinnlos

LONDON. Am Freitag , dem zweiten Tag
der Londoner Außenministerkonferenz , stand
planmäßig die Erörterung der Deutsehland¬
fragen im Vordergrund. Als Einzelvcrhand-
lungsthemen wurden genannt : Die sowjeti¬
schen Deutschlandpläne , Berlin , die Durch¬
führung freier Wahlen in ganz Deutschland,
die Beendigung des Kriegszustandes mit der
Bundesrepublik , die Stellung der Bundesrepu¬
blik innerhalb der westeuropäischen Vertei¬
digungspläne und die Revision des Besat¬
zungsstatuts . Außerdem soll der Schuman»
plan für die Verschmelzung der Schwerindu¬
strien Westdeutschlands und Frankreichs be¬
sprochen werden.

Revision der Deutschlandpolitik
Gewerkschaftsverbandder USA macht Vorschläge

PHILADELPHIA . Der Exekutivrat des mehr
als 8 Millionen Mitglieder zählenden ameri¬
kanischen Gewerkschaftsverbandes AFL mach¬
te am Donnerstag durch seinen Vorsitzenden'William Greene der Regierung der USA
Vorschläge für die künftige Handhabung der
Deutschlandpolitik . Greene schlug im ein¬
zelnen vor : ■ , .Einstellung der Demontagen,
grundlegende Aenderung des Ruhrstatuts , Be¬
seitigung aller einschränkenden Vorschriften
für die deutsche Wirtschaft , so bei der Stahl¬
produktion und bei dem Schiffsbau , Ersetzung
des Besatzungsstatuts durch einen vorläufigen
Friedensvertrag , Anerkennung der Bundes¬
republik als souveräner Staat und Unterlas¬
sung von Störungen der Bonner Verfassungs¬
rechte durch das Veto der Hohen Kommissare.

Es gebe keinen anderen Weg , um im deut¬
schen Volk ein Solidaritätsgefühl mit den
westlichen Demokratien zu wecken und zu

Es gibt wieder Silberstücke
BONN. Der Bundestag behandelte am Don¬

nerstag eine Reihe von Gesetzen . Der Regie¬
rungsentwurf eines Gesetzes über die Ueber-
nahme von Sicherheitsleistungen und Ge¬
währleistungen im Ausfuhrgeschäft sieht eine
Erhöhung der bisher 120 Millionen DM be¬
tragenden Summe auf 600 Millionen vor . Der
Gesetzentwurf wurde einem Ausschuß über¬
wiesen. Das Gesetz über die Finanzverwal¬
tung führte zu einer längeren verfassungs¬
rechtlichen Debatte . Bei der Beratung des Ge¬
setzes über die Prägung von Scheidemünzen
gab der Berichterstatter Ruhnke (SPD ) be¬
kannt , daß wieder Fünfmarkstücke in Silber
geprägt würden , „damit wir wieder ein an¬
ständiges Geld bekommen “ .

Die Abstimmung über den SPD -Antrag auf
Offenlegung der Steuerlisten wurde auf Frei¬
tag vertagt.

Der kommunistische Abgeordnete Müller hat
sein Mandat aus persönlichen Gründen nie¬
dergelegt.

Gesamt -CDU gebildet
BONN . Die Christlich -Demokratische -Union

schloß sich am Donnerstag in Königswinter
zu einer Gesamtpartei auf Bundesbasis ein¬
schließlich Berlins zusammen . Bundeskanzler
Dr . Adenauer wurde zum vorläufigen Par¬
teivorsitzenden gewählt.

Mit dem neuen Gesamtverband der CDU im
Bundesgebiet ist die Christlich Soziale Union
Bayerns durch eine Arbeitsgemeinschaft ver¬
bunden . Die endgültige Form der Partei und
die Wahl des Vorstandes sollen auf einem
CDU-Parteitag im Herbst erfolgen.

sichern . Die Streitkräfte der USA müßten
zwar in Deutschland bleiben , aber nur , um
es gegen einen sowjetischen Angriff oder
kommunistische Anschläge auf seine Souve¬
ränität zu verteidigen.

Neue Erfolge der Konservativen
Gemeindewahlen in England

LONDON . Bei den am Donnerstag in insge¬
samt 378 Stadtgemeinden Englands mit Aus¬
nahme von London und 14 anderen Städten
durchgeführten Ergänzungswahlen für die
Stadtparlamente konnten die Konservativen
neue Erfolge erzielen . Nach den bisherigen
vorläufigen Ergebnissen gewannen die Kon¬
servativen 271 und verloren 60, die Laboifr
party gewann 120 und verlor 203 Sitze . Die
Kommunisten erhielten nicht einen Sitz.

Die Labourregierung konnte am Donnerstag
im Unterhaus ein neues Vertrauensvotum für
sich buchen . Ein Antrag der Konservativen,
der das Wohnungsbauprogramm der Regie¬
rung für Schottland bemängelte , wurde mit
280 gegen 252 Stimmen abgelehnt.

« Ueber die ersten Ergebnisse der Londoner
Außenministerkonferenz wird aus gut unter¬
richteten Kreisen bekannt , die Außenminister
hätten sich darüber verständigt , daß neue
direkte Verhandlungen mit der Sowjetunion
gegenwärtig sinnlos seien und erst dann ei¬
nen Zweck hätten , wenn ein wirklicher Be¬
weis dafür vorliege , daß die Sowjetunion zur
Zusammenarbeit bereit sei . Man sei sich au¬
ßerdem darüber einig gewesen , daß die so¬
wjetische Regierung den kalten Krieg wahr¬
scheinlich nicht, beendigen werde . Deshalb sei
die Verstärkung der westlichen Verteidigung
notwendig . Außenminister Schuman habe er¬
klärt , er benutze den Begriff „kalter Krieg“
zwar nicht gerne , man könne aber nicht an den
Tatsachen vorbei gehen.

Die amerikanischen und britischen Delega¬
tionen bei der Londoner Außenministerkonfe¬
renz legten am Freitag Vorschläge betreffs
der Uebergabe größerer Vollmachten in inne¬
ren und äußeren Angelegenheiten Westdeutsch¬
lands an die Bonner Regierung vor . Von
maßgeblicher Seite verlautet , daß darin nicht
eine formelle Revision des Besatzungsstatuts
ins Auge gefaßt wird , sondern vielmehr die
Zustimmung der drei westlichen Außenmini¬
ster zu sehen ist , von einer Ausübung der im
Besatzungsstatut vorgesehenen Rechte bis zur
offiziellen Revision des Besatzungsstatuts im
Herbst dieses Jahres Abstand zu nehmen.

Die Initiative zur Erweiterung einiger deut¬
scher Vollmachten ging fast ausschließlich
von amerikanischer und britischer Seite aus.

Die Konferenz der Außenminister nahm
bereits am ersten Tag den Charakter einer
Vorkonferenz für die in der kommenden Wo¬
che beginnenden Besprechungen des atlanti¬
schen Rates an , da die strategische , politische
und wirtschaftliche Sicherung des Raumes der
atlantischen Völkergemeinschaft das General¬
thema war . Die Delegationen der drei West-

. möchte erklärten am Donnerstagabend , trotz
der Wichtigkeit der Wiederaufrüstung könne

. nicht zugelassen werden , daß der wirtschaft¬
liche Wiederaufbau der bisher in Europa mit
beträchtlichen Kosten erreicht worden sei , un¬
tergraben werde.

Der neue „Porsche “
, in Reutlingen erstmals auf einer deutschen Motorschau zu sehen . Preis 9850
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Krieg im Saale
o .h. Es ist kein Zufall , daß bereits in der

ersten amtlichen Mitteilung über die Beratun¬
gen der drei Außenminister in London sich
der Hinweis auf die Verteidigungsbereitschaft
des Westens findet . Im allgemeinen ist es nicht
üblich , in aller Oeffentlichkcit mitzuteilen , daß
man sich seiner Schwäche bewußt ist und des¬
halb zu rüsten begonnen hat . Aber einmal
kennt heute die ganze Welt die militärische
Unzulänglichkeit der westeuropäischen Mächte,
der abzuhelfen ja gerade eine der Aufgaben
der Londoner Besprechungen der Atlantik¬
paktmächte ist , und zum anderen darf man
nicht übersehen , daß diese Dokumentation des
Verteidigungswillens ein Mittel ist in dem
kalten Krieg , in dem Amerika in den letzten
Wochen mehr und mehr zur Offensive über¬
gegangen ist.

In Washington ist man sich allerdings klar
darüber , daß man mit Propaganda und mit
Beteuerungen , sich zur Wehr setzen zu wol¬
len , allein keinen Erfolg erzielen kann , und
daß die bisherigen materiellen Maßnahmen
besonders in Europa noch vollständig unzu¬
länglich sind . Zwar ist eine Konferenz der
westlichen Staatschefs nach der anderen ab-
gehalten worden , und seit einiger Zeit laufen
auch die amerikanischen Rüstungslieferungen.
Aber das alles konnte doch nicht darüber hin¬
wegtäuschen , daß Europa noch lange nicht
einem Ansturm aus dem Osten auch nur einige
Monate widerstehen könnte , selbst wenn man
sich auf die Verteidigung des Rheins beschrän¬
ken wollte . Die heute schon wirklich voll ver¬
wendbaren und vollständig ausgerüsteten eu¬
ropäischen Divisionen kann man bequem an
einer Hand abzählen . Man versteht es unter
diesen Umständen nur zu gut , daß die Militärs
bei der Ausschau nach Soldaten ihre Blicke
immer begehrlicher dahin richten , wo die nach
ihrer Meinung nicht nur einsatzfähigen , son¬
dern , was fast noch mehr wert ist , auch kriegs¬
erfahrenen Reserven zur Verfügung stehen,
die zudem noch den Vorteil haben , den mög¬
lichen Gegner als einzige aus längerer Erfah¬
rung wirklich gut zu kennen . Man hat sich
eben in den letzten Jahren in Westeuropa zu
vielen Illusionen über den kommunistischen
Imperialismus hingegeben , als daß sich in we¬
nigen Wochen und Monaten militärisch lang
Versäumtes aufholen ließe.

Unter diesen Umständen ist es eine der er¬
staunlichsten Erscheinungen , daß die Russen
ihre materielle und personelle Ueberlegenheit,
die zweifellos auch für die nächste Zeit gege¬
ben sein wird , noch nicht 1ausgenützt , daß sie
sich vielmehr bisher damit begnügt haben , le¬
diglich die politischen Spannungen durch im¬
mer neue Aktionen zu verstärken , wobei sie
allerdings stets nur soweit gegangen sind , daß
kriegerische Auseinandersetzungen vermieden
werden konnten.

Die Zurückhaltung ist natürlich keineswegs,
wie es die kommunistische Propaganda hin¬
stellt , ein Beweis für die sowjetische Friedens¬
liebe . Es ist auch kaum anzunehmen , daß die
Sowjets ihre Zeit noch nicht für gekommen
halten ; denn mit jedem Monat wird die west¬
liche Verteidigung stärker , zumal sich Europa
auch wirtschaftlich immer mehr erholt . Die
von den Russen erhoffte und so oft angekün¬
digte Wirtschaftskrise in den Vereinigten Staa¬
ten hat auch nicht eingesetzt , steht auch nicht
bevor , und die kommunistischen Versuche , im
Zusammenhang mit den amerikanischen Waf¬
fenlieferungen neue Streiks zu inszenieren,
sind im wesentlichen gescheitert.

Die Zeit arbeitet also nicht für die Sowjets.
Trotzdem muß es auch noch andere Gründe
haben , die der amerikanischen Politik jetzt den
Zeitpunkt für gekommen erscheinen lassen,
nicht nur allein auf propagandistischem Ge¬
biete ihrerseits zur Offensive überzugehen.

Ganz offensichtlich verhalten sich die Rus¬
sen seit einiger Zeit in geradezu auffallender
Weise defensiv und manche sowjetische Aktion
ist sogar wohl mit Recht als ein „deutliches
Anzeichen von Schwäche und Furcht “ zu wer¬
ten , wie kürzlich ein „sehr hochstehender
amerikanischer Beamter “ — gemeint ist zwei¬
fellos Außenminister Acheson selbst — fest¬
gestellt hat . Es ist aber nicht allein der Abfall
Jugoslawiens , der nach Ansicht dieses Ameri¬
kaners die sowjetischen Pläne gegen Europa
ins Herz getroffen hat . Vielmehr gibt es noch
eine ganze Reihe weiterer Erscheinungen , die
beweisen , daß Rußland sich zurzeit in einem
politischen „Tief “ befindet.

In der Sowjetunion selbst erfolgt gegenwär¬
tig eine Umgruppierung des unteren und mitt¬
leren Parteiapparates , wie er in einem solchen
Umfang seit Bestehen der sowjetischen KP
noch nie erfolgt ist . Sie ist zusammen mit an¬
deren yorgängen in der Sowjetunion ein Be¬
weis für eine gewisse organisatorische und
psychologische Krise , die zwar für das Systemselbst noch keineswegs eine lebenbedrohende
Gefahr darstellt , die aber doch ihre hemmen¬
den Auswirkungen auf die sowjetische Poli¬
tik hat . Diese Erscheinungen sind Ausdruck
einer von den deutschen Heimkehrern immer
wieder bestätigten , durch Krieg und Fünfjah-re'spläne hervorgerufenen allgemeinen politi¬schen Gleichgültigkeit , ja sogar Müdigkeit des
russischen Volkes , in dessen Augen sich auch



6. Jahrgang Samstag , 13 . Mai 1950 Nummer 73

Staatskommissar auf Schatzsuche
Polnischer Goldschatz vorläufig nicht auffindbar

die wirtschaftliche Erholung nicht in dem er¬
warteten Ausmaße vollzieht.

Bei jeder Diktatur besteht allerdings beim
Auftreten einer gewissen Krise eine große
Gefahr: innere Schwierigkeiten durch bewußt
gesuchte außenpolitische Abenteuer zu über¬
winden. Manches deutet darauf hin, daß man
es seit einiger Zeit in Washington nicht mehr
ganz von der Hand weist, auch die Sowjet¬
union könnte eines Tages diesen Weg gehen,
ja sogar ihn unvermeidlich gehen müssen . Da¬
her die Ankündigung der Wasserbombenher¬
stellung , die in regelmäßigen Abständen wie¬
derkehrenden Meldungen von neuartigen, noch
gefährlicheren amerikanischen Waffen , von
ganzen Kontinenten umfassenden Radarnetzen
und ähnlichen Dingen . In diesen Rahmen ge¬
hören aber auch die bewußt in aller Oeffent-
lichkeit vor sich gehenden Besprechungen
über die Stärkung der europäischen Verteidi¬
gungskraft, und nicht zuletzt auch die jetzige
Londoner Konferenz. Das alles zusammen soll
zeigen , daß der Krieg zwar augenblicklich
noch als kalter gewissermaßen im Saale statt¬
findet, daß der Westen aber entschlossen und
in der Lage ist, ihn notfalls mit anderen Mit¬
teln auch außerhalb und in anderer Form zu
führen.

„Feindlidier Agent“
Zweiter Vorsitzender der westdeutschen KPD

ausgeschlossen
FRANKFURT . Der zweite Vorsitzende der

Kommunistischen Partei in Westdeutschland,
Kurt Müller, wurde nach Angaben des Or¬
gans der kommunistischen Parteileitung in
Frankfurt , der „Sozialistischen Volkszeitung “ ,
am Freitag als „feindlicher Agent“ entlarvt.
Müller sei vom Parteivorstand in einer am
10 . Mai abgehaltenen Sondersitzung aus der
KPD ausgeschlossen worden. Es wird ihm
vorgeworfen, sich als britischer Agent be¬
tätigt zu haben.

Die „Volkszeitung “ veröffentlichte außer¬
dem ein Referat des Vorsitzenden der KPD,
Max Reimann, worin dieser Müller „eine
Kette von Sabotageakten, die Förderung von
Agenten, Verbindungmit dem Feind, den Ver¬
such der Zersetzung und Doppelzünglerei“
vorwarf . Die Agententätigkeit Müllers hätte
nur ausgeübt werden können auf Grund des
„niedrigen ideologisch-politischen Niveaus“
der Partei und der nicht genügenden politi¬
schen Wachsamkeit . Reimann forderte die Ab¬
stellung dieser Mängel durch Anwendung von
„Kritik und Selbstkritik“.

Keine Benachteiligung
Erklärung der Staatskanzlei

TÜBINGEN . Die Staatskanzlei des Landes
Württemberg-Hohenzollern erklärte in einer
Stellungnahme zu dem in der Freitagausgabe
gemeldeten Rücktritt des stellvertretenden
Landeshauptmanns von Hohenzollern, F.
Stiegler, daß das Selbstbestimmungsrecht
der HohenzollerischenLande von der Regie¬
rung stets peinlichst gewahrt worden sei . An
allen entscheidenden Sitzungen über die Süd¬
weststaatsfrage habe ein Vertreter Hohenzol-
lerns teilgenommen und sein Einverständnis
mit den Beschlüssen erklärt . Das Recht Ho-
henzollems, im Falle der Wiederherstellung
der alten Länder gemäß Artikel 29 Abs . 2 des
Grundgesetzes über seine künftige Zugehö¬
rigkeit endgültig zu entscheiden, sei von der
Regierung nie bestritten worden. Ein Gesetz
über die hohenzollerisehe Selbstverwaltung
zur Ausführung der Landesverfassung werde
in Kürze dem Landtag vorgelegt. Der Rück¬
tritt des Herrn Stiegler könne daher nicht auf
Beeinträchtigung des Selbstbestimmungsrech¬
tes Hohenzallems beruhen , sondern müsse
auf andere Ursachen zurückgeführt werden.

PARIS . Etwa 100 Deutsche , die in einem Pa¬
riser Gefängnis wegen Kriegsverbrechen in Haft
gehalten werden , sind aus Protest gegen die Ge¬
fangenenkost und die lange Haft in Hungerstreik
getreten. Unter ihnen befindet sich auch der ehe¬
malige SS-General Oberg , während des Krieges
Chef der Gestapo im besetzten Frankreich , von
den Franzosen der „Schlächter von Paris “ ge¬
nannt.

mg. Lübeck ; Vor einigen Tagen erschien
der bayrische Staatskommissar und Präsident
des Landesentschädigungsamtes in München,
Dr . Philipp Auerbach, im Aufträge der
Dienststelle des Hohen Kommissars McCloy
plötzlich in Begleitung eines großen Aufge¬
botes von Polizisten und Kriminalbeamten
auf einem kleinen Bauernhof bei Cismar im
Kreise Oldenburg (Holstein) , um bei der He¬
bung eines dort vergrabenen, sehr wertvollen
polnischen Goldschatzes anwesend zu sein.
Obwohl die Schatzsuche sehr intensiv ‘betrie¬
ben wurde, endete sie zunächst ergebnislos.

Wie wir dazu zuverlässig erfahren , stammt
die Nachricht von dem vergrabenen Schatz
von einem Polen , der während des Krieges
in Radom (Südpolen ) das Vertrauen des dor¬
tigen SS-Stabsleiters erwarb . Dieser habe ihm
als Dank für seine große Hilfeleistung das
Versteck des in Polen geraubten Goldes ver¬
raten . Es sollte sich in mehreren Kisten verr
packt auf seinem eigenen Hof in Holstein be¬
finden. Mit Hilfe einer Skizze , die der Pole
vor seiner Auswanderung nach Kanada an
sich brachte, alarmierte er die kanadischen
Behörden, die sich ihrerseits um Hilfe an die
amerikanische Regierung in Washington
wandten. Von dort wurde der Auftrag , die¬
sem Schatze nachzuspüren, an den Hohen
Kommissar McCloy weitergegeben, der wie¬
derum das bayrische Landesentschädigungs¬
amt auf die Spur setzte. Zu dem großen. Tref¬
fen in dem kleinen verträumten Landstädt¬
chen Cismar war der Pole aus den Vereinig¬
ten Staaten mit dem Flugzeug , der bayrische
Staatskommissar ebenfalls auf dem Luftwege
herbeigeeilt. Die uniformierte Unterstützung
stellte die schleswig -holsteinische Landespo¬
lizei in Kiel.

Es gelang dem rührigen Kommando zwar,
den fraglichen Bauernhof und dort die Hin¬
terbliebenen des inzwischen verstorbenen SS-
Führers ausfindig zu machen , aber trotz eif¬
rigen Suchens blieben die geheimnisvollen
Kisten verschwunden. Die Skizze erwies sich
schon insofern als fehlerhaft , als eine darauf
vermerkte Windmühle in Wirklichkeit nicht
existierte. In Anbetracht der Größe des in
Frage kommenden Geländes beschränkte man
sich auf eine gründliche Durchsuchung eines

ROTTWEIL . Der für Donnerstag angesetzte
erste Termin , in dem vom Bundeskanzler Dr.
Adenauer gegen die kommunistische Zeitung'
„Unsere Stimme “ angestrengten Beleidigungs¬
prozeß , mußte erneut abgesetzt werden, da der
verantwortliche Redakteur , Wolfgang Gutmann,
am Donnerstag früh in Stuttgart von einem
Kraftfahrzeug angefahren wurde und dabei eine
Unterleibsquetschung erlitt.

MÜNSTER . Auf der Straße Lüdinghausen—
Senden stürzte am Donnerstag ein Motorradfah¬
rer mit seiner Soziusfahrerin in den völlig ver¬
schlammten Straßengraben . Beide blieben mit
dem Kopf im Schlamm stecken und erstickten.
Erst nach Stunden fand man die beiden Verun¬
glückten , deren Körper aus dem Graben ragten.

MÜNCHEN . Am Donnerstag wurden die bei¬
den Friedhofschänder , die am vergangenenSonn¬
tag auf dem israelitischen Friedhof in Würzburg
Grabsteine umgeworfen und eine Gruft verun¬
reinigt hatten, verhaftet. Es handelt sich um
einen 17 - und einen 27jährigen.

MÜNCHEN . Die Berufungskammer München
stufte am Donnerstagden ehemaligen Geschäfts¬
führer der einstigen Reichskulturkammer , Hans
Hinkel, in Abwesenheit erneut als Hauptschuldi¬
gen ein . Hinkel , der 1947 an Polen ausgeliefert
wurde, befindet sich in einem Warschauer Unter¬
suchungsgefängnis.

BERLIN . Der vom obersten Gerichtshof im
Dessauer Prozeß zu 15 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilte frühere Minister für Arbeit und Sozial¬
fürsorge in Sachsen -Anhalt , Dr . Leo Herwegen,
ist in den letzten Tagen in das Zuchthaus in
Brandenburg -Havel eingeliefert worden.

BERLIN . Die Kartoffelknappheit in der Ost¬
zone hatte in der letzten Woche zu drastischen
Rationskürzungen in den Landkreisen geführt.

verdächtigen Maschinenschuppens , die jedoch
negativ ausging . Auch Auerbachs Bemühun¬
gen , von einer britischen Dienststelle im be¬
nachbarten Ostseebad Grömitz Minensuchge¬
räte geliehen zu bekommen, blieben ohneEr¬
folg . So mußte die Suche zunächst aufgegeben
werden.

Bürgermeister Heinemann in Cismar er¬
klärte zu dem aufregenden Vorfall, daß ihm
schon seit langer Zeit von der angeblichen
Existenz dieses Polenschatzes etwas bekannt
sei . Bereits kurz nach der Kapitulation hät¬
ten sich die Engländer dafür interessiert,
später die Skizze aber der Witwe des SS-
Führers zurückgegeben . Ihr soll sie dann ab¬
handen gekommen sein . Ob das polnische
Gold sich poch im holsteinischen Boden be¬
findet, ob es von anderen Mitwissern inzwi¬
schen heimlich gehoben und verlagert wurde
. . . niemand weiß etwas darüber zu sagen.

„Propagandamanöver“
Verhandlungen über Reparationsleistungen

an die UdSSR
BERLIN . Der Ostzonenministerrat beauf¬

tragte am Donnerstag Ministerpräsident Gro¬
tewohl, sofort mit der Sowjetzonenregierung
Verhandlungen darüber aufzunehmen, ob und
in welchem Umfang die Reparationsleistungen
an die Sowjetunion herabgesetzt werden
könnten. Nach Angaben aus Kreisen der So¬
wjetzonenregierung sollen die offiziellen Ver¬
handlungen bereits in den nächsten Tagen be¬
ginnen, zumal höhere Beamte der sowjeti¬
schen Kontrollkommission vor einigen Tagen
eine Verminderung der bisherigen Repara¬
tionen angekündigt haben soll.

Westalliierte und deutsche Sachverständige
in Berlin bezeichnen diese Verhandlungen als
ein „Propagandamanöver“ im Sinne der „Na¬
tionalen Front“ . Von einer Herabsetzung der
Reparationsleistungen könne nicht gesprochen
werden, da die von Stalin in Jalta bean¬
spruchte Summe von 10 Milliarden Dollar be¬
reits erreicht, ja überschritten sei . Es komme
höchstens darauf an , die Reparationsentnahme
zu beenden, nachdem die sowjetischen An¬
sprüche in Deutschland befriedigt seien.

Die Vierteljahresrationvon einem Zentner wurde
schließlich auf einen Viertelzentner zusammen¬
gestrichen , der bisher auch noch nicht ausgege¬
ben werden konnte. Ebenso wurden die im In¬
terzonenhandelsabkommen vorgesehenen Han¬
delslieferungsabkommen nicht eingehalten.

TRAZEGNIES (Belgien) . Bei einer bereits teil¬
weise gemeldeten schweren Grubengasexplosion
kamen 41 Bergleute ums Leben . Nach weiteren
Vermißten wird noch gesucht . Unter den Toten
befindet sich auch ein ehemaliger deutscher
Kriegsgefangener.

LONDON . Das britische Königspaar gab am
Donnerstag die letzte der drei diesjährigenFrüh¬
lingsgesellschaften im Buckinghampalast . Zu dem
Fest hatten sich 2000 Gäste versammelt.

WARSCHAU . Der ehemalige Sowjetmarschall
Rokossowski, seit einigen Monaten Verteidi¬
gungsminister von Polen, wurde am Donnerstag
als neues Mitglied in das Politbüro der Verei¬
nigten Arbeiterpartei Polens aufgenommen.

CHIKAGO . Der seit vier Jahren größte Eisen¬
bahnerstreik in den USA — er dauert nun be¬
reits vier Tage — hat schätzungsweise 200 000
Personen brotlos gemacht , da immer mehr Indu¬
striezweige von dem Mangel an Transpartmög¬
lichkeiten betroffen werden. Der Streik wurde
von den Lokomivheizern ausgerufen, die for¬
dern, daß in Zukunft auf Diesellokomotiven zwei
statt wie bisher nur ein Heizer mitfahren.

NEW YORK . Das amerikanische Justizministe¬
rium hat eine Liste von 150 Mann herausgege¬
ben , deren Träger als die „Herren der Unter¬
welt in den USA“ anzusehen sind . Prominent
sind davon vor allem der Bruder Al Capones,
Ralph Capone , und der New Yorker Spielhöllen¬
könig Frank Costello.

Nachrichten aus aller Welt

Paradiesisches
cz. Hin und wieder werden im Auslande

Stimmen laut , die so tun , als stünden uns nur
Sack und Asche zu Gesicht . Noch immer ver¬
wirrt eine Art Kollektivschuldpsychose die
Köpfe, nach der es uns verboten werden
müßte, den Blick von den Niederungen, durch
die wir hindurch mußten, wegzuwenden und
uns — jeder in der ihm gemäßen Form — so
viel Erholung zu gönnen , als eben der ein¬
zelne braucht , um seine und die allgemeine
Misere zu bestehen.

Das schon wiederholt zitierte „Institut für
Demoskopie “ in Allensbach am Bodensee hat
nun nach bewährtem Rezept 2000 Personen,
so ausgesucht, daß sie als repräsentativer
Querschnitt durch die westdeutsche Bevölke¬
rung gelten dürfen , ganz konkret gefragt:
„Glauben Sie , daß die Menschen in Deutsch¬
land zuviel tanzen und auf Vergnügungen aus
sind ? “ Und es ergab sich, daß 46 Prozent die
Frage bejahten , 41 Prozent sie verneinten und
13 Prozent nicht einmal das glaubten beurtei¬
len zu können. Da wir nicht annehmen, daß
die 46 Prozent, die zuviel Vergnügen wittern,
öffentlich Wasser predigen und heimlich Wein
trinken , stellen wir erst einmal fest, annä¬
hernd die Hälfte von uns ist durchaus nicht
amüsiersüchtig! Beachtenswert, daß die be¬
fragten Heimatvertriebenen sich in dieses
Prozentschema ohne Rest einfügen, also kei¬
neswegs generell eine ablehnende Haltung
einnehmen — was ja durchaus verständlich
wäre.

Berücksichtigt man Altersgruppen, so ergibt
sich — auch hier ganz normal — , daß unter
Dreißig nur ein Drittel sich und die übrigen
für amüsiersüchtig hält , in der mittleren Lage
pro und contra sich die Waage halten und mit
zunehmendem Alter die Kritiker sich mehren.
Sie halten es eben nicht mit Friedrich d . Gr.,
der nach Tucholskys „Rheinsberg“ auf seine
alten Tage einmal schrieb : „Mein lieber Ge¬
heimrat , wir sind alt und können nicht mehr.
Wir wollen uns über die freuen, die noch
können!“

Alles in allem liegt also kein Grund zur
Annahme vor, wir beabsichtigten, uns die Zeit
bis zum nächsten Krieg mit Tanzen zu ver¬
treiben.

So sehr wir uns aber auch durch die 46 ,/*
Vergnügungssüchtigen — oder -tüchtigen —
rehabilitiert fühlen, halten wir noch mehr
von den Toleranten ä la Friedrich d . Gr. Und
möchten kurzerhand behaupten : Solange sie
tanzen, marschieren sie nicht.

Vollends fehl orientiert ist, wer annimmt,
daß diejenigen, die nach Unsittlichkeit und
moralischer Verworfenheit Ausschau halten,
deshalb sich in höherem Maße mit selbstlosen
Taten christlicher Nächstenliebe schmücken
würden . Die Erfahrung lehrt vielmehr, daß
wer arbeitet , um zu leben, auch den Neben¬
menschen leben läßt . Doch wer lebt , um zu
arbeiten , glaubt schon genug getan zu haben.

Nichts gegen die 46 Prozent, soweit sie echt
sind . Sie heben unser auswärtiges und inwen¬
diges Ansehen. Wohl denen, die zu den 41
Prozent gehören, wobei noch nachzuholenwäre,
daß es sich dabei keineswegs nur um „ .Aus¬
übende“ , sondern vielmehr erst einmal um To¬
lerierende handelt . Kocht der Topf auch ein¬
mal über , seis drum . Sind selten dabei welche
ums Leben gekommen . So was legt sich zudem
wieder.

Die 13 Prozent Uebervorsichtigen, die sich
für alle Fälle die Freiheit der Entscheidung
für oder gegen bewahren wollten, dürfen wir
wohl aus dem Spiele lassen. Sie sind immer
vorhanden, auch dann noch , wenn sie über
ihre eigene Hinrichtung abstimmen sollen.
Doch so weit halten wir noch nicht.

Erholen wir uns also weiterhin individuell:
Der eine dadurch, daß er tanzend sich ver¬
gnügt , der ändere dadurch, daß er dies unter¬
läßt . Hauptsache, ersterer hindert letzteren
und letzterer ersteren nicht daran , etwas, bzw.
etwas anderes zu tun . Wo es das gäbe , wäre
das Paradies nahe . Ach — wie ferne sind wir
doch vom Paradies!

VIVECA sucht das Glück
VON CHARLOTTE KAUFMANN

211 Copytight by Curl Dancker , Berlin W35

„Hör endlich auf zu summen “
, raunzte Lil-

jegren . „Dein Gesumm macht mich verrückt .“
„Kann ich dafür , wenn du deine Sachen

nicht findest? “ fragte Ilonka.
Liljegren warf eine Krawatte aus dem

Koffer auf den Boden , riß Wäsche hinterher.
Das gewünschte Papier war nicht zu finden.
Nichts war zu finden. Und auf dem Tisch lag
ein Stapel Post , die seit Tagen beantwortet
werden sollte und zur Hälfte noch nicht ein¬
mal geöffnet war . •

Ilonka setzte sich auf die Lehne eines Ses¬
sels und wippte mit den Pantoffeln , die sie
an nackten Füßen trug . Sie ließ den Frottier¬
mantel auseinanderfallen, so daß zwischen den
orangefarbenen • Streifen ihre Beine sichtbar
wurden . „Ich würde es aufgeben, das Suchen“,
sagte sie . „Du hast noch nie etwas gefunden,
wenn du gesucht hast .“

„Halt den Mund“ , sagte er grob . Er hatte
das Schriftstück gefunden und ging damit zum
Fenster , hinter dem der Himmel perlgrau
und rauchfarbig hing.

Ilonka sah ihm nach. Sie haßte ihn in die¬
sem Augenblick. Und in den Taschen ihres
Bademantels ballte sie die braunen Hände.

Es war Vormittag. Das Frühstückgeschirr
stand noch herum ; denn niemand dachte
daran , -dem Kellner zu klingeln, damit es ab¬
geholt würde . Liljegren war in Hemdsärmeln
und nur Frau Thorlak war völlig ange¬
zogen , ernst und streng. Sie kämpfte, wäh¬
rend sie niederschrieb, was Liljegren dik¬
tierte , mit Atemnot. Morgens war es immer
am schwersten.

Ilonka begann in dem Verlangen, Liljegren
zu ärgern, wieder zu summen. Kleine ungari¬

sche Lieder ohne Text, wie sie ihr in den Sinn
kamen. Sie gab den überall herumstehenden
Blumen frisches Wasser. Ging hin und her,
zum Badezimmer und zurück, ordnete die
Sträuße , gelbe Rosen , rote Rosen , Rosen in
allen Stadien des Blühens und Welkens . Sie
stammten alle von dem alten Brodahl, der
unten , im ersten Stock des Hotels Bristol,
wohnte und Ilonka für heute zu einer Motor¬
bootfahrt nach den Schären eingeladen hatte.

Zuerst hatte sie nicht recht gewußt, ob sie
Zusagen solle , aber jetzt war sie entschlosen,
den Ausflug mit Brodahl zu machen , wie
schlecht auch das Wetter werden würde . Und
sie hoffte inständig, daß Liljegren sich dar¬
über ärgern sollte und daß er eine Szene ma¬
chen würde.

Von der Straße her hörte man das Klingeln
der Straßenbahn , den Lärm eines vorüber¬
rollenden Lastwagens, das Brausen eiligen
Verkehrs. Frau Thorlak sah zum Fenster hin¬
aus , wartete , bis Liljegren den nächsten Satz
überlegt hatte . Er schrieb an den Agenten
Knutson, der ihm Vorwürfe gemacht hatte,
weil er nicht , wie vorgesehen, mit der „Le
Havre“ nach Kapstadt abgefahren war . Knut¬
son hatte die Kabinen belegt und konnte sich
nun mit der Reederei herumstreiten . Wann
Liljegren abzureisen gedenke, um seine ein¬
gegangenen Verträge einzuhalten?

Ilonka lachte böse . „Ich kann das Klappern
der Schreibmaschine auch nicht hören“

, sagte
sie . „Aber wenn du nicht warten willst, bis
ich fort bin , sehe ich gar nicht ein , warum
ich still sein soll , wenn ich Lust habe zu
singen .“

Er erwiderte nichts.
„In einer halben Stunde geh ich ohnedies

fort“
, erklärte sie.

Liljegren suchte nach einer Zigarette, fand
schließlich eine angebrochene Schachtel in
seinem Schlafzimmer auf dem Nachttisch zwi¬
schen der stehengebliebenen kleinen Reise¬
uhr und der Lampe, deren Schirm er zer¬

rissen hatte , als er vor zwei Tagen in der
Nacht ungeduldig nach dem Schalterknopf
gesucht hatte . Als er zur Schreibmaschine
zurückkam und das Zündholz anriß , wieder¬
holte Ilonka noch einmal:

„In einer halben Stunde gehe ich ohnedies
nicht mehr da .“

„Meinetwegen“
, sagte er.

„Ich fahre mit Brodahl zu den Schären!“
rief sie . „Ich denke, du wirst nichts da¬
gegen haben.“

„Nein“
, erwiderte er , ohne sie anzusehen.

„Nicht das geringste. Viel Vergnügen, wenn
er dir nicht zu alt ist .

“
Sie starrte ihn an , wie er, neben seiner

Mutter stehend, in der einen Hand die Ziga¬
rette , mit der andern in den Briefen knitterte.

Als Ilonka fertig angezogen war , mit Hut
und Mantel und Tasche und Regenschirm,
war Liljegren immer noch damit beschäftigt,
langsam, stockend , Briefe zu diktieren.

„Ich gehe jetzt .“
Frau Thorlak nickte. „Auf Wiedersehen“ ,

sagte sie , Liljegren sah überhaupt nicht auf.
Ilonka wiederholte: „Ich gehe jetzt .“
„Ich habe es gehört“ , sagte Liljegren. „Geh

endlich zu .“
Das Weinen saß ihr in der Kehle. Sie wollte

schreien , daß sie gehen und nie wiederkom¬
men würde . Aber dann wäre er imstande zu
erwidern, daß ihm das nur angenehm sei.

Sie biß die Zähne aufeinander und lief rasch
hinaus.

Sie hatte sich mit Brodahl in einem Cafe
verabredet , das am Ende der Straße lag ; denn
Brodahl glaubte, auf Liljegren Rücksicht neh¬
men zu müssen. Das schien ihr nun aber un¬
nötig. Da sie ohnedies reichlich früh daran
war , fast eine halbe Stunde vor der ange¬
setzten Zeit, begab sie sich kurzerhand in den
ersten Stock des Hotels hinunter und klopfte
an Brodahls Zimmertür.

Brodahl war freudig überrascht, weil sie so
pünktlich war . Sein Zimmer war bereits auf

das peinlichste aufgeräumt, nirgends lag et¬
was herum, und es roch nach einer guten
Zigarre. Brodahl selbst war fix und fertig
angezogen und trug eine kleine Perle in der
Krawatte . Auf dem Tisch lag ein aufgeschla¬
genes Buch , in dem er anscheinend gelesen
hatte.

Ilonka bemühte sich , unbefangen und un¬
bekümmert zu scheinen . „Ich bin zu früh da,
nicht war ? “ sagte sie . „Aber ich habe mir
gedacht , das macht nichts . Es ging gerade
so gut , daß ich . . . daß ich mich wegschlei¬
chen konnte.“

Brodahl küßte ihr die Hand. „Das ist sehr
nett von Ihnen , sich wegzuschleichen . . •
meinetwegen. “ Als er sich aufrichtete, strömte
ihm aus dem Mantel, den sie geöffnet hatte,
ein Duft von Patschuli entgegen, der ihn et¬
was verwirrte.

„Haben Sie gelesen ? “ fragte Ilonka, um et¬
was zu sagen.

„Ja , einen Kriminalroman.
“

„Großartig“
, sagte Ilonka , die nie las.

„Ich schwärme für Kriminalromane“
, sagte

Brodahl. „Sie regen die Gedanken an. Wenn
ich früher , als ich zur See fuhr , einen freien
Augenblick hatte , dann las ich Kriminalro¬
mane Und dachte mir aus , wie ich es besser
gemacht hätte als der geschilderte Verbre¬
cher .“

Ilonka lachte . „Fuhren Sie zur See? “
„Ich führte ein Leben lang Schiffe über die

sieben Meere . Wollen wir gehen ?“
„Ja , gehen wir .“
„Ich habe das Boot schon bestellt .“
„Wirklich ? Glauben Sie nicht, daß das Wet¬

ter für eine Fahrt zu den Schären zu schlecht
ist ? “

„Das Wetter? Warum? Es regnet nicht .“
„Aber es wird vielleicht regnen.“
„Erst in der Nacht . Bis dahin sind wir zu¬

rück.“
„Wissen Sie genau, daß es erst in der Nacht

regnen wird? “ (Fortsetzung folgt)
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gäbe dieses bedeutenden musikalischen Wer¬
kes der Kirchenmusik sind sorgfältig getrof¬
fen und es ist zu hoffen , daß alle Besucher
ein wertvolles inneres Erlebnis haben werden.

Die Aufführung beginnt pünktlich um 15 .30
Uhr und wird gegen 17.30 Uhr beendet sein.
Die Plätze auf der Empore sind nicht num¬
meriert und es werden die Inhaber solcher
Karten gebeten , sich in die durch die räum¬
lichen Verhältnisse gegebenen Bedingungen
zu schicken und wenn es nötig ist , zu
„ rücken “ . Von 14 .30 Uhr ab können noch
Karten am Eingang der Kirche gelöst werden.
Texthefte , fast unentbehrlich zum vollen Ver¬
ständnis , sind ebenfalls noch zu haben.

Für sämtliche Plätze — Schiff , Empore,
Altar und über der Orgel sind Eintrittskarten
verschiedener Farben ausgegeben.

Möge dieses für Altensteig und seine Um¬
gebung so bedeutsame musikalische Ereignis
auch seine eigentliche Aufgabe erfüllen:
Künder der zeitlosen Kraft zu sein , die im
rechten und wahrhaftigen Gottvertrauen liegt.

Sonderfahrt zum „Judas Maccabäus“
Anläßlich der Aufführung des Oratoriums

„Judas Maccabäus “ durch den Kirchenchor
Altensteig am Sonntag , 14 . Mai um 15 .30 Uhr
in der Altensteiger Stadtkirche führt das
Postamt Altensteig folgende Sonderfahrten
durch:

Besenfeld — Altensteig
Besenfeld ab 14 Uhr
Göttelfingen ab 14 .25 Uhr
Straße nach Schernbach ab 14,30 Uhr
Altensteig an 15 .05 Uhr

Von Altensteig wieder ab 19 .45 Uhr , Be¬
senfeld an 21 .10 Uhr . — Bei dieser Fahrt
handelt es sich um eine Änderung des ab
14 . Mai geltenden Fahrplans.

Simmersfeld — Altensteig
Am Sonntag , den 14. Mai verkehrt ein wei¬

terer Postomnibus nach folgendem Fahrplan:
Simmersfeld ab 14 Uhr über Ettmanns-

weiler -Heselbronn . Rückfahrtmöglichkeit mit
dem fahrplanmäßigen Wagen Altensteig ab
19 .45 Uhr.

Haiterbach - Oberschwandorf - Egenhausen
und Pfalzgrafenweiler — Anmeldung und
Auskunft bei Stickel -Pfalzgrafenweiler.

Es wird noch hinzugefügt , daß die Auf¬
führung des Oratoriums gegen 17 .30 Uhr be¬
endet sein wird.

Das „ Wiesel"
im Deutschen Museum

Das Deutsche Museum in München , die in
der ganzen Welt bekannte Schöpfung Oscar
von Millers , ist vor kurzem nach Behebung
der größten Kriegszerstörungen wieder eröff¬
net worden . Jeder Besucher der bayerischen
Hauptstadt wird sich an die einzigartigen
Sammlungen dieses Museums — es sei nur
die großartige Bergwerksanläge erwähnt —
erinnern , die vielen Hunderttausenden zur
Veranschaulichung und Belehrung dienen.

Anläßlich der Wiedereröffnung des Mu¬
seums wurde eine Sonderschau über die Ent¬
wicklung des Fahrrades und des Motorrades
veranstaltet . Als Beispiel für den neuesten

Stand der Technik wird das MOTA „Wiesel“
als die glückliche Vereinigung von Leicht-
kraftrad und Motorroller gezeigt . Diese Kon¬
struktion des Chefingenieurs Schlegel von
der MOTA Maschinenbau G .m .b .H . Nagold ist
uns Nagoldern ja wohlbekannt . Das Leicht¬
kraftrad (75 ccm , 2,5 PS ) hat kein durch¬
gehendes Rahmenrohr , man steigt wie bei
einem Motorroller ein . Es entwickelt eine
Höchstgeschwindigkeit bis zu 75 km und
nimmt Steigungen bis zu 25 °/o bei einem Ver¬
brauch von nur 1,6 —1,8 1 Benzin auf 100 km.
Der Motorblock hat 3 Gänge wie ein schweres
Motorrad , eine Drehgriffschaltung erleichtert
die Lenkung wesentlich . Das auch in der
Form sehr schöne Fahrzeug wiegt nur 40 kg.

Das „Wiesel “ hat überall große Beachtung
und Anerkennung gefunden . So treffen täg¬
lich neue Bestellungen aus dem Ausland ein.
Dieser Tage wird bereits die zweite Export¬
serie das ' Werk verlassen . Nagold darf auf
die Entwicklung dieses Unternehmens , das
seinen Namen in der ganzen Welt verbreitet,
große Hoffnungen setzen.

25ftc& in Sie (BemeinSen
Ehret die Alten

Simmersfeld . Den Altersjubilaren , die im
herrlichen Monat Mai ihren Geburtstag fei¬
ern , zuvor unser allerherzlichster Glück¬
wunsch . - Es ist dies in Simmersfeld Herr
Matth . Waidelich , Schneider . Er wird am 11.
Mai 78 Jahre alt , ist aber trotz des hohen
Alters noch immer rüstig und wohlauf . -
Am 24 . d . M. feiert dann Frau Heinricke
Rapp , geb . Bächtle (Müller Wtw .) ihren 76.
Geburtstag . Auch sie ist noch wohlauf und
erfreut sich guter Gesundheit . - Der letzte
Altersjubilar ist Herr Jakob Rothfuß , Wald¬
schütz a . D ., der am 21 . Mai 73 Jahre alt
wird. Er ist wohl noch der Rüstigste von
allen und täglich besucht er noch den ihm
so vertraut gewordenen Wald . - Allen die¬
sen unsern Jubilaren gratulieren wir von
Herzen und wünschen ihnen noch einen recht
netten und friedlichen Lebensabend.

Generalversammlung
des Männergesangvereins Bösingen

Bösingen. Auf seiner diesjährigen General¬
versammlung, die von aktiven und passiven
Mitgliedern überaus stark besucht war , legte
derMannergesangverein seinen Rechenschafts¬
und Tätigkeitsbericht über die Arbeit des
vergangenen Jahres ab . Nach dem Sänger¬
gruß und einem frisch gesungenen Chor hielt
der Vorstand Karl Koch seine Begrüßungs¬
ansprache. Wenn heute der Rechenschafts¬
bericht des Schriftführers eine Fülle von Ver¬
anstaltungen und gesanglicher Darbietungen
aufweisen könne , so zeige das die kulturelle
Bedeutung , die einem Gesangverein gerade
auf dem Lande zukomme . Der Dank für die
Leistungen des Vereins gebühre vor allem
den unermüdlichen Sangesbrüdem und ihrem

Dirigenten , Hauptlehrer Kränzlein . Dank ge¬
bühre aber auch allen andern , die durch ihre
treue Mitarbeit den Verein unterstützt haben.

In den von Schriftführer Gustav Ehinger
verlesenen Protokollen bekam die Versamm¬
lung noch einmal einen Gesamteindruck der
Veranstaltungen des vergangenen Jahres und
der Bedeutung des Männergesangvereins im
Geben der ganzen Gemeinde.

Der Kassenbericht von Kassier Georg
Kübler gab einen befriedigenden Kassenbe¬
stand. Nach der Verlesung der Satzungen
nahm der Vorstand die Ehrung verdienter
langjähriger Sänger vor . In dankbarer Er¬
innerung ihrer großen Verdienste , welche sie
sich während ihrer 30jährigen Sängertätigkeit
um die Förderung des deutschen Männerge¬
sangs erworben haben , wurden Albert Ehin¬
ger , Georg Koch , Johannes Rothfuß und Karl
Seeger für 40- bzw . 38jährige Sängertätigkeit
die Ehrensänger Georg Schaber , Georg
Randecker und Matthäus Kaiser durch die
Übergabe einer künstlerisch wertvollen Ur¬
kunde geehrt.

Bei den folgenden Wahlen wurden der Ge-
samtvorstand und der Ausschuß einstimmig
Wiedergewählt . Als neues Ausschußmitglied
und 2 . Kassier wurde Erwin Michel gewählt.
Nachdem Bürgermeister Ehinger dem Vor¬
stand für seine Arbeit und dem Dirigenten
für seine erfolgreiche Tätigkeit den Dank der

Generalversammlung ausgesprochen hatte,
sprach Hauptlehrer Kränzlein über aktuelle
Fragen und über Aufgaben und Ziele des
Vereins.

Mit einem Appell des Vorstands an alle
Sänger , mit Liebe und Begeisterung weiter
die Singstunden regelmäßig zu besuchen,
schloß der offizielle Teil der Generalversamm¬
lung . Im Anschluß daran fand noch ein ge¬
mütliches Beisammensein , umrahmt von
schönen Chören , statt.

Aquarienausstellung kommt nach Calw
Calw. Von der dritten Maiwoche an wird

die bekannte Aquarien - und Terrarienaus¬
stellung , die während der letzten Monate in
zahlreichen Städten Württembergs mit
großem Erfolg gezeigt worden ist , in Calw zu
sehen sein . Die Schau bringt einen umfang¬
reichen Querschnitt durch die Vielfalt der
Fisch - , Kriech - und Kleintierwelt ; in 20
Meeresaquarien werden die interessantesten
Arten der Warmwasserfische gezeigt . Außer¬
dem werden neben einheimischen Reptilien
und Amphibien eine große Zahl auslän¬
discher , exotischer Reptilien , z . B . Riesen¬
schlangen und dergleichen zu sehen sein . Vor¬
aussichtlich wird die Eröffnung am 14 . Mai
1950 in der Stadthalle in Calw stattfinden.
Die Eintrittspreise sind so niedrig gehalten,
daß der Besuch jedermann möglich ge¬
macht ist.

Neuer Leiter des Gesundheitsamts
Freudenstadt . Mit Wirküng vom 1 . Mai ist

Medizinalrat Dr . G m e 1 i n zum Leiter des
staatlichen Gesundheitsamts ernannt . Damit
hat die Interimszeit , in der Medizinalrat Dr.
Schalk als stellvertretender Amtsarzt fun¬
gierte , ihr Ende gefunden . Dr . Gmelin kommt
von Ravensberg her.

Die Gewährung von Hausratshilfen
Entgegennahme und Behandlung von Anträgen

noch bis zum 30. 6 . 1950 zugelassen
Hierzu gibt das Kreisamt für Soforthilfe

bekannt:
Nach der Weisung des Landesamts für So¬

forthilfe vom 9 . 3 . 1950 durften Anträge auf
Gewährung von Hausratshilfe , die nach dem
28 . Februar 1950 eingereicht wurden , nicht
mehr berücksichtigt werden . Zur Vermeidung
von Härten , die sich aus dieser Anordnung
ergeben haben , hat das Landesamt die Ent¬
gegennahme und Behandlung von Hausrats¬
hilfeanträgen noch bis zum 30 . 6 . 1950 zuge¬
lassen . Voraussetzung hierfür ist jedoch , daß
das Nettoeinkommen des Antragstellers im
Durchschnitt der letzten 12 Monate folgende
Beträge nicht übersteigt:
160 DM bei Alleinstehenden,
200 DM bei kinderlosen Ehepaaren,
230 DM bei Ehepaaren mit 1 Kind bis zur

Vollendung des 15 . Lebensjahres , .
260 DM bei Ehepaaren mit 2 Kindern bis zur

Vollendung des 15 . Lebensjahres,
290 DM bei Ehepaaren mit 3 Kindern bis zur

Vollendung des 15 . Lebensjahres,
320 DM bei Ehepaaren mit 4 Kindern bis zur

Vollendung des 15 . Lebensjahres,
350 DM bei Ehepaaren mit 5 Kindern bis zur

Vollendung des 15 . Lebensjahres,
400 DM bei Ehepaaren mit 6 Kindern bis zur

Vollendung des 15 . Lebensjahres.
Kinder , die in Berufsausbildung stehen

oder gebrechlich sind , können bis zum vollen¬
deten 18 . Lebensjahr mitberücksichtigt wer¬
den . — Die gen . Einkommenhöchstbeträge
gelten ' auch für ' Umsiedler und Spätheim¬

kehrer . — Hausratshilfeanträge , die bereits
hier vorliegen , die aber auf Grund obiger An¬
ordnung vom Soforthilfeamt abzulehnen
waren , werden von Amtswegen wieder auf¬
gegriffen und in Behandlung genommen . Es
erübrigt sich daher in diesen Fällen , Neuan¬
träge zu stellen . Dagegen sind in diesen Fäl¬
len , wie auch bei Neuanträgen der Umsiedler
und Spätheimkehrer Name/und Geburtsdatum
aller im Haushalt befindlichen Familienange¬
hörigen sowie die Bescheinigungen über den
Durchschnittsnettolohn in den letzten 12 Mo¬
naten für den Antragsteller und die verdie¬
nenden Familienangehörigen einzusenden.
Erst wenn diese Nachweise hier vorliegen,
können die Anträge behandelt werden . Es
wird besonders darauf hingewiesen , daß Per¬
sonen , die schon Hausratshilfe nach dem
Soforthilfegesetz erhalten haben , nicht unter
diese Aktion fallen und keine weitere Haus¬
ratshilfe erhalten können.

FiL 'M̂ orfchmo
Tonfilmtheater Nagold

„Achtung Grün !“ , dieser neue englische
Rank -Film wird ab heute im Tönfilmtheater
Nagold gespielt . Durch die Explosion eines
V 1 -Geschosses wird ein Mann verschüttet
und in ein Londoner Krankenhaus zur Ope¬
ration gebracht . Während der Operation stirbt
er unter . geheimnisvollen Umständen . Scot¬
land Yard schickt seinen fähigsten Beamten,
einen schrulligen Inspektor , der scheinbar
alles durcheinander bringt . Alle Beteiligten
geraten in Mordverdacht . Endlich wird der
Täter , an den niemand gedacht , bei einer
fingierten Operation entlarvt . Alastair Sim
ist der unübertreffliche Detektiv , neben ihm
sind Sally Gray , Trevor Howard und Rosa¬
mund John die Hauptdarsteller.

Der Auerhahn
Der Mai ist ins Land gezogen , der Frühling

hat seinen Einzug gehalten und dem Win¬
ter ein „Lebewohl “ zugerufen . Der Süd¬
wind rauscht über die neu erwachte Natur
und die Baumriesen des Schwarzwaldes
ächzen unter seiner Gewalt . Mit Wehmut
sah der Jäger die Zeit herannahen , wo er
früher hinausziehen konnte , um den stolze¬
sten Vertreter der Rauhfußhühner , dem
Auerhahn , auch Urhahn oder großer Hahn
genannt , seine Liebesgeheimnisse abzulau¬
schen . Wenn mit einbrechender Dunkelheit
in rauschendem Flug der Hahn auf seinem
Schlafbaum einfällt , nach allen Seiten ge¬
sichert hat , nichts Verdächtiges bemerkte , gibt
er sonderbare Töne von sich, die der Jäger
Worgen nennt . Mit diesen Gedanken an die
Minne schläft er ein.

Wenn sich dann am kommenden Morgen
der erste Schimmer des neubeginnenden Ta¬
ges bemerkbar macht , reckt und schüttelt der
Hahn sein prachtvolles Gefieder , tritt immer
unruhiger und lebhafter werdend , auf dem
alten Ast der Föhre hin und her , seiner Kehle
entrinnen Laute , die der Laie keinem Vogel
Zutrauen würde . Erst das Knappen : kilipp,
kilipp , kilipp , dann der helle weithin hörbare
Hauptschlag und schließlich das Wetzen und
Herauspressen von Tönen , als ob ihm die
Kehle verschnürt sei . In dieser höchsten
erotischen Ekstase ist er blind und taub.
Diesen zusammenhängenden Vorgang nennt der
Waidgerechte ein Spiel , das sich in ununter¬
brochener Reihenfolge wiederholt . Die Pausen
zwischen jedem Spiel benützt der Hahn , um
genau seine Umwelt zu prüfen , der alte Nim¬
rod weiß , daß für ihn größte Vorsicht am
Platze ist.

Während der Hahn so seine Liebesstrophen
vorsingt für die am Boden brütenden Hennen,
versucht der Waidmann ihm näherzukommen,
was man anspringen nennt , um den urigen
Recken der Waldhühner zu erlegen . Gar oft
fährt dem edlen Minnesänger das tödliche
Blei ins Herz , so daß er mit dumpfem Auf¬
schlag ins Moos verendet herabfällt.

Welch neckische Episoden und Erlebnisse
hat die Jagd auf den König des Flugwildes
schon gezeitigt und mancher alte Waidgeselle
mußte über sich den Spott seiner Kameraden
ergehen lassen , wenn er mit fünf Patronen
ausgerüstet dahinzog , um den alten Hahn zu
Überlisten während seiner Liebesgesänge , die
fünf Partronen verballerte , der alte Hahn
aber ruhig seinen Liebesgesang fortsetzte , der
Nimrod aber betrüblich nach Hause zog, um
neue Munition zu holen , in der Hoffnung , daß
der Hahn bis zu seiner Rückkehr seine
Liebeslieder fortsetzen möge.

Für den erfahrenen Waidmann bietet die
Jagd auf den achtunggebietenden Recken
eine Fülle von stets wechselnden Reizen , eine
Quelle ewiger Überraschungen und immer
neuer Genüsse , sein Studium gibt ihm alle
Tage neue Rätsel auf , führt ihn auf Schritt
und Tritt an neue Tatsachen und Probleme,
deren Lösung um so schwieriger ist , als es
sich um ein seltenes , verborgen lebendes
Wild handelt.

Hoffen wir , daß die volkswirtschaftlichen
Werte , welche die Jagd enthält , uns bald wie¬
der zurückgegeben , allein schon ihr ethischer
Wert kann uns durch nichts ersetzt werden.

H . Rometsch , Revierjäger , Wildbad

Sport' Vorschau zum
Außer dem ausgefallenen Spiel Emmimgen-

Altensteig finden am kommenden Sonntag
die Schlußspiele der Saison 1949/50 statt . Es
spielen folgende Mannschaften gegeneinander:

Vollmaringen —Wildberg
Pfalzgrafenweiler —Altensteig

Nagold —Oberschwandorf
Tumlingen —Baiersbronn
Dornstetten —Emmingen

Wildberg dürfte auf der Vodlmaringer Höhe
auf Grund ihres technisch reiferen Spiels die
Oberhand behalten und zwar trotz der Stärke
der Einheimischen auf ihrem vertrauten Ge¬
lände.

Altensteig gibt beim Nachbar Pfalzgrafen¬
weiler seine Visitenkarte ab und muß dort
unbedingt zu zwei weiteren Punkten kommen,
wenn nicht der punktmäßige Anspruch auf
den 3 . Tabellenplatz verloren gehen soll.

Das Tabellenschlußlicht fährt zu seinem letz¬
ten Punktespiel ins Nagoldtal und wird erneut
um eine Niederlage nicht herumkommen , denn
die Einheimischen haben sich in den letzten
Spielen in eine hervorragende Form hinein¬
gespielt und sie werden deshalb beim sonn¬
täglichen Kehraus nicht durch leichtsinniges
Spielen für eine Überraschung sorgen.

Die wichtigste Begegnung findet in Tum¬
lingen statt . Die Einheimischen haben noch
die Möglichkeit durch einen Sieg , welcher
durchaus denkbar ist , bei der Schlußplazie¬
rung unter den ersten vier zu sein , während
es bei den Gästen um die Verteidigung des
2 . Tabellenplatzes geht . Die Frage nach dem
Sieger kann bei dieser Auseinandersetzung
im Voraus nicht beantwortet werden , denn
beide Mannschaften verfügen über die glei¬
chen Vorteile.

Das absteigende Emmingen wird in Dorn¬
stetten auf verlorenem Posten stehen und da¬
durch beide Punkte dort lassen müssen , so
daß eine Wiederholung des Vorrundensieges
kaum möglich ist.

Handball -Vorschau
Rohrdorf I — Nagold I

Am kommenden Sonntag wird das am
Konfirmationssonntag ausgefallene Spiel
nachgeholt . Es ist der letzte Spielsonntag
beider Mannschaften . Zwei alte Rivalen
treffen hier aufeinander und man wird ein
spannendes und kampfbetontes Spiel zu se¬
hen bekommen . Rohrdorf benötigt die Punk¬
te dringend um sich den Verbleib in der
Kreisklasse A zu sichern . Nagold sollte aber
auch seinen , mit einem Punkt Vorsprung ge¬
sicherten Aufstieg untermauern.

Mit der gewohnten Form , die Nagold in
seinen letzten Spielen gezeigt hat , dürfte es
mit dem Neuling Rohrdorf klar fertig wer¬
den . Doch muß der Ausgang als offen ange¬
sehen werden , da mit den Tücken des kleinen
Platzes und dem Lokalkampfcharakter des
Spieles gerechnet werden muß.

Außerdem dürfte Nagold auch einmal auf
fremden Platz erwarten , von einem neutralen
Schiedsrichter gepfiffen zu werden ! ! Die
Vorspiele werden von den II . Mannschaften
und beiden Jugendmanrtschaften bestritten.

kommenden Sonntag
Unterstützt den Deutschen Radsport durch

Kauf einer Plakette
In diesen Tagen sehen wir eifrige Rad¬

sportler auf den Straßen und Plätzen in den
Gemeinden unseres Bezirks beim Verkauf von
Plaketten für die Schwarzwald -Alb-Rund-
fahrt und die Deutschland -Rundfahrt . Diese
Plaketten gelten zunächst als Einlaßausweis
zu jedem Start , Kontrollpunkt und Etappen¬
ziel . Sie soll Freude bereiten und wer sie
trägt , kennzeichnet sich als Freund und För¬
derer des Radsports . Darüber hinaus wird
sie für Viele Glück bringen . Unter Angabe der
eingeprägten Nummer kann sich jeder an
dem großen Preisausschreiben beteiligen , das
den Gewinnern bei ' der Schwarzwald -Alb-
Rundfahrt 5 Fahrräder und zahlreiche Trost¬
preise bringt . Bei der Deutschland -Rundfahrt
warten 1 Auto , 8 Motorräder , ca . 30 Fahr¬
räder und Trostpreise auf die glücklichen
Gewinner . Es lohnt sich also , sich eine Pla¬
kette zu erwerben , die 1 DM kostet und dazu
beitragen soll , den deutschen Radsport zu
fördern.

An alle Sportvereine des Kreises !
Am kommenden Samstag , den 13 . Mai 1950

nachmittag , 15 Uhr, findet im Gasthaus zum
„Adler“ in Nagold in Anwesenheit einiger
Mitglieder des Verbandsvorstandes eine Ar¬
beitstagung sämtlicher Snortvereine des
Kreises statt . In Anbetracht der Wichtigkeit
der Tagesordnung ist die Anwesenheit sämt¬
licher VereinsVorstände und -Funktionäre
Pflicht.

Kreissportverband Calw
gez . Breitling , Vorsitzender

nervöl — gereizt
Hin « Frauengeld!

das wirkt, erfrischt, belebt auch
io kritischen Tagen und stärkt
wunderbari

Alleinverkauf
Sanitätshaus Hermann Schaible
Hagold Telefon 312

Vereinsanzeiger
Verein der Hundefreunde Nagold . Samstag

abend 8 Uhr Monatsversammlung im Gast¬
haus zur „Traube “ (Nebenzimmer ) .

VfL Nagold Sparte Radsport. Heute Samstag
abend 8 Uhr Monatsversammlung im Gast¬
haus zur „ Eisenbahn “ .

Schwarzwaldverein Altensteig . Sonntag , 14 . 5.
Maiwanderung . Abgang 7 Uhr beim Postamt
Samstag , 13 . Mai , Arbeitsdienst 15 Uhr.
Himmelfahrtsfest , Sternwanderung Calw,
Anmeldung fürs Auto sofort.

Liederkranz Altensteig . Montag 20 Uhr Sing¬
stunde beide Chöre . Probe für Ausflug.

Achtung Heimatvertriebene . Der Heimatabend
der Heimatvertricbcncn von Altcnsteig
findet am Samstag , den 20 . Mai , abends
20 Uhr im Traubensaal statt.
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tJL ^ mfliches
Aufforderung zur Steuerzahlung

Am 15 . Mai 1950 ist ein Viertel des Jahres¬
betrags an Grund - und Gewerbe -Steuer zur
Zahlung fällig . Da die Stadtgemeinde große
Aufgaben zu erfüllen hat . ist sie auf den Ein¬
gang dieser Vorauszahlung angewiesen . Die
Steuerpflichtigen werden gebeten , diesen
Termin einzuhalten.

Altensteig , 12 . Mai 1950
Bürgermeister:
Hennefarth

Regelung der Verbraucherpreise für Trinkmilch
In einigen größeren Städten des Landes

Südwürttemberg -Hohenzollern wurde in den
letzten Wochen versuchsweise Trinkmilch
mit einem Fettgehalt von 3 .4 •/# neben der
bisherigen Trinkmilch mit 2,8°/» Fettgehalt
aus besonders gekennzeichneten Kannen und
unter entsprechender Aufklärung der Käufer
über den Wertunterschied der Milch ver¬
kauft , wobei ein Preisaufschlag von 2 Dpf je
Liter genehmigt wurde.

Das Landwirtschaftsministerium hat , nach¬
dem der Versuch ergeben hat , daß bei dem
geringen Preisunterschied etwa 90° o der Ver¬
braucher die Milch mit dem höheren Fettge¬
halt gekauft haben , angeordnet , daß mit Wir¬
kung vom 8 . Mai 1950 der Versuch auf alle
Kreise des Landes ausgedehnt wird.

Bis auf weiteres , längstens bis zum In¬
krafttreten einer Anordnung über die Neu¬
regelung der Trinkmilchpreise , gilt versuchs¬
weise folgende Regelung:

1 . Die wie bisher auf einen Fettgehalt von
mindestens 2,81,

'
o eingestellte Trinkmilch

wird in den in § 1 Z . la und b der Anordnung
des Wirtschaftsministeriums über Höchst¬
preise für Milch- und Milcherzeugnisse vom
24 . 7 . 1948 genannten Orten weiterhin in den
Verkehr gebracht und zwar nach den Bestim¬
mungen , insbesondere zu den Preisen dieser
Anordnung;

2 . Daneben gelangt molkereimäßig bear¬
beitete Vollmilch mit 3,4°/o Fettgehalt zu ei¬
nem um 2 Dpf . erhöhten Verbraucherpreis
zum Verkauf . Molkereimäßig behandelte,
Milch ist nur solche Trinkmilch , die gereinigt,
erhitzt und tiefgekühlt worden ist.

Der Verbraucherpreis für diese Trinkmilch
beträgt:
a) in den Orten Calw . Bad Liebenzell , Bir¬

kenfeld , Calmbach , Dobel , Herrenalb , Lof¬
fenau . Neuenbürg , Schömberg . Wildbad
36 Dpf je Liter,

b ) in allen übrigen Orten 34 Dpf je Liter.
3 . Ferner wird Trinkmilch aus ungeteiltem

Gemelk (Milch von einer oder mehreren
Kühen , der nichts hinzugefügt und nichts ent¬
zogen worden ist ) zum Verkauf zugelassen.
Das ungeteilte Gemelk wird in allen Ge¬
meinden . in denen nicht molkereimäßig be¬
handelte Trinkmilch zur Ausgabe gelangt , an
die Verbraucher abgegeben.

Der Preis für Trinkmilch aus ungeteiltem
Gemelk beträgt: /
a) in den unter Ziff . 2a genannten Städten

und Gemeinden 36 Dpf . je Liter,
b) in allen übrigen Orten 32 Dpf je Liter.

4 . Im übrigen gelten die Bestimmungen der
Anordnung vom 24 . 7 . 1948 sowohl für den
Verkauf der molkereimäßig bearbeiteten

Trinkmilch mit 3.4, ;o Fettgehalt wie auch für
den Verkauf von Trinkmilch aus ungeteiltem
Gemelk , also insbesondere auch hinsichtlich
der Kleinhandelsspannen und Nachlässe.

Calw , den 8 . Mai 1950
Landratsamt — Preisbehörde —

tfoMenl ^ Otfnungcn
Evang. Kirchengemeinde Nagold

Sonntag Rogate (Jugendsonntag ) , den 14.
Mai 1950, 9 .30 Uhr Gottesdienst (W) , 10 .45
Uhr Kindergottesdienst , 14 Uhr Jugendfest
auf dem Eisberg , - Montag , 15 . Mai , 20 Uhr
Mütterabend . - Mittwoch , 17 . Mai , Schüler¬
gottesdienste . - Donnerstag , Himmelfahrts¬
fest , 18. Mai , 9 .30 Uhr Gottesdienst (B ) . 14 .30
Uhr Altenfeier (Vereinshaus ) . - Freitag , 19.
Mai , 20 Uhr Kirchenmusik (Kammerchor
Hannover ) . - Iselshausen: Sonntag , 14.
Mai , 9 .30 Uhr Gottesdienst (P ) , 10 .30 Uhr
Kindergottesdienst . - Donnerstag , Himmel¬
fahrtsfest , 18 . Mai , 9 .30 Uhr Gottesdienst (W ).

Gottesdienste in der kath . Stadtpfarrei Nagold
Heute , Samstag , 13 . Mai , in Altensteig

Beichte 17—18 .30 Uhr . - Sonntag , 14 . Mai :
Nagold 9 .30 Uhr , Altensteig 8 Uhr , Wildberg
9 .30 Uhr . - Donnerstag : Himmelfahrtsfest:
Nagold : 9 .30 Uhr . Altensteig 9 .30 Uhr (An¬
dacht ) . Unterschwandorf : 8 Uhr.

Methodistenkirche — Gemeindebezirk Nagold
Sonntag , 14 . Mai 9 .30 Uhr Predigtgottes¬

dienst , 10 .45 Uhr Sonntagsschule . - Am Sonn¬
tag ( 14 . Mai ) abends 19 .30 Uhr und von Mon¬
tag ( 15 . 5 .) bis Freitag (19 . 5 .) jeweils abends
8 Uhr Evangelisation -svorträge von
Jugendschwester Elisabeth Röpnack.

Evang. Kirchengemeinde Altensteig - Stadt
Sonntag , 14 . 5 . Jugendsonntag , V2I 0 Uhr

Gottesdienst anschließend Kinderkirche . -
Montag , 15 . Mai , 20 Uhr Jungmännerkreis . -
Mittwoch , 17 . Mai , 16 Uhr Jungschar für
Mädchen . - Donnerstag , 18 . Mai , Himmelfahrt
‘/alO Uhr Gottesdienst . - Freitag , 19 . Mai , 20
Uhr Männerkreis . - Es wird nochmals hinge¬
wiesen auf die Aufführung des „Judas Macca-
bäus “ um 15 Uhr in der Kirche.

Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag , 14 . Mai , VslO Uhr Predigtgottes¬

dienst , 10 .45 Uhr Sonntagsschule , 19 .30 Uhr
Gottesdienst . - Montag , 15 . Mai , 20 Uhr
Jugendstunde . - Mittwoch , 17 . Mai , 20 Uhr
Bibel- und Gebetsstunde.

Zur Jahresfeier der Basler Mission
Die Basler Mission , die seit vielen Jahr¬

zehnten bei uns zahlreiche Freunde besitzt,
begeht am Sonntag , den 21 . Mai . in Stuttgart
ihre Jahresfeier . Um möglichst vielen die
Teilnahme zu ermöglichen , wird an diesem
Tag ein Omnibus nach Stuttgart verkehren
und zwar ab Vorstadtplatz 7 .35 Uhr — an
Stuttgart Leonhardskirche 8 .50 Uhr , Rück¬
fahrt um 19 Uhr mit Ankunft in Nagold um
20 .15 Uhr.

Anmeldungen bis spätestens Dienstag , den
16 . Mai . werden von Missionar Ritter , Calwer
Straße 27, erbeten.

Verlag Dieter Laufe Nagold -Altensteig
Verantworte für den Lokalteil : M . Eichinger , Nagold

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld : Einzelverkaufspreis 15 Pfg.

Danktagung Nagold , den 10. Mai 1950
Lembergsfr.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die wir beim
Hinsdieiden unseres lieben, unvergeßlichen Kindes

Monika Lang«
in so reichem Maße erfahren durften, sowie für die frosfreichen
Worte des Herrn Sfadtpfarrer Poguntke, sagen wir hiermit herz¬
lichsten Dank.

In stiller Trauer:
Familie Ernst Lange.

•hieen Beuch
«oet Arst festgesteHt, empfinden Sie lästig? Warum tragen Sie dafiQ und}
niest das seit 1926 tausendfach bewährte und mehrfach patentierte

Fleischen KugeigsMok -gruciiban #?
Wie eis Muskel schließt die weiche , flache Petolle bequem von aalen nach
oben. Kein Nachgeben bet Bfickeo , Strecken, Husten and Beben, »hm Feder
atme Schenkelriemen, auch Nr scttmre BTücbe. Kein Scheuern, de freitragendFerner , Much-, Netzbrech- rnI BHwManttchuuiimrtHMi wwte SaspaMoritft.Äußerst preiswert . — Har MaQtafectigung. — Der Erfinder ned BersteHee:

Pud FMsdttr , Spito M mlagtw , Pfflstacfc/Rtolftptatz.
ÜbenMgw Sie sich jettwt «buch evrerbtadlicfttAnprobe «ad Auskunft In

Horb : Dienstag , 16 . Mai, Hotel Lindenhof von 8 .30—12 .30 Uhr
Nagold : Dienstag , 16 . Mai. Hotel zur „ Post “ von 14-t—17 Uhr
Altensteig : Mittwoch , 17 . Mai, Gasthof Boßler von 8 .30— 12 Uhr
Calw : Mittwoch , 17 . Mai, Hotel zum „ Hirsch “ von 15—17 .30 Uhr

VOLKSBANK NAGOLD
eingefr. Gen . m . beschr. Haftpflicht

Kredit- und Sparbank

Einladung zur
ordentl . Generalversammlung

am Samstag , den 20. Mai 1950, nachmittags l6 Uhr im Gast¬
hof zum „ Waldhorn “ in Nagold

T a g e s ~0 r d n ii n g ?
1 . Bericht des Vorstandes über die Geschäftsjahre 1945—47,

sowie über die Entwicklung seit der Währungsreform.
2 . Bericht über die vom Revisions-Verband in den Jahren 1947

und 1949 vorgenommenen Revisionen.
3 . Beschlußfassung über:

a) Genehmigung der Jahresabschlüsse 1943— 1947
b) Entlastung des Vorstandes und Aufsichtsrats für die Ge¬

schäftsführung in diesen Jahren.
4 . Neuwahl des Aufsichfsrafs und des Einschähungsausschusses.
5 . Festsetzung der Höchstbeträge gern . § 49 G . G.

a) bezüglich der die Bank belastenden Anleihen,
b) „ des einem einzelnen Genossen zu gewährenden

Kredits.

Nagold , den 13 . Mai 1950.
Für den Aufeichtarat:

Ernst Koch , Vorsitzender.

Vorführung durch:

Werksverfretung Autodienst Kicherer
Altensteig

Feuerwehr -Mützen empfiehlt nach Vorschrift
Chr . Schmid , Hüte und Mülzen , Altensteig

Ab 1. Mai habe ich ein

Halchenbier- n. MineralwaUergefchäft
eröffnet. Ich werde stets bestrebt sein , meine Kunden gut und
reell zu bedienen. Heinrich Nagel Grömbach

behindern Sie im Beruf und Privatleben . Wir heften
Ihnen gern durch die metelfoie, gehbeweglich* Plastik:

HERMANN SCHAIBLEOrthopädische Werkstätte
NAGOLD, MarktstraRe 3 / Tel . 312 Sanitätshaus

Lieferant aller Krankenkassen

Ankanf alter Radio-Apparate zum Höchstpreis

Große Auswahl.

beim Einkauf eines neuen Markengerates , wie lelefunken u . a.
Nur noch kurze Zeit « Lieferung nach auswärts spesenfrei.

Bequeme Teilzahlung.
Verlangen Sie noch heute ein Ange¬
bot von Ihrem Spezialisten u . Meister

im Rundfunkmech.-Handwerk

Nagold , Turmstr . 20
Telefon 513

Äufo - Radiodienst für Telefunken und Blaupunkf.

Reparaturen prompt und preiswert.

illll

GESCHÄFTSVERLEGUNG
Meiner verehrten Kundschaft von Altensteig und Umgebung

gebe ich davon Kenntnis, daß sich mein

Herrenfriseurgeschäft ab Montag, 15 . Mai 1950
im Hause des früheren SattlermeisterBrenner in derWilhelm-
straije befindet(Nähe Postamt ) .

Mein Bestreben wird es sein, meine wertgesdiäfiten Kund¬
schaft auch weiterhin nur mit bester Facharbeit zu bedienen.

Gleichzeitig empfehle ich meinen Verkauf von Toilettenar-
tikeln für Gesicht- , Haar - und Körperpflege.
RlCliard Qasall , Herrenfriseurgeschäft , Altanstaig

Kinderwagen
Sportwagen
Kinderstühle

Dreiräder
Gartenschirme

Liegestühle
ludwia GrSninger
Nagold Bahnhofstr . 13

Telefon 439

Aufträge int
Bettfedern reinigen
nimmt jederzeit entgegen
Lina Haas , Altonstoig

Ca . 20 Ztr.

Weizenstroh
erkauft

Gottlieb Schuon Nagold , Marktstr . 7

Sensen
Friedrichstäler u . a.
sind vorrätig bei

Elsen -BühSer
Altensteig

Bestellungen auf

Hausbrand-
Kohlen

nimmt entgegen und liefere
frei Haus.

Friadridi Schittenhelm
Nagold Bahnhofsfraße

Heue Tcdutfitäne
bei

Go rh , rijlauk Alte nste i g

Schöne gelbe
Speisekartoffeln
sowie einen sfarken

Nußbaum stamm
hat zu verkaufen

Jakob Waidelich Zwerenberg

llrSinl*

Adolf Häfele / Nagold
. Telefon 492 und 493

irahtwaren
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Sa .aj

Für Bruchleidende
das Spranzband
ohne Feder “ ohne Schenkelriemen , seit Jahrzehnten be*
kannt und bewährt . - Moin nOUOftOS Modell - vielseitig
verstellbar - garant . Erfolg auch bei schwersten Fällen!
Sprechstunden : Montag , 15. Mai 1950

Nagold Gasthof „Traube *, 13 —14 Uhr
Altensteig Gasthof . Grüner Baum"

, 14.30—- 15 .30 Uhr.
Dankschreiben : Ihr Spranzband hat sich bei mir sehr gut bewährt . Mein
Brudi ist in ganz kurzer Zeit verheilt . Kann Ihr Bend Bruchleidenden nur
bestens empfehlen.

Untermünkheim , Kreis Schwab . Hall , 3 . Mai 1950.
Friedrich Fromm , Schreiner und Landwirt,

Herrn . Spranz , 5pez . Bandagen , Unterkochen (Wftbg.)

Grüner.
Raum)

Theo Ungen , Sonja Ziemapn

Nichte als Zufälle
Ein Lustspiel

mm

Spielzeiten:
Freitag, Samstag und Sonntag

je 20 .30 Uhr
Sonntag nachmittag 16.30 Uhr*

Gasthof Pension z . Rebstock

Waldulm
Telefon Kappelrodedc Nt . 385

Ein im Schwarzwaldaltbekanntes,
gern besuchtes, gut bürgerliches

Haus , Vorzügliche Küche.

Eigene Weinberge ▼ Spezialität:
Spätburgunder Rotwein - Gesell-
schaftsräume für Vereine , Gesell“

schäften und Betriebsausflüge

Nachdem ich von meinem Un¬
fall wieder hergestelll bin,

bringe ich mein

Geschäft
in empfehlende Erinnerung

Karl Hölzle
Sattlerei und Tapeziergeschäft

Nagold Turmstraße

„Silicar“-
Wetzsteine und andere
bewährte (Sorten sind
eingetroffen bei

Eisen - Bühtar
Altenateig

Inserate bitten wir früh¬
zeitig aufzugeben!

Drahtgeflechte
Stacheldraht

usw . empfiehlt

EiSen-Bfilller Altensteig

ZICKZACK-
UND HAUSHALT¬
NÄHMASCHINEN

DEC . NAME

P0B QUALITÄT
. U . LEISTUNGJ

sofort lieferbar durch

PAUL SCHAUPP
Aitensfeig Telefon 278

Gulgehender Gasthof , mit Fremden¬
verkehr, auf dem Lande, sucht sofort
ehrliches, fleißiges

Mädchen
für Küche und Gastwirtschaft

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
Altensteig.
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„Die Tragödie von Stalingrad “
/ Von Heim Schröter

Copyright by Quadriga -Verlag , Würzburg -Heidelberg
1 . Fortsetzung

Die Russen kennen ein altes Sprichwort, das
da lautet : „Mütterchen Rußland kann nur von
dem Feind besiegt werden, der die Wolga
überschreitet. “ Und die Führung der „Roten
Armee“ schürte das Feuer dieses mythischen
Glaubens.

Der wunde Punkt des Vorstoßes auf Stalin¬
grad war , daß die Nordflanke der Landbrücke
zwischen Don und Wolga pausenlosen Panzer¬
angriffen ausgesetzt war . Mit mehreren hun¬
dert T 34 wollte der Russe durchstoßen und
die Armee abschneiden. Das XIV . Panzerkorps
konnte diesen ersten unheilvollen Angriff noch
abschlagen. Zunächst wurde es wieder ruhig.

Generaloberst Haider wird weggeschickt

Im Oktober 1942 begann es dann . In den
dunstigen Femen jenseits der Wolga wurde
ein Aufmarsch von gigantischer Größe vorbe-
bereitet . Und der Russe verstand es meister¬
haft , durch Ausnutzung der Nachtstunden die¬
sen Aufmarsch zu tarnen.

Trotzdem blieben diese gewaltigen Trup¬
penkonzentrationen der Armee nicht verbor¬
gen . Die Ausbeute der Luftaufklärung , die
Aussagen von Agenten und Gefangenen, die
Beobachtungen der Schallmeßtrupps ließen
klar erkennen , daß die russische Führung zum
Gegenschlag ausholte. Den Schwerpunkt des
Angriffs erwartete man im Raum von Serafi-
mowitsch , also gegen die Front der 3 . rumä¬
nischen Armee.

zerarmee, die 65. , die 24. , die 66. und die
57 . Armee. Im Stadtgebiet selbst kämpfte die
62 . russische Armee. Die 4. deutsche Panzer¬
armee hatte die 51 . russische Armee als Ge¬
genüber.

Entwurf zu einem „Stalingrad-Schild“
Die Meldung über die Feindlage jenseits

von Don und Wolga und die bevorstehende
Offensive zeitigte im Führerhauptquartier eine
merkwürdige Reaktion. Der Führer befahl
den Entwurf eines „Stalingrad-Schildes “ . Die¬
ser Entwurf sollte bis zum 25. November vor¬
liegen.

„Diese Sorgen sollte ich haben“
, sagte der

Chef des Stabes, als er Generaloberst Paulus
das Fernschreiben vorlegte.

Oberst Schmundt, der Adjutant Hitlers, rief
am 22. September 1942 den Chef der Heeres¬
gruppe West in Paris an , Generalmajor
Zeitzier. Er komme nach Paris , sagte er zu
Zeitzier, um ihn abzuholen. Der Führer wolle
ihn sprechen. Worum es gehe , wisse er nicht.
Aber das würde Zeitzier im Führerhaupt¬
quartier erfahren.

Am 24 . September meldete sich Zeitzier, der
vordem Chef des Generalstabes der 1\ Panzer¬
armee gewesen war , im Führerhauptquartier
in Winiza.

Hitler redete stundenlang auf ihn ein . Er
erklärte ihm die Lage an der Ostfront , wies
auf die Fehler hin, die nach seiner Ansicht
dort gemacht worden waren , und schloß mit
den Worten: „ Ich habe mich deshalb ent¬
schlossen den Generaloberst Haider wegzu¬
schicken und Sie zum Chef des Generalstabes
zu machen!“

Zeitzier akzeptierte und wurde zum General
der Infanterie befördert . Er trat sein neues
Amt in einer Zeit an, die alles andere als
rosig war . Im Norden der Ostfront waren die
Angriffe äuf Leningrad eingeschlafen. Im Ab¬
schnitt Mitte standen die Truppen zum Teil
in heftigen Abwehrkämpfen. Vor allem aber
hatten sich im Süden die Offensiven im Kau¬
kasus und in Stalingrad festgefahren.

Nachdem er sich als Chef des Generalstabesdes
Heeres eingearbeitet hatte , hielt Zeitzier einen
Vortrag vor Hitler. Die Lage an der Ostfront
sah er als ernst und bedrohlich an. Er trug
in aller Offenheit seine Bedenken vor. Das
Mißverhältnis zwischen der Größe des Rau¬
mes und der geringen Zahl deutscher Soldaten
war zu groß . Zeitzier deutete mit dem Finger
auf die Karte : Die bedrohlichste Stelle der
Ostfront war die Flanke westlich Stalingrad.
Wenn nicht rechtzeitig eine Aenderung getrof¬
fen werde, müsse es hier zur Katastrophe
kommen, so warnte Zeitzier.

Hitler sah den neuen Generalstabschef fra¬
gend an und schüttelte den Kopf:

„ Sie sehen zu schwarz, Zeitzier. Wir haben
hier im Osten, als Sie noch nicht hier waren,
viel schwerere Situationen erlebt — und sind
ihrer Herr geworden. Wir werden auch das
schaffen !“

Ein Aufmarsch von gigantischer Größe
Die Heeresgruppe B (6 . Armee, 4 . Panzer¬

armee und 3 . rumänische Armee) , die die
Schwäche der deutschen Wolgastellung er¬
kannte , forderte die Aufgabe von Stalingrad.
Ostwärts Kalatsch wollte sie eine Abwehr¬
front errichten. Diese berechtigten Wünsche
fanden bei der Operationsabteilung des Ober¬
kommandos des Heeres volles Verständnis,
aber dem Generalstab des Heeres gelang es
nicht , die oberste deutsche Führung von der
Notwendigkeit dieser Maßnahme zu über¬
zeugen.

Auch die für eine Besetzung der Donschleife
von Kremenskaja angeforderten Truppen wur¬
den nicht bewilligt. Das Oberkommando des
Heeres setzte die 1 . rumänische Kavallerie-
Division in diesem gefährdeten Abschnitt ein.
Die Schwäche dieser deutschen Stellung lag
auf der Hand. Sie entging auch nicht dem
sowjetischen Oberkommando. Dieser 1200
Quadratkilometer umfassende Brückenkopf
war ein großartiges Ziel für russische An¬
griffe.

HOtVufrM
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Hitler allerdings war anderer Meinung.
Wenn überhaupt die „total erschöpften Rus¬
sen “ angreifen würden, dann weiter nördlich
gegen die Front der 8 . italienischen Armee,
so glaubte er . Alle Vorschläge zur Reserven-
bildung und zur Abstützung im Rücken der
3 . rumänischen Armee lehnte er ab . Als er
später , Mitte November, die oft erbetene
Panzerdivision im Bereich des 8 . italienischen
Armee für den Kampfraum Stalingrad frei¬
gab , konnte sie das Schicksal der Schlacht
nicht mehr wenden. Sie kam zu spät.

Die Gesamtlage ließ kaum eine Verteidi¬
gung zu , geschweige denn einen Offensivstoß.
Sie war mehr als hoffnungslos. In den Abend¬
stunden des 18 . November sagte General Pau¬
lus auf dem Gefechtsstand der 384 . Infanterie¬
division zu einem Kriegsberichter:

„Ich weiß nicht , womit ich noch kämpfen
soll .“

Dagegen erklärte Außenminister von Rib-
bentrop zur gleichen Zeit:

„Die Ausräumung des gewaltigen Festungs¬
gebietes ist eine taktische Angelegenheit, die,
nachdem die strategische Entscheidung ein¬
mal gefallen, von rein sekundärer Bedeutung
ist !“

Am 18 . November, einen Tag vor der rus¬
sischen Offensive , standen im Raum von Sta¬
lingrad zwei deutschen Armeen und einer
rumänischen Armee acht russische Armeenge¬
genüber.

Die Arbeit des Nachrichtendienstes und der
Luftaufklärung hatte ein klares, aber erschüt¬
terndes Bild des gigantischen Aufmarschesge¬
zeichnet . Im Stalingrader Raum lagen der
6 . Armee und der 3 . rumänischen Armee fol¬
gende russischeArmeen gegenüber: Die 5 . Pan¬

„Warum nicht ein ,Stalingrad-Schild ? ‘ Es
gab ein Krim-Schild , ein Narvik-Schild , ein
Cholm -Schild . Warum sollen die Soldaten im
Stalingrader Raum nicht ein besonderes
Schild auf den Rockärmel genäht bekommen ? “

Die Gegenseite war anderer Ansicht . Man
sollte zuerst mal Stalingrad nehmen und dann
Dekorationen verteilen.

„Krim und Narvik waren klare Erfolge“ ,
sagte der Chef des Stabes. „Stalingrad ist ein
Experiment, das schiefgehen kann , Herr Ge¬
neraloberst .“

Paulus straffte sein Gesicht . Er sah aus dem
Fenster . „Charkow war auch ein Experi¬
ment. Die .Operation Friedericus 2‘ verwan¬
delte die Gefahr in einen entscheidendenSieg .“

„Das war in offener Schlacht , und der Geg¬
ner war demoralisiert. Durch unsere Siege de¬
moralisiert. Und damals hatten wir Panzer¬
zangen. Heute treten wir auf der Stelle.

“
„Das bringt uns nicht um die Erfolgschance,

Schmidt .“
Der Chef des Stabes richtete seine Augen

auf den Armeeführer:
„Aber es vermindert sie , Herr General¬

oberst.“
„Vielleicht“ , sagte Paulus . „Ich finde , wir

messen diesem Schild eine zu große Bedeu¬
tung bei .“

Dabei blieb es. Der Befehl, einen Entwurf
für ein „Stalingrad-Schild“ herzustellen, ging
an die Propagandakompagnie 637 . Diese be¬
auftragte den Sonderführer Eigener mit der
Durchführung. Ernst Eigener stellte in die
Mitte seines Entwurfs den Silo mit der Trüm¬
merwelt der Wolgastadt. Um den Helm eines
toten Soldaten legte er Stacheldraht und
schrieb das Schicksalswort darunter „Stalin¬
grad“.

Der Entwurf wurde vom Führerhauptquar¬
tier abgelehnt mit der Begründung: „Demo¬
ralisierend !“

Die Feuerwand kam aus dem Osten
In der Nacht zum 19 . November 1942 begann

das russische Trommelfeuer beiderseits Sera-
fimowitsch und südlich Stalingrad , im Raum
von Begetowka.

Die Männer der deutschen und rumänischen
Divisionen hockten in ihren Bunkern : namen¬
lose Männer in namenlosen Bunkern und
Gräben. Sie duckten sich und preßten sich an
die Eiswände und zogen die Knie hoch . Was
kommen mußte, kam . Was konnten sie tun?
Sie zogen den Rauch der Zigaretten tief und
hastig ein.

Um Mitternacht begann der Schneesturm.
Die Temperatur sank auf 26 Grad unter Null.
Die Sicht war völlig genommen.

600 Batterien trommelten . Die Feuerwand
kam vom Osten und wälzte sich nach Westen.
Wo sie sich in die Erde fraß , wirbelten Erd¬
klumpen, Bretter und Balken durch die Luft.
Eine Breite von vier Kilometern war ein ein¬
ziges Feuerloch.

Um fünf Uhr morgens begann der Angriff.
Die grauen Nebelwände wurden lebendig. Die
russischen Panzerwellen kamen wie auf dem
Exerzierplatz. Die Panzergranaten rissen den
Panzern Wunden , ein halbes Hundert blieb
brennend liegen . Minen , Haftminen und ge¬
ballte Ladungen rissen Lücken. Auf den Pan¬
zern saßen die Männer in Trauben , die Schul¬
tern hoch , die Köpfe nach vorn geneigt, in den
Händen Gewehre und die Taschen voll Hand¬
granaten.

Die Batterien feuerten , was sie hergeben
konnten, ohne Sicht und mit Sicht , allein und
in Gruppen.

„Jede Kette ist nur so stark wie ihr schwäch¬
stes Glied “

, hatte der kommandierende Gene¬
ral des 8 . Korps am Vormittag auf eine Frage
des Oberbefehlshabers, wie lange seine Divi¬
sionen einem massierten Angriff standhalten
könnten, geantwortet . Und das schwächste
Glied in der Kette waren die nördlich der
6 . Armee stehenden Rumänen. Stärkste rus¬
sische Panzer- und Sturmverbände durchbra¬
chen ihre Stellungen und warfen den West¬
flügel innerhalb sechs Stunden auf die Ufer
des oberen Tschir . Ein ähnlich schwerer An¬
griff richtete sich gegen die Ostflanke der im
Süden an die 6 . Armee anschließenden 4. Pan¬
zerarmee. Die Zange, die später Stalingrad
umfassen sollte, zeichnete sich damit ab.

Warum waren die Rumänen das schwäch¬
ste Glied in der Kette? Hatten sie nicht Gene¬
ral Heims 48. Panzerkorps als Reserve? Ja —
aber dieses war ein zusammengewürfeltes
Korps, dessen Divisionen nicht einsatzbereit
waren. Die 1 . rumänische Panzerdivision fuhr
russische und französische Beutepanzer. Sie
stand noch in der Ausbildung und war noch
nie im Feuer gewesen . Die deutsche 22. Pan- '
zerdivision traf zu spät und nach schweren
Marschausfällen im Kampfraum ein . Sie
konnte infolge Brennstoffmangels nur vier¬
unddreißig ihrer leichten Kampfwagen ein-
setzen. Die schweren Panzer standen marsch¬
unfähig in ihren Quartieren oder befanden
sich noch auf der Strecke. Aehnlich verhielt
es sich mit den Kampfkraftfahrzeugen, die
dem Korps als Einzelstücke unterstellt waren.

Trotzdem entschloß sich die Heeresgruppe
B , das Panzerkorps Heim einzusetzen. Denn
bei Betrachtung der Lage am ersten Tag des
russischen Stoßes trat der Zusammenbruch des
linken rumänischen Flügels nordostwärts Ma-
keyewka in den Brennpunkt der Ereignisse.Hier mußte es gelingen, den tiefen Feindein¬
bruch zu verhindern oder wenigstens abzu¬
schwächen . Dadurch wollte man Zeit für wei¬
tere Entschlüsse gewinnen.

Mit den unerfahrenen , schwachen und ver¬
zettelten Kräften konnte auch General Heim
keine Aenderung der Lage erzielen. Das Korpsschoß am 20. November 1942 29 russische Pan¬
zer ab , aber tausend weitere nahmen von ihm
keine Notiz , überrannten das AVL des Korps,
Reservestellungen, Schmalspurbahn, den Flug¬platz der NAG 7 und donnerten über das
Schlachtfeld der Sommerpanzerschlacht in
Richtung Kalatsch.

(Fortsetzung folgt)

‘
X ,

' *• ^

enn - dann eine TEXAS !1
sagt HEINZ SPUNDFLASCHE , linker Läufer und Spielführer des HSV Hamburg.

„Wer sich — wie wir HSVer — ständig
in körperlicher Höchstform halten
will , der muh mit dem Rauchen und
Trinken sehr zurückhaltend sein.
Das hat afeer auch seine Vorteile:

je weniger man raucht, um so besser
kann man eine Zigarette würdigen
und unterscheiden . Wenn ich also
einmal »sündige « , dann rnnfi es eine
Texas sein , eine Zigarette , die wirk¬

lich alle Ansprüche erfüllt , die ich an eine gute
Zigarette stelle . Sie ist voll , würzig , anregend
nnd dabei — das ist für mich als Sportler
natürlich besonders

wichtig - ausgespro¬
chen bekömmlich ! ”

AMERICAN

Packungen am X PO und 20 Stück.
f

» Texas- eine Zigarette , die einem etwas sagt «
DUFT « SÜSSE VIRGINIAS

wams
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Wo steht die Textilindustrie?
Stellungnahme des „ Volkswirtschaftlichen und Statistischen Büros “ der Industrie - und Handelskammern

Zur Lage der Textil- und Bekleidungsindustrie in Württemberg-Hohenzollern
II . Die Voraussetzungen der Kapazitätsausweitung

Dr . Ho . Was ohne weiteres für die vorverar¬
beitenden Stufen hinsichtlich der Produktions¬
ausdehnung gilt , trifft nicht immer für die wei¬
terverarbeitenden Betriebe innerhalb der Tex¬
tilindustrie zu . Die Produktionsentwidtlung ver¬
schaff darüber Klarheit.

Krisenempfindliche Bekleidungsindustrie
Die Produktionskurve der Textilindustrie

(ohne Bekleidung ) von Württemberg -Hohenzol¬
lern hatte seit der Währungsreform einen auf¬
fallend steilen Trend . Die Erzeugung überschritt
im November vergangenen Jahres den Stand von
1936 sogar um 6 Prozent Der Verlauf der Pro¬
duktionskurve der Textilindustrie war vor allem
ruhiger und nachhaltig steigend , während in den
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BeschäftigungProduktion

— = Gesamtindex - Gesamtind.

. . . . = Textilind . «• • • Textilind.

nachfolgenden Produktionsstufen der Beklei¬
dungsindustrie starke Schwankungen auftraten.
Ihre Krisenempflndlichkeit war allerdings da¬
durch gewachsen , daß das Produktionsvolumen
sich gegenüber der Vorkriegszeit weit stärker
als in der Textilindustrie ausgedehnt hatte.
Außerdem ist zu berücksichtigen , daß die weiter¬
verarbeitenden Stufen nicht die gleichen Absatz¬
chancen wie die erzeugenden besitzen . Je wei-

Arbeitsmarkt leicht entlastet
TÜBINGEN . Die saisonmäßige Entlastung des

Arbeitsmarktes machte im April weitere Fort¬
schritte , beschränkte sich allerdings auf die Be¬
lebung im Baugewerbe , insbesondere im Tief¬
bausektor . Die Neubautätigkeit im Hochbau lief
bisher nur zögernd an . Insgesamt ging die Zahl
der Arbeitslosen um 2055 (von 13 293 auf 11 258)
zurück , wovon auf die Männer 93 Prozent ent¬
fielen . Immerhin liegt die Zahl der arbeitslosen
Männer noch um etwa 300 höher als um die
Mitte des Monats Dezember 1949 . Im großen und
ganzen ist aber die saisonmäßige Verschlechte¬
rung der Wintermonate wieder ausgeglichen.

Besonders erfreulich ist , daß die Zahl der ar¬
beitslosen Heimatvertriebenen auch im Monat
April anteilmäßig etwas stärker zurückging , als
die der Einheimischen (von 4754 auf 3840 ) . Der
Anteil der arbeitslosen Heimatvertriebenen an
der Gesamtzahl der Arbeitslosen betrug noch
34,2 Prozent gegenüber 35,7 Prozent am Ende
des Monats März . — Entgegen der fühlbaren Ent¬
lastung in den anderen Berufsgruppen ist die
Beschäftigungslage der Angestelltenbe¬
rufe in Württemberg -Hohenzollem nach wie
vor außerordentlich ungünstig. Im März ging
zwar nach Feststellung des Arbeitsamtes die Zahl
der Arbeitsuchenden und arbeitslosen Ange¬
stellten um 81 bzw . 102 auf 3280 bzw . 1939 zu¬
rück , doch ist dieser Rückgang in erster Linie
auf die Aufnahme berufsfremder Tätigkeit zu¬
rückzuführen.

ter nämlich das Erzeugnis sich der Endstufe
nähert , desto mehr kann der Konsument durch
Einkauf von Stoffen und Geweben Bekleidungs¬
stücke durch eigene Anfertigung hersteilen.

Produktionsüberhang sichtbar
Während 1949 die Produktion glatt abgesetzt

werden konnte , änderte sich die Situation im

rechtigt , nicht jedoch die Vorschläge auf Pro¬
duktionsbeschränkung , wie diese vor einiger Zeit
hörbar wurden . Wir treten erst jetzt in die gün¬
stige Jahreszeit ein , in der sich die Konjunktur
auf Grund der jüngsten Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen entfalten kann . Die erhöhte wirt¬
schaftliche Tätigkeit auf allen Gebieten wird zu
einer Erhöhung des Sozialprodukts führen . Nicht

Produktion und Umsatz in der Textilindustrie

1949 Januar 1950 Februar 1950 März 1950

Prod. Umsatz Prod . Umsatz Prod. Umsatz Prod. Umsatz

Veredelung 2.602 2.750 217 • 213 221 219 246 214
Textil 261.035 282.114 30.765 29 .650 32.250 27 .364 36 .002 31.834
Strick - und Wirkwaren 238.669 258 .838 26 .481 23.020 23.789 18.483 26 314 24.730
Bekleidung 74 .921 76 .734 7.075 6.608 7.118 6.705 8.414 8.550

L Quartal 1950 . Im Januar lagen die Umsätze zuletzt wird die endlich wirksame Steuersen-
in der gesamten Textil - und Bekleidungsindu¬
strie mit 8 Prozent unter den Erzeugungswerten,
im Februar sogar um 20 Prozent und im März
um 9 Prozent . In den einzelnen Gruppen zeigt
die Gegenüberstellung von Produktion und Um¬
satz für 1949 und die ersten drei Monate 1950 fol¬
gendes Bild:

Es war bei Beurteilung obiger Zahlen die Sorge
um die weitere Produktionsentwicklung wohl be-

kung nach Gültigkeit des Einkommensteuerge¬
setzes die Kaufkraft der Konsumenten stärken.

Einige Einzelheiten der Umsatzentwicklung
verdienen noch Erwähnung . Der Binnenumsatz
erreichte gegenüber 1936 im vergangenen Jahre
in den Gruppen

Textil . 68 Prozent
Strick - und Wirkwaren . 86 Prozent
Bekleidung . 129 Prozent

Export im Anstieg
Vizekanzler Blücher kommt am 20. Mai nach Reutlingen

REUTLINGEN . Anläßlich des bevorstehenden
Besuchs des Vizekanzlers und ERP -Ministers Dr.
Blücher am 20 . Mai — nicht wie ursprünglich
vorgesehen am 22. Mai — gab der Hauptge¬
schäftsführer der Industrie - und Handelskammer
Reutlingen , Dr . Stecher, in einer Pressebe¬
sprechung einen Ueberblick über die Auswirkun¬
gen des Marshall -Plans auf die deutsche Wirt¬
schaft , ausgehend von dem Gedanken , daß drei
Faktoren für den Aufschwung der Wirtschaft
seit der Währungsreform von besonderer ' Bedeu¬
tung gewesen seien , die Währungsreform selbst,
die auf eine freie Wettbewerbswirtschaft gerich¬
tete neue Wirtschaftspolitik und die Marshall-
Hilfe.

Für die Zeit vom 1. Juli 1948 bis 30. Juni 1950
habe die Bundesrepublik aus der Marshall -Hilfe
Güter im Werte von 846 300 000 Dollar zu erwar¬
ten . Bis jetzt seien Güter in Höhe von 620 611 000
Dollar geliefert worden , so daß noch Lieferun¬
gen in Höhe von rund 225 Millionen Dollar aus¬
stünden . Auf den Kopf der Bevölkerung West¬
deutschlands entfielen im Jahr Zuwendungen in
Höhe von 26,3 Dollar für die Bizone und 19,1
Dollar für die französische Zone (die Differenz
leitet sich von den Garioa - (Heeres )Lieferungen
für die Bizone her ) . Für ganz Europa betrage
der Kopfbetrag 20 Dollar . Die Bevölkerung der
USA habe pro Kopf für die Marshall -Hilfe jähr¬
lich 32 Dollar (2 V. des Nationaleinkommens ) aus¬
gegeben.

Im ersten Marshall -Planjahr erreichte die Aus¬
fuhr der Bundesrepublik mit rund 984 Millionen
DM nur 80 •/• des vorgesehenen Solls , in den er¬
sten acht Monaten des zweiten Jahres mit 791
Millionen DM nur 75 */. des angestrebten erhöh¬
ten Ausfuhrvolumens (1580 Millionen DM ) , im
ersten Jahr konnten nur 40 der Einfuhren mit
Ausfuhren gedeckt werden , im zweiten Jahr stieg
der Prozentsatz auf 50.

In Württemberg -Hohenzollern hat der Export
im März eine Höhe von 11 Millionen DM er¬
reicht (führend Maschinenbau ) .

In der Bundesrepublik erreichten die Ausfuh¬
ren 1948 22 •/« des Vergleichsjahrs 1936 , 1949 42 •/• .
Im Januar 1950 59 '/>. Die entsprechenden Zahlen
für Württemberg - Hohenzollern lauten 1949/50
46 “/*, erstes Quartal 1950 62 •/« (also über dem
Bundesdurchschnitt ) .

Zu dem Besuch von Dr . Blücher gab Dr . Ste¬
cher bekannt , daß der Minister am Vormittag
des 20 . Mai auf dem Flugplatz in Echterdingen
eintreffen wird , danach einen Empfang beim
Kammerkollegium der Industrie - und Handels¬
kammer Reutlingen stattfindet und am Nachmit¬
tag Dr . Blücher im Speisesaal der Firma Emil
Adolf (14—1500 Plätze ) um 15 Uhr über „Die
deutsche Wirtschaft vor großen Aufgaben und
Entscheidungen “ sprechen wird . Der Vortrag ist
für die Geschäftswelt , also die unmittelbaren
Interessenten , bestimmt.

Kurzberichte
Absatzkrise und Beschäftigungsrückgang

REUTLINGEN , ln der Textilindustrie ist nach
dem Bericht des Reutlinger Arbeitsamtes im Apnl
allgemein eine Verschlechterung der Beschäftigungs¬
lage eingetreten . In der Lederindustrie ist
die Absatzlage so prek 'ir geworden , daß die Be¬
triebe befürchten , ihre derzeitigen Belegschaften nicht
aufrecht erhalten zu können . Die schlechte Kon¬
junktur wird hauptsächlich auf die weitgehende
Ausschaltung der Ledersohle durch Gummi - und
Kreppsohlen zurückgeführt.

Wachsende Außenstände des Handwerks
REUTLINGEN . Aus Berichten über die Lage des

Handwerks ist zu entnehmen , daß die ausstehenden
Forderungen der Handwerker immer umfangreicher
werden und die Bezahlung der Handwerkerrech¬
nungen länger als üblich auf sich warten läßt . Die
Handwerkskammer Reutlingen richtet deshalb an
die Handwerkerkuijdschaft die herzliche Bitte , die
Handwerkerrechnungen möglichst kurzfristig zu be¬
gleichen und bei der Durchführung größerer Ar¬
beiten ä conto -Zahlungen zu leisten.

Ein zweites Volkswagenwerk?
LINDAU . Auf Einladung des Ingenieurs Rich¬

ter trafen am vergangenen Sonntag 22 Interessen¬
ten aus dem Kreis der Süddeutschen Volkswagen¬
sparer zusammen , um über die Gründung einer AG
„ Reichswerke Wolfsburg “ zu sprechen . Nach der
Absicht der Initiatoren soll diese Gesellschaft
Rechtsnachfolgerin der alten Volkswagen -GmbH,
werden . Am 28. Mai soll in Fallersleben die Grün¬
dungsversammlung stattfinden . — Der Hilfsverein
ehemaliger Volkswagensparer stellt fest , daß er mit
Ingenieur Richter und seiner geplanten Körper¬
schaft nichts zu tun habe.

Kraftfahrzeugindustrie hat Ausfuhrüberschuß
KÖLN . Die deutsche Kraftfahrzeugindustrie hat

im Jahr 1949 einen Ausfuhrüberschuß von 97 Mill.
DM erzielt.

Aufforstungskosten 280 Millionen DM
BONN . Die Forstwirtschaft der Bundesrepublik

steht , wie der Präsident des deutschen Forstwirt¬
schaftsrates . Freiherr von Perfall, auf einer
Pressekonferenz bekanntgab , vor der Aufgabe , etwa
400 000 ha Kahlschlag wieder aufzuforsten . Die Ko¬
sten dafür werden etwa 280 Mlll . DM betragen.

Nach den Bruttoproduktionswerten betrug der
Auslandsumsatz nur 1 Prozent der Gesamtver¬
kaufserlöse in der Textil - und Bekleidungsindu¬
strie . In der Gruppe Textil einschließlich Strick-
und Wirkwaren wurden 1949 etwa 32 Prozent des
Exports von 1936 verwirklicht , in der Beklei¬
dungsindustrie dagegen nur 2 Prozent . Die Ex¬
portergebnisse der Textil - und Bekleidungsindu¬
strie sind zwar noch unzureichend . Sie liegen,
mit Ausnahme in der Uhrenindustrie , wesentlich
unter den Anteilen der anderen Industriezweige.
Der durchschnittliche Wert des Gesamtexports
von Württemberg - Hohenzollern betrug 1949 da¬
gegen 46 Prozent von 1936 . Die ■Verschlechterung
des Binnenabsatzes mag dazu anregen , sich stär¬
ker noch als bisher um den Auslandsabsatz zu
bemühen . Die gute Inlandskonjunktur 1949 hatte
vielfach von den Auslandsmärkten abgelenkt.

Richtig investieren
Eine Kapazitätsausdehnung der Textil - und

Bekleidungsindustrie in Württemberg -Hohenzol¬
lern ist absatzmäßig zu vertreten , wenn Kapital
in diejenigen Industriezweige investiert wird,
die in Westdeutschland fehlen . Für die Versor¬
gung des Inlandsmarktes und für eine Erweite¬
rung des Exports ist der Aufbau solcher Indu¬
strien unerläßlich . Dabei ist zu denken an die
Strumpf - und Handschuhindustrie — letztere ist
in Württemberg -Hohenzollern bereits zu Hause
— , an die Fabrikation von Spitzen , Gardinen,
Tüllen , Kaschmirstoffen und hochwertigen Mö-

■bei - und De.korationsstoffen . Während die Er-

DMMDSN3MM3SN3M
19*8 19„*9 1950

Produktion Beschäftigung

Zeugnisse dieser Industrien unseren Export we¬
sentlich verbessern können , verlangt die inlän¬
dische Bedarfsdeckung Ausweitung der Nähmit¬
tel - , Filztuchindustrien suw . Die Spinnereien und
Wirkereien haben trotz der bemerkbaren Ab¬
satzschrumpfung gute Aussichten . Die Dringlich¬
keit von Investitionen ist gegeben , da die bis¬
herige Kapazität im Bundesgebiet unzureichend
ist . So gesehen sind die Möglichkeiten noch
nicht erschöpft , sie kommen offenbar erst dann
wieder in unser Blickfeld , wenn .— wie so oft
in den letzten Jahren — wichtige wirtschaft¬
liche Umstände auf Beseitigung oder Ueberwin-
dung drängen.

DM - Wechselkurse
Die zu jedem Wochenende erscheinende Tabelle

weist das Umrechnungsverhältnis von 100 DM zu
den wichtigsten fremden Währungen aus , und zwar
nach den Kursen im Züricher Freihandel.

Schweiz . Franken
11. 5.
80,50

10. 5.
80,7'

USA -Dollar . . . . . 1H.80 18,86
Engl . Pfund . . . . . 7.43 7,46
Franz . Franken . 6598 .— 6614,-
Belg . Franken . , „ _ 942,62 945,55
Holl . Gulden . . . . 75,94 76,17
Span . Peseten . . 10 ' 0.03 1012 .54
Port . Eskudos . . . _ . 547.61 549.31
Schwed . Kronen . 109,53 109,12
Argent . Pesos . . 268,35 269,16
Oesterr . Schilling . 560.19 561.93Ital Lire . . . . . 12 014,— 12052.—
Tschech . Kronen . • • 8750— 8500 .—

Aus der christlichen Welt
Beten dürfen!

Es gibt noch zartere Schwingungen als die Wel¬
len des Lichts , der Wärme und der Farbe : die
zarten Schwingungen des Gebetes , welche von
unseren Herzen zum Herzen Gottes dringen und
die noch feineren Bewegungen , die vom Herzen
Gottes zu uns herab gelangen . Diese Wellen des
Gebetes durchziehen die gekirnte Schöpfung , ob
in der Blume , die eben ihrem Schöpfer entge¬
genblüht , im Gesang des Vogels , der dem Wel¬
tenschöpfer ein Danklied singt , in der Feierlich¬
keit , die das aufgehende Sonnenlicht auf Ber¬
geshöhen hinzaubert oder die weite Fläche des
ruhigen Wassers verbreitet — oder in dem Seh¬
nen nach dem Höchsten und Heiligsten , das aus
Menschenseelen sich hervorwagt , in Worte sich
kleidet oder auch nur Erhebung des Herzens in
Stille und Andacht bleibt.

Die Ehre und der Lobpreis Gottes ist das Hoch¬
ziel und letzter Sinn allen Lebens . Dem stum¬
men Jubel der Schöpfung kann und darf aber
allein der Mensch in Worten Ausdruck geben.
Haben wir es schon bedacht , welche Ehre es für
un* ist , beten zu dürfen ? Wir hätten es anders
verdient , aber Gott hat uns in seiner Güte ge¬
stattet , daß wir zu Ihm sprechen dürfen (Joh.
M, Vianney ) . Ja noch mehr : er ist es , der die
frommen Wünsche in unserem Herzen selber
weckt . Wie oft verspürt gerade der gejagte
Mensch unserer Tage dieses Sehnen und Suchen
nach Gott ! Ist . nicht schon ein Verweilen in die¬
ser Sehnsucht ein durchaus echtes Gebet , wahr¬
haftiger als manches im Ueberschwang gespro¬
chene Gebet?

Ein Mensch , der diesen Aufschwung zu Gott
nicht nimmt oder nicht wagen will , ist losgelöst
von seinem Urgrund und Endziel , gerät in die
Sinnlosigkeit oder Lebensangst , wird zum „ un-
geborgenen Menschen “ . Allein das Gebet ver¬
mag dieses Schweben aufzuheben und Geborgen¬
heit im unendlichen Gott zu schenken.

Beten ist also nicht zuerst Bitten und Anmel¬
den unserer eigenen Wünsche , sondern Hingabe
und Anbetung , Lob und Dank . Solches Gehet
verlangt aber höchste Bereitschaft und Selbst¬
losigkeit , nicht nur die kärglichen Reste unse¬

rer Kraft und Zeit . Vier Bedingungen müssen
nach Meister Ekkehart erfüllt werden , soll ein
rechtes Beten zustande kommen : Erbarmen und
Güte gegen den Nächsten ; in Trübsal , Langmut
und Geduld ; im Herzen Reinheit ; im Beten selbst
Beharrlichkeit . Ein hoher Preis , aber nicht zu
hoch , wenn wir mit dem Allerhöchsten sprechen
dürfen ! Hugo Rathgeb

Streiter für Glauben und Freiheit
Zum 70. Geburtstag von Bischof Dibelius

Der Vorsitzende des Rates der Evangelischen
Kirchen in Deutschland und evangelische Bischof
von Berlin , D . Dr . Otto Dibelius , kann am 15.
Mai sein 70. Lebensjahr vollenden . Bischof Di¬
belius ist eine der markantesten Persönlichkei¬
ten des deutschen Protestantismus der Gegen¬
wart . Stets wies er den totalen Herrschaftsan¬
spruch des Staates kompromißlos zurück und
mahnte die Kirche an ihre öffentliche Verant¬
wortung gegenüber den politischen Machthabern.
Als evangelischer Bischof von Berlin erhob er,
ein unermüdlicher Streiter für die Wahrheit , zu
unzähligen Malen in der Marienkirche im Ost¬
sektor seine -warnende Stimme , wenn die Frei¬
heit des Gewissens und die Sache der Kirch^
auf dem Spiele standen.

Sohn eines Berliner Pfarrers , übernahm er zu¬
nächst ein Pfarramt in der Mark Brandenburg,
wurde bald darauf Oberkonsistorialrat im Ber¬
liner Oberkirchenrat und 1925 zum Generalsu¬
perintendenten der Kurmark ernannt . 1921
schrieb er sein vielbeachtetes Buch „Staatsgren¬
zen und Kirchengrenzen “ . Seinen Kampf gegen
den Nationalsozialismus begann er schon 1927 mit
den Büchern „Jahrhundert der Kirche “ und
„ Friede auf Erden ? “ . 1933 hatten die Nationalso¬
zialisten den Generalsuperinfendenten dazu aus¬
ersehen , die Eröffnungspredigt vor den Abgeord¬
neten des ersten nationalsozialistischen Reichs¬
tages in der Berliner Nikolaikirche zu halten.
Diese Gelegenheit nützte Dibelius dazu , seine
Meinung zum nationalsozialistischen Staat offen
zu äußern ; „ Die Diktatur des totalen Staates ist
unvereinbar mit dem Willen Gottes . Um des
Evangeliums willen brauchen wir eine demo¬
kratische Staatsform .“ Wenige Wochen darauf
war er seiner Aemter enthoben , bekam Sprech¬
verbot und mußte seinen Kampf gegen den To¬

talitarismus an der Spitze der Bekennenden Kirche
vor der Gestapo und den Gerichten des Dritten
Reiches weiterführen . Nach dem Zusammen¬
bruch beauftragten die Bruderräte der Beken¬
nenden Kirche in Berlin den ehemaligen Gene - .
ralsuperintendenten mit der Neubildung der
Kirchenleitung von Berlin -Brandenburg.

Die Synode der Evangelischen Kirche in
Deutschland wählte ihn zum Vorsitzenden des
Rates der EDK als Nachfolger des Landesbischofs
D . Wurm , Stuttgart . Schon auf der Amsterdamer
Weltkirchenkonferenz 1948 wurde Dibelius als
Mitglied in den Zentralausschuß des Oekumeni-
schen Rates berufen . Seit dieser Zeit ist er im¬
mer wieder als Sprecher der evangelischen Chri¬
stenheit in Deutschland vor die Oeffentlichkeit
getreten . In seiner Eigenschaft als Vorsitzender
des Rates der F,KD ist er gleichzeitig Vorsitzen¬
der des Verwaltungsrates des Eanvegischen Hilfs¬
werkes . Landesbischof D . Haug richtete an Bi¬
schof Dibelius zu dessen 70 . Geburtstag im Na¬
men der württembergischen evangelischen Landes¬
kirche ein Grußschreiben.

St.- Stefanus -Gemeinschaft wächst
Bei der ersten Hauptversammlung der jungenSt .-Stefanus -Gemeinschaft im Januar dieses Jah¬

res glaubte Zentralsekretär Alfred Lange , als erüber die schnellen Fortschritte der Gemein¬
schaft in den einzelnen Dekanaten berichtete,
versprechen zu . können , daß im Laufe des HlJahres Insgesamt • 10 Stefanuskreise erstehen
werden . Diese Zahl ist schon erreicht . Aufge¬schlossene Priester und aktive Laien tragen denGedanken der modernen Laienschule — denn umeine solche handelt es sich bei den Freundes¬
kreisen von St . Stefanus — weiter . Das gesundeWachstum der Vereinigung junger aktiver Ka¬
tholiken beweist , daß die Gründung vor zweiJahren der Not unserer Zeit entsprach . In derSt .-Stefanus -Gemeinschaft werden Jugendführerdes Bundes der Katholischen Jugend , Männer¬
werksleiter und CAJler , Schönstätter und Kol-
pingssöhne für ihr Wirken in den ! kirchlichen
Organisationen und im öffentlichen Leben red¬nerisch und bildungsmäßig geschult .

' Sie müssenbei den Konferenzen die für jeden Kreis allezwei Monate an einem Sonntag stattfinden Pro¬
bevorträge und Diskussionsübungen halten

Außerdem reichen sie der Zentrale von einer
Tagung zur anderen Redeskizzen und Aufsätze
über wichtige religiöse Themen ein . Wert wird
darauf gelegt , daß sich bei der gesamten Bil-
dungsarbeit Religion und praktisches Leben engverbinden . Hervorragende Prediger und Laien¬
redner haben sich zur Verfügung gestellt . In¬
nerhalb der Kreise steht der Arzt neben dem
Landwirt , der Studienrat neben dem Jungbau¬ern , der Handwerker und Fabrikarbeiter neben
dem Volksschullehrer . Das Durchschnittsalter der
Teilnehmer ist etwa 25 , Jahre . Stark vertreten
sind Heimkehrer des letzten Krieges , von denen
viele früher schon im Dienst der katholischen
Jugendbewegung standen . Die Zentrale der St .-Stefanus -Gemeinschaft befindet sich in Waldsee,Bahnhofstraße

ROTTENBURG . Als Nachfolger des tödlich
verunglückten Kaplans Alfred Maier hat der Bi¬
schof von Rottenburg den bisherigen Präfekten
Anton Großmann zum Diözesanjugendseel-
sorger für die männliche Jugend berufen.

CLAUSTHAL -ZELLERFELD . Auf der Reichs¬
tagung der Evangelischen Männerarbeit sprachLandesbischof D . L i 1 j e (Hannover ) zur Stel¬
lung der Laien in der Kirche . Er erinnerte dar¬an , daß es im Lebensraum der evangelischenK' 1che keinen grundsätzlichen Unterschied zwi¬schen Geistlichen und Laien gäbe . Er wieder¬holte in diesem Zusammenhang , daß sich an der
Glaubensentscheidung der Männer zwischen 30und 50 Jahren Deutschlands Schicksal entscheide.

BETHEL . Am Sonntag Rogate , 14 . Mai , wird,wie von der gesamtdeutschen evangelischen Sv-node in Berlin beschlossen , eine Friedenskund¬
gebung von den Kanzeln aller deutschen Lan¬
deskirchen verlesen.

ROM . Die polnischen Bischöfe haben gemein¬sam erklärt , daß der polnische Episkopat sich in
keiner Weise dem Willen "des Regimes unterwor¬fen , sondern von der Regierung die Anerken¬
nung seines Willens erhalten habe , frei die eigeneMission fortzuführen . Wenn nicht , alle Probleme
gelöst werden können , dann weil die Erklärungkein Konkordat d- v “ c!le und für viel*3 der nicht
geklärten Fragen aus .- rtdicoiich der Hl Stuhl
zuständig sei.
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Ein medizinisches Rätsel
Geheimnisvolle Deutsche erregt dänische Oeffentlichkeit

G. M. G. Ein außergewöhnlich abenteuerli¬
cher Fall von Gedächtnisschwund, in dessen
Mittelpunkt eine sehr schöne Deutsche von
rätselhaft dunkler Herkunft steht , erregt ge¬
genwärtig die gesamte nordische Presse. Die
Frau — selbst ihr Name ist unbekannt , denn
sie nennt sich ständig anders — ist seit Ende
des Krieges mit einem angesehenen Univer¬
sitätsprofessor in Kopenhagen verheiratet.
Bei der Eheschließung nannte sie sich Ursula
Biermann . Papiere besaß sie nicht . Sie
brauchte auch keifte , um einen Dänen heira¬
ten zu können. Die Ehe begann sehr glück¬
lich , inzwischen hat sie ihrem Mann aber so
widersprechende Angaben über ihre Vergan¬
genheit gemacht, daß er sich in hilfloser Ver¬
zweiflung an die dänische Staatspolizei
wandte , um das rätselhafte Dunkel um die
Vergangenheit seiner Frau zu lüften . Jedoch
sind auch deren Bemühungen bisher ergeb¬
nislos geblieben. ,

Frau Ursula — nennen wir sie weiter so,
um ihr überhaupt einen Namen geben zu
können — leidet zweifellos an einem umfas¬
senden Gedächtnisschwund. Zahlreiche däni¬
sche medizinische Kapazitäten bestätigen es.
Eine äußerst lebhafte Phantasie läßt sie im¬
mer neue phantastische Geschichten über ihre
eigene Vergangenheit erfinden , die jedoch
alle auffallend voneinander abweichen. Nur
ein krankes Hirn kann nach Ansicht der
Aerzte so verworrene Geschichten erfinden,
ohne die offensichtlichen Widersprüche darin
zu erkennen. Vermutlich ist ihr unheimlicher
Zustand auf eine schwere Schockwirkung,
empfangen bei einem Bombenangriff auf eine
deutsche Stadt, zurückzuführen. Da sie sechs
Sprachen völlig fehlerfrei spricht, ist auch
auf diesem Wege keine Identifizierung mög¬
lich.

Auf Grund eines von ihr veröffentlichten
Bildes meldete sich ein schwedischer Maler,
dem sie im Jahre 1935 als Modell gedient ha¬
ben soll . Die Lebensgeschichte, die sie ihm
damals erzählte, übertrifft jeden phantasie¬
geschwängerten Abenteuerroman . Die Poli¬
zei hält sie ebenfalls für ein Hirngespinst, ob¬
wohl Ursula damals noch nicht an Gedächt¬
nisschwund gelitten haben kann . Nach dieser
Geschichte zu urteilen , will sie in Nürnberg
oder ( !) einem kleinen Ort an der deutsch¬
dänischen Grenze geboren worden sein . Ihre
Kindheit verbrachte sie in Stockholm . Mit 13
Jahren rückte sie aus einer Klosterschule in

Flandern aus, mit 15 gab sie ihr erstes Hei¬
ratsinserat auf. Etwas später reiste sie mit
der Triller-Girl-Truppe herum , bis sie ein
Wissenschaftler mit auf eine Weltreise nahm,
die sie nach Afrika, Indien und die Südsee
führte . Dort will sie von einem Häuptling
entführt , von seinem Bruder mit dem Tode
bedroht und daraufhin wieder geflohen sein.
Sie kam nach Berlin zurück und wurde dann
ihrer 'bildschönen Figur und ihrer unendli¬
chen Geduld wegen ein gesuchtes Malermo-
dell . Schließlich landete sie beim Film in der

Amerikanische Wissenschaftler glauben, daß
in absehbarer Zeit eine Super-Rakete gebaut
werden wird , in der die Reise zum Mond in
wenigen Tagen möglich ist. Optimisten spre¬
chen sogar davon, daß man die Entfernung in¬
nerhalb von zwei Tagen wird überwinden
können.

Freilich, wie die Passagiere der Mond-
Rakete sich fühlen werden, darüber gellen die
Meinungen noch auseinander. Aber manche
recht eigenartigen Probleme werden sehon
jetzt besprochen , und es ist sehr wahrschein¬
lich , daß noch einige mehr auftauchen werden.

Die Kraft der Erdanziehung verliert im
Raum „zwischen Himmel und Erde“ ihre
Macht , und so können die unglaublichsten
Dinge geschehen . Wenn etwa ein Mondreisen¬
der ärgerlich mit dem Fuß aufstampfen will,
dann wird er kurz danach an der Decke der
Rakete schweben , denn keine Anziehungskraft
hält ihn am Boden fest. Andererseits wird
man keine Betten benötigen. Ein kleiner
Sprung, ein waagrechtes Ausstrecken, und
schon schwebt man friedlich träumend in der
Luft wie auf dem Wunderteppich in „Tau¬
send und einer Nacht“ . Sollte man vergessen
haben, einen Zipfel des Leinentuches an der
Wand zu festigen und im Raketeninnern um¬
herschaukeln wie ein Schlafwandler, dann
wird es genügen, kräftig zu blasen, um durch
den „Rückstoß“ des Atems von der Wand
wieder in eine Ecke zu schweben.

Schwierig wird das Trinken sein . Das Was¬
ser, das etwa bei der Abreise von der Erde
sichjtuhig in einem Glas befand, wird allmäh¬
lich aus diesem herausschweben und sich ir-

UFA-Stadt Babelsberg. Soweit ihre damalige
Erzählung.

Heute kann sich Ursula nicht mehr daran
erinnern . Auch der schwedische Maler ist ihr
völlig unbekannt . Die Nachforschungen der
Polizei sind noch nicht abgeschlossen . Es ist
zweifelhaft, ob sie jemals erfolgreich abge¬
schlossen werden können.

Inzwischen sitzt ihr jetziger Mann , der
Universitäts-Professor fiebernd in Kopenha¬
gen und wartet . Außer der Kriminalpolizei
hilft ihm die gesamte Presse bei seinen Nach¬
forschungen . Sämtliche in diesem Fall be¬
mühten Aerzte stehen vor einem Rätsel. Frau
Ursula selbst erklärt auf allen Fragen nur
immer wieder: Ich weiß nicht, wer ich bin . . .“

gendwo im Raum zu einer Wasserkugel sam¬
meln, da es ja nicht mehr zur Erde gezogen
wird , sondern nur mehr der einzig vorhan¬
denen Kraft folgen kann , die es für das Was¬
ser dann noch gibt : Seiner Oberflächenspan¬
nung, die es kugelförmig zusammenzieht. Die
Suppe könnte daher aus dem Kochraum wie
ein Ball auf den Mittagstisch geworfen wer¬
den . Wenn man aber nun mit den Lippen zu
dieser Kugel kommt, um etwa zu trinken,
dann wird es ganz schlimm . Das Wasser fühlt
sich von der menschlichen Haut , ihrer „Ad¬
häsionskraft“

, angezogen und noch stärker be¬
einflußt als von der Oberflächenspannung
und würde sich daher blitzschnell dem Kör¬
per des unvorsichtigen Trinkens anpressen,
sein Gesicht mit einer dünnen Wasserschicht
überziehen und sich möglichst am ganzen
Körper verteile^ .

Wie man sieht, dürfte der Alltag der Mond¬
reisenden an Ueberraschungen nicht arm sein,
doch werden sie sich dafür durch einen Blick
auf frische , grüne Pflanzen entschädigen kön¬
nen . Um nämlich das Problem der Sauerstoff¬
zufuhr zu regeln, will man Pflanzen in Was¬
serbehältern mit auf die Reise senden, die das
ausgeatmete Kohlendioxyd wieder in Sauer¬
stoff verwandeln. Was geschieht , wenn dann
das Wasser aus den Behältern spaziert und
Kugeln bildet, ist freilich noch ungewiß. Aber
vielleicht wird es sich bald zeigen , wenn die
erste , zunächst noch unbemannte Mondrakete
auf die Reise geht und . damit die Verwirk¬
lichung einer Utopie beginnt, an die man noch
vor wenigen Jahrzehnten nicht im entfertesten
zu glauben wagte.

Totgesagte bezog Rente
Niemand wußte, daß sie noch lebt

Der Verwalter des Königlichen Hospitals in
Richmond , Lord Auckland, erfuhr jetzt zu
seinem Erstaunen , daß seine 78jährige Tante,
Lady Alexander Auckland, noch lebt. Das ist
dem 7 . Baron sehr peinlich, denn im britischen
Adelskalender war sie schon vor 4 Jahren als
tot gemeldet, und er hatte sich gar nicht wei¬
ter um ihre Bestattung oder ihren letzten
Ruheplatz gekümmert. Immerhin war sie die
Frau seines verstorbenen Onkels , des 5 . Ba¬
rons. Aber er hatte seit Jahren keine Ver¬
bindung mehr zu ihr , denn die alte Dame
pflegte sich die Welt zu besehen. Bis vor zehn
Jahren lebte sie an der Riviera, dann wurde
es ihr dort zu brenzlig, sie wanderte über die
iberische Halbinsel in den dunklen Erdteil
und schließlich nach Indien, bis sie im ver¬
gangenen Jahr wieder nach England zurück¬
kehrte und sich still in Plymouth niederließ,
ohne sich um die Verwandtschaft zu küm¬
mern. Von den Behörden wurde die alte Dame
jetzt wiederentdeckt, denn denen kam es
merkwürdig vor , daß eine Tote immer' noch
Rente bezog . Und sogar gleich doppelt. Einmal
die Witwenrente ihres verstorbenen Mannes
und außerdem die Altersrente als Schauspie¬
lerin . Vor ihrer Ehe war Lady Alexander
nämlich als Sybil Constance eine der schön¬
sten Engländerinnen und besten Schauspiele¬
rinnen . Jetzt hat sie sich lange von der Bühne
des Lebens hinter die Kulissen einer selbst
gewählten Abgeschiedenheit zurückgezogen.
Und wenn die Rentenbehörde sie dort nicht
ausfindig gemacht hätte , wüßten selbst ihre
Verwandten nicht, daß sie noch lebt.

geöffnet werden . Adressen und Glückwünsche
der Spender wurden herausgenommen und der
Inhalt kontrolliert . Es hätte ja leicht eine
Kanone in einem Päckchen sein können, Von
verschiedenen Wurststücken schnitt «ich der
Russe ein Ende ab, um festzustellen, ob kein
Gift darin enthalten sei ! ! Der Arzt mußte
ebenfalls Untersuchungen auf Gift vorneh¬
men . Wir lachten ja nur darüber . Und welche
Herrlichkeiten boten sich unserem Auge . Sa¬
chen, , die wir seit Jahren nur noch dem Hö¬
rensagen nach kannten lagen vor uns : Rauch¬
waren , Schokolade , Butter , Schmalz , Bohnen¬
kaffee, von der Nähnadel angefangen bis zum
Oberhemd. Alles, war da. Dieser 4. Advent
war wohl mit der schönste Tag von den we¬
nigen in der Gefangenschaft. Manchem alten
ergrauten Familienvater liefen die hellen Trä¬
nen über die Backen.

Nicht allein die wunderschönen Sachen
machten uns weich , nein, das Gefühl zu wis¬
sen, es sind noch Menschen in der Heimat
die an uns denken. Wir fühlten uns nicht mehr
allein. Und als dann am Abend die Advents-
kerzen brannten und im Rundfunk die lieben,
alten , vertrauten Weihnachtslieder erklangen,
da waren unsere Herzen voller Dankbarkeit.
Weihnachten kam — aber nicht dieEntlassung.
Bitterkeit und Haß quollen in uns auf und der
Wille , für unsere Freiheit zu kämpfen. Was
kaum glaublich schien , wurde wahr : wir wa¬
ren einig. Am 1 . Januar traten wir in den
Hungerstreik , bei schwerster körperlicher Ar¬
beit. Wir wollten die Oeffentlichkeit auf urls
aufmerksam machen . Kein Bitten und Drohen
des Russen half . Doch am 4 . Hungertag brach
alles zusammen. Viele wurden schwach . Der
Russe konnte triumphieren . Aber trotz allem
haben wir doch erreicht, daß eine Kommis¬
sion von Moskau kam und unseren Entlas¬
sungstag auf den 28 . Januar festlegte. Es war
das erste Mal in 5 Jahren , daß wir nicht be¬
logen wurden . Am 1. Februar 1950 kamen wir
in Frankfurt/Oder an und waren überglück¬
lich und frei . Allen Spendern möchte , ich auf
diesem Wege meinen herzlichsten Dank aus¬
sprechen für die Liebesgaben zum heiligen
Weihnachtsfeste. Obwohl jeder von Uns gern
persönlich gedankt hätte , ging es ja nicht , da
alle Anschriften vernichtet wurden . Nochmals
herzlichsten Dank ! E . D . in W.

Augendiagnose versagte
FRANKFURT a . M . Die Versuche des Wies¬

badener Arztes Dr . Wilhelm W i t z e 1, durch die
Untersuchung der Augen werdender Mütter das
Geschlecht des noch nicht Geborenen vorauszu¬
bestimmen , waren „enttäuschend “

, wie in einem
Gutachten amerikanischer Armeeärzte festge¬
stellt wurde. Dr . Witzei hatte zur Erprobung sei¬
ner Theorie, daß eine Schwangerschaft in där
Iris der werdenden Mutter Veränderungen her¬
vorruft, die Augen von 100 Schwangeren Frauen
im amerikanischen Armeehospital in Frankfurt
untersucht. Die Untersuchungen begannen am
4. Januar mit Unterstützung des amerikanischen
Arztes Captain Kuntze.

In einer Erklärung gab Captain Kuntze be¬
kannt, daß Witzei 54 männliche und 46 weibliche
Geburten vorausgesagt habe . Tatsächlich seien
aber 49 Kinder männlichen und 51 Kinder weib¬
lichen Geschlechts geboren worden , so daß Dr.
Witzels Voraussagen nur zu 62 Prozent zuträfen.
Dr . Witzei behauptete, daß eine peripherische
Veränderung der Iris des linken Auges eintritt,
wenn das Kind weiblichen Geschlechts , und der
rechten Iris, wenn das Kind männlichen Ge¬
schlechts ist . Kuntze gab zu , daß die Unter¬
suchungen sich auf eine verhältnismäßig geringe
Zahl von werdenden Müttern beschränkte , ein
Hospital in Chikago werde jedoch die Witzelsche
Theorie ebenfalls anwenden und beabsichtige,
9000 schwangere Frauen zu untersuchen.

Alle 100 in Frankfurt untersuchten Frauen be¬
fanden sich im letzten Drittel der Schwanger¬
schaft . Dr. Witzei stellte an die Frauen keine
Fragen , sondern untersuchte lediglich mit Hilfe
eines Mikroskops die Augen.

Ein Heimkehrer dankt
Ein Schwabe , der vor kurzem aus russi¬
scher Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt
ist, hat uns gebeten, einer Zusendung
Raum zu geben , in der er seinen und sei¬
ner Kameraden Dank ausspricht für Pa¬
kete, die sie während ihrer Kriegsgefan¬
genschaft erhalten haben und für die sie
nicht danken konnten , da ihre Bewacher
sämtliche Absender-Angaben mit voller
Absicht entfernt hatten. Die Red.

„In 3 Tagen ist der 4. Advent. Wieder steht
Weihnachten vor der Tür , und immer noch
sitzen wir hinter Stacheldraht“

, Werner sagte
es. Der Schweiß lief ihm in Bächen am nack¬
ten Oberkörper herunter . Es war unerträglich
heiß auf der 12. Sohle des Schachtes „Iwan¬
horst“ . Die meisten der 1700 Kriegsgefangenen
in den Uranbergwerken der Tschechei glaub¬
ten jetzt nicht mehr an die ehrenwörtlichen
Versprechungen der russischen Politoffiziere,
daß wir bestimmt bis Weihnachten zu Haus
bei unseren Lieben seien . Und trotzdem
glomm in jedem Herzen noch ein Fünkchen
Hoffnung.

Es war 2 Stunden vor Schichtende . Lang¬
sam sammelten sich die Kameraden auf Sohle
12 zum Ausfahren . Die Luft war brütend warm,
von Pulvergasen und Oeldunst durchsetzt.

Jedem lief der Schweiß in Störmen. Jetzt
stimmten einige „Stille Nacht “ an. Alles
summte leise mit. Die Gedanken schlugen
Brücken über Hunderte von Kilometer nach
daheim. Viele nahmen den Kopf in beide
Hände, um nicht die verstohlen im Auge
blinkende Träne ‘zu zeigen.

Stille Nacht — heilige Nacht — Weihnachts¬
zeit , — Fest der Liebe . Wem sollte sich nicht
das Herz zusammenkrampfen, wenn man an
sein Los dachte und keine Hoffnung auf eine
Heimkehr sah ? Zu voll war das Maß der Lü¬
gen , mit denen man uns nun 5 Jahre hinge¬
halten hatte . Das Lied war verklungen. Jeder
ging seinen Gedanken nach . „ 12 . Sohle aus-
fahren .“ Wattejacke an und zum Fahrstuhl.
Oben angekommen hörten wir eine große
Neuigkeit von der einfahrenden Nachtschicht:
6000 Päckchen sind vom DRK für uns ange¬
kommen. Wir sperrten Mund und Nase auf,
woliten es nicht glauben. Die Heimat hatte
sich wirklich unser erinnert ? Im Lager hörten
wir , daß es tatsächlich stimmte. Ueberall
leuchtende Augen. Und dann am 4 . Advent
war der große Augenblick gekommen. Jeder
Kgf. bekam 3Vs Päckchen ausgehändigt. Im
Beisein des russ . Politoffiziers und mehrerer
tschechischer Polizisten mußte jedes Päckchen

Verhexter Alltag in der Mondrakete
Suppe ohne Teller / Schlafen ohne Bett

AJbrecht Dürer malt seine Mutter
Von Heinz Steguweit

Nun komm , setz Dich in jenen Sessel dort,
Du Gute und Einzige. Fürchtest Du Dich am
Ende, gemalt zu werden , weil Du nun alt und
voller Runzeln bist? Aber Mutter, Du bleibst
doch die Schönste für den , der Dich liebt . Gib
das Stückchen Holzkohle , Du hast es hoffent¬
lich genügend schwarzwerden lassen im Back¬
ofen . Jetzt drehe Dich . Ein wenig nach links.
Nein , verzeih , nach rechts meine ich , also zum
Fenster hin. Halt , es genügt. Schau , mir ist
zumut, als hätte ich vieles gutzumachen. Ja,
lächle nicht , ich weiß, daß ich Dir oftmals das
Herz beschwerte ; denn von Deinen achtzehn
Kindern war ich vielleicht das schwierigste.
— Du lächelst schon wieder? Gut, laß es so.
Ein Hauch von Heiterkeit soll bei Dir zu er¬
kennen sein ; denn grimmig konntest Du nie¬
mals werden wie der schwerhörige Meister
Holper , dem ich als Junge drei Aepfel vom
Baume stahl . Damals hast Du geweint. Ver¬
zeih mir . Stille halten , liebe Mutter , — ach
ja . der Goldschmied Holper, hernach ging ich
hei ihm in die Lehre : die tauben Ohren mach¬
ten ihn so argwöhnisch, so tückisch , er ver¬
dächtigte jeden, der die Trauringe besser
hämmern konnte als er . — Und weißt Du
noch wie ich das Goldschmiedehandwerk an
den Nagel hängte , um lieber bei Michael
Wohlgemut das Malen zu lernen? Vater
tobte : Barbara , so schalt er , ach Barbara , so¬
viel unnützes Geld habe ich nun ausgegeben,
was sagst Du zu unserem mißratenen Albrecht"?
pamals weintest Du so sehr, daß ich beinahe
in die Pegnitz gesprungen wäre vor Leid . —
Und dann der Abschied , als ich wanderte . Bis
ich Dir aus Kolmar schrieb , daß ich bei Mar¬
tin Schongauer untergeschlüpft sei , da wur¬
dest Du wieder froh. Strengt Dich das Stille¬
halten an ? Mütterchen, beweg Dich nur ein
wenig, ich habe die Umrisse schon .fertig,
letzt kommen die Augen . Ich möchte sie ganz
besonders zärtlich sehen , sie haben sich doch

am meisten um mich kümmern müssen, und
ich will versuchen, sie der Nachwelt als die
reinsten Lichter einer Mutterseele zu erhal¬
ten . Nicht wahr , Du Teure, Du Heilige , ich
ließ Dich mehr lächeln als trauern ? O , sag es
mir , denn es fällt mir so schwer , die Falte
des Grams, die vom Nasenflügel herab in
die untere Wange stürzt , nunmehr zu bilden.
— Schau , aus Straßburg . Breisach und Basel
habe ich doch nur glückliche Briefe geschrie¬
ben , und meine Bilder zum Narrenschiff des
Sebastian Brant sind doch so lustig gewesen.
Ob ich’s heute noch so könnte? Was seufst
Du . An meine Agnes willst Du denken? Ach
ja . ich hätte mir auch eine seligere Ehe ge¬
wünscht. Und daß wir Dir keine Enkelkinder
schenkten . . . aber Mutter , fromme und gü¬
tige, soll ich lieber davon schweigen ? So denk
an Kurfürst Friedrich , als er mich so lobte.
Oder an den Kaiser Maximilian, an Adam
und Eva, — guck , nun möchtest Du wieder
froh sein . Eben kommt die Sonne . Sie funkelt
in Deinen Augen und macht sie zu Dukaten,
die goldener sind als jene des hohen Rates
zu Venedig . . . Etwas Geduld noch , Mutter,
ein wenig ausharren mußt Du . . . das Kopf¬
tuch wirft so sanfte Gruben. Alles ist sanft
an Dir. Auch die Bitternis um Deinen Mund,
der mich so gern küßte , wenn ich die beiden
Worte sprach: Verzeih mir . . . Ich wußte nie
etwas Schöneres für Dich , wenn ich in Deine
Schuld geraten war . Werde ich jemals schuld¬
los sein vor Dir ? — Nun bin ich zu Ende.
Jetzt ruhe Dich aus. Halt : Die Jahreszahl noch:
1514 . . . bleib mir lange erhalten . Und an
diesem Bilde sollen die Menschen ewig er¬
kennen, wie geborgen ich war durch Dich,
liebe , teure , geheiligte Mutter Barbara : Ver¬
zeih mir . . . .

Die Eisheiligen
Ich hatte — zum dritten Mal in diesem

sogenanntenFrühjahr — den Ofen „endgültig“
ausgehen lassen. Man muß konsequent sein.

Nun saß ich , von Wolldecken umbaut , auf
meinem Schreibstuhl und fror ein.

Plötzlich schritt ich barfuß und barhäuptig
über eine tauglitzernde Wiese . An ihrem
Rande saßen vier bärtige Gesellen in seltsa¬
men pelzverbrämten Gewändern und spiel¬
ten Skat . Neben ihnen glühte ein alter Koks¬
ofen , an dem sich eine Frau zu schaffen
machte.

Ich trat auf die Gruppe zu und verbeugte
mich . „Verzeihung"

, sagte ich , mit wem habe
ich die Ehre ? “

„Sie dürfen nicht im Tau stehen bleiben,
junger Mann, “ verwies mich der bärtigste der
bärtigen Gesellen. „Sie werden sich einen
Schnupfen holen. Im übrigen sind wir die
Eisheiligen.“

Er trumpfte mit dem Kreuzbuben und for¬
derte die Schaffnerin am Koksofen auf, mir ei¬
nen Glühwein zu bringen.

„Ach , die Eisheiligen sind Sie ? “ verwun¬
derte ich mit. . .Ihre Gesellschaft hat mir ge¬
rade noch gefehlt.“

„Trinken Sie erst mal einen Glühwein,“ ge¬
bot der Ratälteste.

Die Frau reichte mir lächelnd das damp¬
fende Glas . Ich trank und mir wurde warm.
„Ich dachte es gäbe nur drei Eisheilige: Ma¬
mertus , Pankratius und Servatius .“ nahm ich
wieder das Wort , „jetzt sehe ich, daß Sie sich
noch einen vierten Mann für den Skat ver¬
schrieben haben .“,

„Unsinn brummte der vierte Mann hinter
seiner Bartgardine , ich bin Bonifatius und re¬
giere den vierzehnten Mai . Mit mir ist nicht
zu spassen. Ich kann unter Umständen ge¬
fährlicher sein , als meine Kollegen . “ Damit
vertiefte er sich wieder ins Spiel und begann
den Servatius zu reizen.

„Wer ist denn die Dame am Koksofen ?“
wollte ich nun wissen . „Ist sie am Ende auch
eine Eisheilige ?“

„Und ob !“ lachte baßtief Pankratius „Das
ist die frostige Sophie .

‘Sie regiert den fünf¬

zehnten Mai und beschließt die Eiszeit. Neh¬
men Sie sich vor der ganz besonders in acht .“

„Warum regieren Sie überhaupt ?“ fragte
ich wißbegierig. Unsere Dichter behaupten
doch immer , der Mai wäre der Wonnemond .“

„Ihre Dichter — hihi !“ spöttelte Mamer¬
tus . „Dichter sind Phantasten , aber keine
Realpolitiker. Wir Eisheiligen sind dazu da,
die Natur im Zaume zu halten . Wip dürfen
nicht zulassen , daß alles so üppig in die Blüte
schießt und hinterher verdirbt . Wenn die
Blüte uns übersteht , ist sie gerettet , und dann
gibt es ein gutes Obst- und Gemüsejahr.“

„Und wie wird es diesmal werden? “ er¬
kundigte ich mich vorsichtig.

„Wir haben das Wetter kühl gehalten, mit
Ausnahme von einigen schon sehr heißen Ta¬
gen “

, gab Pankratius Auskunft . „Die Obst¬
ernte kann gut werden in diesem Jahre . Und
darum haben wir auch die frostige Sophie
an den Koksofen gestellt. Sie soll einen war¬
men Atem haben , wenn sie am 15 . Mai hu¬
stet .“

„Dann brauche ich wohl meinen Ofen' nicht
wieder anzufeuern?“

„Von uns aus nicht, “ lachte Bonifatius, „wir
kehren jetzt wieder in den Himmel zurück,
da ist es angenehm warm .“

„Dann bestellt doch auch ein warmes Wp:
ter für uns “

, bat ich die Eisheiligen.
Als ich auf meinem Schreibstuhl wieder

auftaute , waren die Eisheiligen verschwun¬
den . Ich hoffe aber , daß sie in diesem Jahre,
ihren Worten gemäß, vollends gnädig mit uns
verfahren werden. Willi Lindner

Thomas Mann weilt zurzeit mit seiner
Gattin in Paris , das er seit 12 Jahren nicht mehr
gesehen hat . Das Ehepaar will im August nach
Kalifornien zurückkehren Auf die Frage eines
Journalisten, ob sie eines Tages nach Deutsch¬
land zurückkehren würden , antwortete Frau
Mann : „Um Gottes willen, nein, wir sind ame¬
rikanische Staatsbürger .“



Mus dem ^Ylagoldund dem
7PAHCK

r .• •~y ]üMÖiViWr1

CTSÜ,las
V̂ÄTW

« 3
S -gtffa r ; '.\ iA

Sonntagegeöankcn Bachfeier des Kammerchors Hannover
„Das edelste Gebet ist , wenn der Beter sich
in das , vor dem er kniet , verwandelt inniglich “ .

Johannes Scheffler , gen . Angelus Silesius
( 1624 bis 1677)

Zum Sonntag „Rogate : Betet ! “ gibt es wohl
kaum ein trefflicheres und schöneres Leitwort
als diesen Spruch des großen deutschen
Mystikers aus seinem „Cherubinischen Wan¬
dersmann “ . Ich glaube , Wilhelm Boelsche war
es , der den Deutschen Johannes Scheffler
nicht nur einen der größten Mystiker des
deutschen Volkes , sondern den größten My¬
stiker aller Völker , der ganzen Menschheit
genannt hat . Es ist , wahrlich , ein Heiliges
Buch , voll der größten Offenbarungen und
Wahrheiten . Hat Angelus Silesius , der Schle¬
sische Engel , nicht recht , mit seinem Wort?
Uber unser aller Leben stehen die Worte:
Bete und arbeite ! Das ist ein fruchtbringen¬
der Ein- und Zusammenklang . Unsere Gebete
können Bitt - und Dankgebete sein . Jedes Ge¬
bet kann eine Arbeit am und im Reiche Got-
des sein , wie jede ehrliche Arbeit ein Gebet:
Dienst am Menschen wird zum Gottesdienst.
So gelangen wir Menschen von heute in einer
unharmonischen Welt zur Harmonie mit Gott
und Menschen . Und nichts haben wir Men¬
schen von heute nötiger als dies . Unser Leben
und auch das Leben anderer Völker krankt
an dem fast unheilbar erscheinenden Leiden
der Dissonanzen und Disharmonien . Soll es
so weiter gehen ? Und wohin wird das
führen ? Soll der Mensch , soll die Welt , in
der er lebt , genesen , so müssen wir zu jener
Gebetshaltung und Lebensgestaltung kom¬
men . die uns Angelus Silesius lehrt : Zu der
Wandlung des Menschen zu Gott hin . Um
diese Verwandlung von innen her geht es
heute für jeden , für alle , für den ganzen
abendländisch -christlichen Kulturkreis , sofern
dieser noch eine geschichtliche Sendung haben
soll und — will ! „Zu spät !“ sagen die Pessi¬
misten . Sollen s i e recht behalten ? Wer die
Geschicke seines eigenen kleinen Lebens und
die Geschichte seines Volkes , ja der Mensch¬
heit im Sinne des Kirchenvaters Augustin
sub Specie aeternitatis , d . h . unter dem Ge¬
sichtswinkel der Ewigkeit , betrachtet , der
wird anders denken . Er wird dem „histori¬
schen Pessimismus “ einen „metahistorischen
Optimismus “ entgegenstellen . Das Wort „meta¬
historisch “ ist fast nicht zu verdeutschen.
Sagen wir : Nicht mit unsern Augen , sondern
von den Augen Gottes her die Geschicke und
Geschichte betrachten ! Um unserer Jugend
willen wollen wir in diesem Sinne des Wor¬
tes Optimisten sein ! Gerade am Sonntag Ro¬
gate : Betet ! Und gläubig beten ! Gott hat
jedem unter uns und auch unserem Volke
noch eine Aufgabe gestellt , auch dir , du
deutsche Jugend ! Johannes Scheffler hat wie
Paul Gerhardt (1607 bis 1676) , der große
evangelische Liederdichter , so wenig wie wir,
in einer „ruhigen Zeit “ gelebt . So dürfen wir
auch heute noch , ja gerade heut erst recht,
ihm glauben , wenn er uns zum Sonntag Ro¬
gate noch ein anderes Wort sagt : „Du findest,
wie du suchst : wie du auch klopfest an
und bittest , s o wird dir geschenkt und auf¬
getan !“
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Wir gratulieren
Morgen Sonntag begeht in Nagold Frau

Katharine Hörmann geb . Fessele , Inselstr . 18,
ihren 73 . Geburtstag , zu dem wir herzlich
gratulieren.

Sammlung am Muttertag
Im ganzen Bundesgebiet findet heute und

morgen eine Haus - und Straßensammlung
zum Muttertag statt . Frau Heuß -Knapp , die
Gattin von Bundespräsident Dr . Heuß , hat
diese Sammlung für das Müttergenesungs¬
werk angeregt . Am vergangenen Donnerstag
kamen die Vertreter der beteiligten Organi¬
sationen (Evangelisches Frauenwerk , Caritas,
Rotes Kreuz und Wohlfahrtsbund ) bei Bür¬
germeister Breitling zu einer Besprechung
zusammen . Es trifft sich zwar nicht gerade
glücklich , daß erst vor 8 Tagen bei uns für
das Rote Kreuz gesammelt wurde , aber man
wird , schon in Anbetracht der besonderen
Zweckbestimmung , die Sammlung auch in
Nagold durchführen . Die Haussammlung wird
ohne Listen vorgenommen , bei der Straßen¬
sammlung gelangen Ansteckröschen zum
Verkauf.

Großkundgebung des Landesbauernverbandes
Wir weisen nochmals auf die Großkund¬

gebung des Landesbauernverbandes Würt-
temberg -Hohenzollern hin , die am Montag,
den 15 . Mai , nachmittags um 3 Uhr
im Traubensaal in Nagold stattfindet . Der
Vizepräsident des Deutschen und Bayerischen
Bauernverbandes Dr . Horlacher , München,
spricht über „ die agrarpolitischen Forderun¬
gen zum Wiederaufbau der deutschen Land¬
wirtschaft “ .

Vormittags um 10 Uhr tagt der Hauptaus-

Zur Aufführung am 19 . Mai in Nagold
Der Kammerchor der Landesmusikschule

Hannover unter Leitung seines Dirigenten
Fritz von Bloh besteht seit 1946 und hat auf
seinen zahlreichen Konzertreisen in den letz¬
ten Jahren große künstlerische Erfolge er¬
rungen . Die geschliffene Klangkultur , die
Virtuosität und die schwebende Leichtigkeit
der Stimmen verbinden in glücklicher
Mischung musikalische Individualität mit
starken Ausdruckswerten . Im Vordergrund
der musikalischen Arbeit der Hannoveraner
steht die a capelia -Musik (ohne Instrumental¬
begleitung ) . In ihrem Programm steht in
diesem Jahr vor allem Bach sowie geistliche
und weltliche Kompositionen der Nieder¬
länderzeit und moderner Tonschöpfer.

Am Freitag , den 19 . Mai wird der Kammer¬
chor Hannover abends um 8 Uhr in der
Evangelischen Stadtkirche in Nagold eine
Bachfeier veranstalten , bei der „Präludium
und Fuge in h-moll “ und 3 Motetten zur
Aufführung kommen . Es sind die beiden 8-
stimmigen Werke : „ Der Geist hilft unsrer
Schwachheit auf “ und „ Singet dem Herrn
ein neues Lied “

, dazu die 5-stimmige Motette
„Jesu , meine Freude “

. Bach^ Fugen sind Mei¬
sterwerke voll edler Kraft und verkörpern
eine Höchstform des polyphonen (mehrstim¬
migen ) Stils . Das Hauptthema wird nachein¬
ander von allen Stimmen aufgenommen , die
Gegenharmonien und Zwischensätze verknüp¬
fen sich damit und Nebenthemen schlingen
sich kunstvoll durch das Tongefüge . Man hat
deshalb schon oft diese herrlichen Fugen¬
sätze mit den unendlich vielfältigen Kunst¬
bauten unserer gotischen Münster und Dome
verglichen . Die Motette , ein aus dem 13 . Jahr¬
hundert stammendes mehrstimmiges kirch¬

liches Gesangwerk , ist gekennzeichnet durch
die Selbständigkeit der Einzelstimmen .Alle drei
zur Aufführung kommenden Werke haben
das typische Gepräge barocker Formgebung,
die kontrapunktisch (nach bestimmten Ge¬
setzen ) ausgewerteten Lieder lassen die Me¬
lodie immer wieder in neuem Gewand er¬
scheinen.

Am Samstag , den 20. Mai singt der Chor
im Festsaal der Lehreroberschule und bringt
vor allem zeitgenössische Komponisten wie
Pepping , Distier und Koerppen zu Gehör.
Wir werden darüber noch ausführlich berich¬
ten.

Zu , der Bachfeier am Freitag abend ist die
ganze Bevölkerung aus Stadt und Land herz¬
lich eingeladen . Bach wird in der ganzen Welt
als Schöpfer und Vollender der Kirchenmusik,
d . h . der Musik , die ihre tiefsten Wurzeln
in der Religion hat , verehrt (es sei nur an
Albert Schweitzer erinnert ) . Er müßte längst
schon zum Nationalgut unseres Volkes ge¬
worden sein , und doch sind wir noch weit
davon entfernt . Lasse sich niemand die Ge¬
legenheit entgehen , seine Werke in so groß¬
artiger Vollendung zu hören , wie es hier ein¬
mal möglich ist.

Der Eintritt ist frei , aber man darf erwar¬
ten , daß jeder ein großzügiges Opfer spendet
zur Deckung der Unkosten der großen Chor¬
vereinigung . Die Chormitglieder übernachten
zwei Mal in Nagold ; wer Freiquartiere zur
Verfügung stellen kann , möge dies beim
Evangelischen Dekanatamt möglichst sofort
anmelden . Es wird auch angeregt , durch Ver¬
handlung mit den Omnibusbetrieben Fahr¬
gelegenheiten für auswärtige Besucher zu
schaffen.

Den Verkehrssündern wird zu Leibe gegangen
Wirksamere Überwachung des StraSenVerkehrs durch Polizei - Verkehrsgruppen

Die Verkehrszustände auf unseren Straßen
sind allmählich so unhaltbar geworden , daß
sie unbedingt einer ordnenden Hand bedür¬
fen . Ist es einmal die zunehmende Verkehrs¬
dichte , die sich erschwerend bemerkbar
macht , so ist es zum andern eine steigende
Rücksichtslosigkeit , die das Leben und die
Sicherheit aller Verkehrsteilnehmer gefähr¬
det . Davon weiß jeder Kraftfahrer ein Lied
zu singen.

Nachdem alle Versuche der Polizei , auf dem
Wege der Ermahnungen , Aufrufe und ' Hin¬
weise zu einem Erfolg und zu einer Besse¬
rung zu gelangen , fehlgeschlagen sind , greift
sie in direkter Form regelnd und überprü¬
fend ein . Bei jedem Polizei -Oberkommissa¬
riat werden sog. Verkehrsgruppen von
3 , später 6 Polizisten , geschaffen , die mit
Streifenwagen und Motorrädern ausgerüstet
sind . Ihnen obliegt es , den Straßenverkehr
wirksamer zu überwachen und die Kraftfah¬
rer „unter die Lupe zu nehmen “ . Sie haben
ferner die Aufgabe , den Verkehrszustand und
die Beschilderung zu überprüfen und über¬
haupt auf alles zu achten , was direkt oder
indirekt mit dem Straßenverkehr zu tun hat,

Entdecken sie bei ihren Überprüfungen
einen Verkehrssünder , so wird er angehalten
und die Verfehlung festgestellt . Handelt es
sich um ein kleineres Vergehen , so kommt er
mit der (allerdings viel belächelten !) „gebüh¬
renpflichtigen Verwarnung “ davon . Handelt

es sich dagegen um einen so groben Verstoß
gegen die Verkehrsvorschriften , daß man von
schwerer Verkehrsgefährdung sprechen kann,
so erfolgt Anzeige . Diese läuft künftig nicht
nur zum Landratsamt , sondern zum Staats¬
anwalt, der seinerseits Anweisung hat , mit
verschärften Strafen vorzugehen . Es sei am
Rande vermerkt , daß jeder Verkehrssünder,
der zur Anzeige kommt , in einer Kartei fest¬
gehalten wird . Bei jedem neuen Verstoß füllt
sich , das „Sündenregister “ und dementspre¬
chend erhöht sich auch das Strafmaß.

Man wird einwenden , daß bei uns schon
genug .gegängelt und vorgeschrieben wird.
Das läßt sich kaum bestreiten , aber man
kommt andererseits nicht um die Feststel¬
lung herum , daß endlich Ordnung auf den
Straßen geschaffen werden muß . Diesem End¬
zweck , der von jedem anständigen Kraftfah¬
rer und Verkehrsteilnehmer nur begrüßt wer¬
den kann , soll die Einrichtung der über¬
wachenden Verkehrsgruppen dienen . Es ist
aber zu hoffen , daß sie sich aus Leuten zu¬
sammensetzen werden , die sich darüber im
klaren sind , daß ein Kraftfahrzeug dazu be¬
stimmt ist , seinen Besitzer schnell von
einem Ort zum andern zu bringen . Wir wol-
1 n die Verkehrsgruppen nicht als Verfolger"eringfügiger Übertretungen kennenlernen,
sondern als großzügige Hüter einer vernünf¬
tigen Ordnung . Sind sie das , so sollen sie uns
willkommen sein!

schuß des Landesbauernverbandes unter
Leitung von Präsident B . Bauknecht.

Heute Abend Vortrag von K. Lachenmann
Die ganze Bevölkerung ist zu dem Farb¬

lichtbildervortrag von K . Lachenmann über
eine „Reise durch das schöne Schwabenländ“
eingeladen . Lachenmann , der Kustos des Sil-
chermuseums in Schnait ist , hat in Nagold
durch seine mit Humor und schwäbischer
Besinnlichkeit gewürzten Vorträge im ehe¬
maligen Reservelazarett während des Krie¬
ges viele Freunde gewonnen.

Die Veranstaltung , vom Verkehrs - und Ver¬
schönerungsverein organisiert und vom
Schwarzwaldverein zum Besuch besonders
empfohlen , beginnt heute Abend um 8 Uhr
im Traubensaal . Unterhaltung und Tanz
schließen sich dem Lichtbildervortrag an.

Jugendnachmittag auf dem Eisberg
Am Sonntag Nachmittag ab 2 Uhr trifft sich

die Jugend des CVJM (Evangelisches Jung¬
männer - und Jungmädchenwerk ) auf dem
Eisbergsportplatz zu fröhlichem Spiel , Sport
und Gesang . Es soll ein Querschnitt durch
das Lagerleben der christlichen Jugend ge¬
zeigt werden ; so wird „Der Lindenhof “

, ein
Laienspiel von S . Goes , aufgeführt . Musik¬
lehrer Pätzold wird das Singen leiten . Die
ganze Jugend des Bezirks ist herzlich zur
Teilnahme eingeladen.

Monatsversammlung der Radsportler
Die Sparte Radsport des VfL Nagold hält

heute Samstag in der Bahnhofwirtschaft ihre
Monatsversammlung ab mit folgender Tages¬

ordnung : Bekanntgabe der Termine für die
Schwarzwald -Alb -Rundfahrt , Radrennbahn,
Einteilung der Ubungsabende , sowie Wahl
des 1 . und 2 . Fahrwarts . Gleichzeitig wird
darauf aufmerksam gemacht , daß ab heute
mit dem Verkauf der Plaketten für die
Rundfahrten begonnen wird.

V d K verlangt ausreichende Versorgung
Vorstand Faßnacht eröffnete am letzten

Samstag die gut besuchte Monatsversammlung
im Gasthof zum „Adler “ . Frau Lipp und Ka¬
merad Kirn '-berichteten ausführlich über die
Ergebnisse der Kreisverbandstagung am 29.
und 30. April in Calw . Verschiedene Einzel¬
fälle , die zur Sprache kamen , zeigten deut¬
lich , wie wichtig die Mitgliedschaft beim VdK
für den Einzelnen ist ; er kann sich bei der
Durchsetzung seiner Ansprüche viel Ärger
und Unkosten ersparen , wenn ihm der VdK
zur Seite steht.

Im weiteren Verlauf wurde dazu Stellung
genommen , daß man zuerst ausreichend für
die Kriegsopfer und Hinterbiiebenen sorgensolle , ehe man die Mittel für Offizierspensi¬
onen aufbringe . Es wird die Forderung erho¬
ben , daß die Regierung im kommenden Ver¬
sorgungsgesetz auf die Not der Kriegsopfer
weitgehend Rücksicht nimmt . Sie wollen nicht
als Almosenempfänger behandelt werden,
sondern verlangen , das ihnen gebührende
Recht . Der Verband wird alles daran setzen,
daß diese Auffassung Platz greift.

Der Vorschlag zur Aufstellung einer Sing-und Spielgruppe für die Ausgestaltung der
Kameradschaft wurde allgemein mit Beifall
aufgenommen.

fAltenfteigerj Stadtchromt*1

Meine Mutter . . .
Ich habe keine Erinnerung an sie , denn

ich war 2Va Jahre alt , als sie starb . Aber
wenn ich ihr letztes Bild mit dem schmerz¬
lichen Lächeln ansehe , dann weiß ich , was
ich verloren habe , viel Liebe und sorgende
Treue.

Das ist wohl das größte Opfer , daß eine
Mutter neues Leben schenkt und dabei ihr
eigenes verliert . Mit ihr stehen vor mir all
die Mütter , die in den letzten Jahren unge¬
zählte Opfer gebracht haben . Sie selbst hun¬
gerten in den ersten schweren Jahren nach
dem Kriege , nur um dem Mann und den
Kindern etwas auf den Tisch stellen zu kön¬
nen . Sie trugen im Stillen die Sorgen um den
fernen Mann , sie sind allein mit ihren Kin¬
dern aus der geliebten Heimat geflüchtet,
Und all die Bauersfrauen , auf denen die Last
des Hofes lag , ohne Mann , oft ohne jegliche
Hilfe auf sich selbst angewiesen.

Wenn wir nun unsere Mutter in diesem
Blütenmonat Mai die Blumen bringen oder
die Röslein des Müttergenesungswerkes schen¬
ken , die im bayerischen Wald von armen,
heimatvertriebenen Frauen hergestellt wur¬
den , dann wollen wir nicht nur an dem einen
Tag ihr danken , sondern jeden Tag neu ihr
Opfer ehren durch unsere Liebe . Wir wollen
auch nicht vergessen , was die Mutter in den
Jahren des Krieges für ihre Soldaten und
Gefangene gebetet und gehofft hat . Weil sie
ihr Kind aus Gottes Hand annahm , um es
zu ihm zurückzuführen , wie die Mutter ohne
Gleichen , Maria , die sprach : „Siehe , ich bin
des Herrn Magd “ .

So lieben wir unsere Mutter und danken
ihr morgen und alle Zeit , indem wir sie nicht
allein lassen auf dem Weg zum Ewigen Vater,,der uns durch sie das Leben geschenkt hat.

’

Jetzt ist die Zeit des Wanderns
Wen treibt es jetzt nicht hinaus in die

junge Frühlingswelt ? Hinaus zu den grü¬
nenden Wiesen mit ihren ersten Blumen
mannigfaltigster Art , zu einem Gang unter
den blühenden Bäumen , die umschwärmt
sind von Blütentau naschenden Bienen , hin¬
aus auf die Berge unserer Schwarzwaldhei¬
mat . Es ist eine köstliche Zeit , die uns täg¬
lich geschenkt wird und uns mitreißt zu
neuem Leben und neuem Beginnen . Drum
nütze die Zeit , freue Dich jeden Tages , wo
die Sonne Dir lacht , als wollte sie Dir immer
wieder zum Bewußtsein bringen , daß trotz
der Sorgen und Nöte das Leben doch lebens¬
wert ist , wenn man es richtig anpackt . Man
braucht nicht weit zu gehen und verlangt,
auch keine Überlegungen wegen Kosten , die
entstehen könnten , wenn man sich nur offe¬
nen Blickes umschaut in seiner nächsten Um¬
gebung . Ein Gang durchs Nagoldtal oder hin¬
auf auf die beidseitigen Höhen mit den
schmucken Dörfern , überall findet man jetzt
die Fülle herrlichster Blütenpracht . So ein
Gang durch die gottesoffene Natur ist ein
Geschenk , das uns immer neu gegeben wird,
je mehr wir uns dessen bewußt sind.

Aus diesen Gedanken heraus wird auch «der
Schwarzwaldverein Altensteig am morgigen
Sonntag eine Blütenwanderung unternehmen,
welche die Teilnehmer in die nächste Umge¬
bung führen wird . Mögen sich recht viele
daran beteiligen , sie werden alle auf ihre
Rechnung kommen . Und bleibt das schöne
Wetter bis zum Himmelfahrtstag , an dem die
Stadtkapelle , gemeinsam mit dem „Lieder¬
kranz “ ihre Maiwanderung nach Simmers¬
feld durchführt und eine Sternwanderung
die Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins nach
Calw bringt , so wird auch der Wunsch derer
berücksichtigt , die im Kreise Gleichgesinnter
sich des Wanderns in der Frühlingszeit er¬
freuen wollen.

Entlassungsprüfung an der Volksschule
Die diesjährige Entlassungsprüfung für die

Volksschüler findet voraussichtlich am 2.
Juni statt . In diesem Jahr soll die im ver¬
gangenen Jahr zum ersten Mal in Süd-
Württemberg stattgefundene Entlassungs¬
prüfung durch eine mündliche Prüfung er¬
weitert und ergänzt werden . Angesichts der
immer größer werdenden Berufsnot der Ju¬
gendlichen , von denen ein großer Prozent¬
satz vorerst keine Lehrstelle erhalten wird,
ist die Bedeutung der Entlassungsprüfung
nicht zu unterschätzen . Bei dem entscheiden¬
den Entlaß -Zeugnis , das den Schüler das
ganze Leben hindurch begleitet , wird das
Ergebnis der Prüfung zur Hälfte gewertet
und der Durchschnitt des Jahreszeugnisses in
der eigenen Klasse ebenfalls zur Hälfte . Es
zeigt sich immer mehr , welche entscheidende
Bedeutung die Schule hat und wie notwendig
eine Unterstützung der Schularbeit durch alle
verantwortlichen Stellen ist.

„Judas Maccabäus“
Es ist ein erfreuliches Zeichen , daß für die

Aufführung des Oratoriums „Judas Macca¬
bäus “ am morgigen Sonntag in der hiesigen
Stadtkirche ein so großes Interesse besteht.
Die Vorbereitungen für eine würdige Wieder-
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TUtMutqeH kann Math in die „deüiatke" kommen,Mit schlechten Mädchen keine Hochzeit*
Die Kleinstaaterei ist im sportlichen Leben genau

so von Uebel , wie in der hohen Politik . Das exerzie¬
ren die Vereine und Verbände aer französischen
Zone immer wieder aufs neue vor . Wie weit Ver¬
eine dieses Gebietes für die wirkliche erste Garni¬
tur in Frage kommen , darüber ist man sich überall
klar . Sie sind gut an einer Hand abzuzählen . Ihre
Einreihung in die bestehenden Oberligen scheitert
daran , daß damit ein kleines Verbändchen an Ein¬
fluß und dessen Vorsitzende ein Postchen verlieren
könnten . Um dies zu verhindern , wird ein Eier¬
tanz aufgeführt , der geradezu beschämend ist . Fi¬
nanzielle Erwägungen spielen die einzige und aus¬
schlaggebende Rolle . Die aus dem Toto fließenden
Gelder trüben den klaren Blick der Beteiligten . An¬
ders ist es nicht zu verstehen , wenn alle acht Tage
ein neuer Plan ausgeheckt wird , wie die Spiele im
südwestdeutschen Raum gestaltet werden sollen . Die
seinerzeit in Bad Dürkheim beschlossene Rüdekehr
des linksrheinischen Gebietes in den Süddeutschen
Fußballverband wird dadurch illusorisch , daß die
bisherige Selbstherrlichkeit beibehalten werden soll.
SFV -Präsident Huber mußte sich dabei sagen las¬
sen , , ,der SFV sei ein schlechtes Mädchen , und mit
schlechten Mädchen macht man keine Hochzeit !“

So wurde in der Ludwigshafener Walhalla gemäß
dem Antrag von Fahrbach , Ludwigshafen , der
den Satzungen des SFV zuwiderlaufende Beschluß
gefaßt die Zonenliga in ihrer seitherigen Form mit
Nord - und Südgruppe beizubehalten . Die Nord¬
gruppe von Koblenz bis Ludwigshafen stimmte ge¬
schlossen für das „ abgekartete Spiel “ und aus der
Südzone billigten solche Vereine den Plan , die bei
Bildung einer Südwest -Oberliga zweitklassig gewor¬
den wären.

Recht verzwickt laufen in diesem Jahr die Aus¬
scheidungsspiele der beiden Südwest -Oberligengrup-
pen für die Teilnahme an der deutschen Fußball¬
meisterschaft . Von den drei Vertretern aus Südwest
steht bisher lediglich der 1. FC Kaiserslautern fest.
Um den zweiten Teilnehmer streiten sich morgen in
Tübingen Wormatia Worms und der SSV
Reutlingen . TuS Neuendorf und der
Freiburger FC stehen sich in Koblenz beim
Ausscheidungsspiel zur Ermittlung des dritten Ver¬
treters gegenüber.

Reutlingen vermochte am letzten Sonntag
dem 1. FC Kaiserslautern 90 Min . lang die Stirne
zu bieten . Auf Grund der hierbei gezeigten großen
kämpferischen Leistung geht der Südligameister
keineswegs hoffnungslos in den Kampf gegen Wor¬
matia Worms. Ein nicht zu unterschätzender
Rückhalt bietet der vertraute Tübinger Platz und
das heimische Publikum . Wenn man auch den Worm¬
sern die größere Erfahrung und technische Reife
zubilligen muß , so vermag durchaus die enorme
Reutlinger Kampfkraft ein offenes Spiel zu er¬
zwingen . Nicht zuletzt wird der Ausgang der Be¬
gegnung davon abhängen . ob für den verletzten
Mittelläufer Strobl ein vollwertiger Ersatz aufge¬
stellt werden kann . Jedenfalls wird dieses Spiel für
unseren Bereich den Höhepunkt der Fußballsaison
bilden.

In dem Koblenzer Treffen dürfte der Freibur¬
ger FC bei TuS Neuendorf wenig Sieges¬
chancen haben . Schon eine knappe Niederlage wäre
für den Südligisten ein Achtungserfolg.

Kleines Spielprogramm in der Südliga
Dem Wunsch einiger Südliga -Vertreter , im kom¬

menden Spieljahr in der Meisterschaftsrunde der
Landesliga Nordbaden bzw . Nordwürttemberg oder
der zwe :ten süddeutschen Division teilzunehmen,
kann im gegenwärtigen Stadium noch kein entschei¬
dendes Gewicht beigemessen werden , so daß der
Abstiegsfrage wiederum entscheidendes Gewicht zu¬
kommt . In den beiden Meisterschaftsspielen am
Sonntag haben die Platzherren die größeren Er¬
folgsaussichten . Sehr schwer dürfte es der F C Ra¬
st a 11 haben , in Villingen einen Punkt zu entfüh¬
ren,denn in der gegenwärtig ausgezeichneten Form
sollte sich der FC Villingen für die klare 0 :7-
Vorspielniederlage revanchieren können . Der S C
F r e i b u r g , noch mit Abstiegssorgen belastet,
könnte durch einen Punktgewinn beim SV Kup¬
pe n h e i m seine Position festigen . Bei der Be¬
ständigkeit der Gastgeber erscheint jedoch ein Sieg
des SV Kuppenheim wahrscheinlicher.

Südliga : FC Villingen — FC Rastatt ; FV Kuppen¬
heim — SC Freiburg.

Nordliga : FV Engers — Phönix Ludwigshafen ; SV
Weisenau — Trier/Kürenz ; Eintracht Trier — FK
Pirmasens ; ASV Landau — Mainz 05 : ASV Oppau
gegen VfL Neustadt.

Südwestdeutsche Meisterschaft ; SSV Reutlingen
gegen Wormatia Worms ; TuS Neuendorf — Frei¬
burger FC.

Oberliga Süd : Stuttgarter Kickers — 1860 München
(Sa .) ; Spvgg Fürth — BC Augsburg (Sa .) ; VfB Stutt-

Süddeutscher Rundfunk. ten . 20.40 Schöne Operettenmelodien.
22 .00 Tanzmusik für jung und alt.

Sonntag , 14. Mai:
7.00 Sonntagsandacht . 7 .15 Fröhliche

Morgenstund a . Heidelberg . 8 .00 Land¬
funk mit Volksmusik . 8 .30 Aus der
Welt des Glaubens 8.45 Evg . Morgen¬
feier . 9.15 Geistliche Musik von Max
Reger . 9.45 Die Einkehr . 10.30 Melo¬
dien am Sonntagmorgen . 11.00 Univer¬
sitätsstunde . 11.25 Das Meisterwerk.
12.00 Musik am Mittag . 13 .00 Unterhal-
tungs - u . Tanzmusik (dazwischen Hok-
kenheimrennen 1950) . 17.00 Die Kapelle
Traversa -Schöner 17.30 Das Unaus¬
löschliche (Hörspiel ) . 18.15 Konzert¬
stunde . 19.30 Der Sport am Sonntag.
20 .05 Das klingende Magazin . 22.00 Frz.
Klaviermusik . 22.20 Im Rhythmus der
Freude.

Montag , 15. Mai:
15.30 Kinderfunk . 16.45 Wir sprechen

über neue Bücher . 17.00 Konzertstun¬
de . 18.00 Zeitfunk und Unterhaltungs¬
musik . 19.30 Quer durch den Sport.
20 .00 Fröhlich fängt die Woche an.
21 .00 Nationalismus und der moderne
Staat (Vortrag ) . 21.15 Rendez -vous am
Montagabend . 22.00 Serge Prokofieff,
Streichquartett . 22.45 Freiheit als Idee
und Wirklichkeit.

Dienstag , 16. Mal:
10 .45 Konzertstunde . 17 .00 Frauen¬

funk . 17.15 Joh . Seb . Bach fPräludium
und Fuge aus dem ..Wohltemperierten
Klavier “) . 18.00 Mensch und Arbeit.
18.15 Klänge der Heimat . 19.30 Was
meinen Sie dazu ? 20 .00 Das Nachtlager
von Granada “ (Oper von Kreutzer ) .
22 .00 „Mead . der Katzenmensch “. 22 .30
Unterhaltung und Tanz

Mittwoch , 17. Mai:
14.50 Unterhaltungsmusik . 15.15 Kin¬

derfunk . 16.00 Der Beitrag Finnlands
zur europäischen Literatur . 16.15 Kam¬
mermusik für Bläser . 17.00 Für Eltern
und Erzieher . 17.15 Volksweisen im
Jahreslauf . 18.00 Jugendfunk . 18.15 Mu¬

sik zum Feierabend . 19.30 Innenpoliti¬
sche Umschau . 20.00 Fritjof Nansen
(Hörfolge ) . 21.00 „Wenn der silberne
Mond “, 22.00 Willy Mattes dirigiert.
23.00 Peter Tschaikowsky , Serge Rach-
maninow.

Donnerstag , 18. Mai:
7.00 Evg . Morgenandacht . 7 .15 Fröh¬

liche Morgenstund aus Heidelberg . 8.00
Landfunk mit Volksmusik . 8 .30 Geist¬
liche Musik . 9.00 Weingarten , Die Ge¬
schichte eines Klosters . 11.00 Katholi¬
sche Morgenfeier . 11.30 Der heitere
Mozart . 12.05 Musik am Mittag . 13 .00
Bei uns daheim . 14.00 Tänzerische Kla¬
viermusik 14.30 Heitere Opernmelo¬
dien . 15.00 Wenn einer eine Reise tut,
dann kann er was erleben . 16.00 Nach¬
mittagskonzert . 17.30 Kleiner Garten —
Großes Glück . 18.15 ,Die Maienköni¬
gin “ (Singspiel ) . 19.30 Sport gestern u.
heute . 20 .00 Frohes Raten — Gute Ta-

Freitag , 19. Mai:
15.30 Kinderfunk . 16.45 Wir sprechen

über neue Bücher . 17.00 Froh und hei¬
ter . 18.00 Frauenfunk . 18.15 Musik zum
Feierabend . 19.30 Im Namen des Ge¬
setzes . 20 .00 Symphoniekonzert (J . S.
Bach ) . 20 .55 „ Wir wissen nicht , was wir
tun “ (Funkerzählung ) . 22.00 Die Rund¬
funktanzkapelle . 22.45 „Neues aus
Schilda “.

Samstag , 20. Mai:
10.45 Klänge aus südlichen Ländern.

13.45 Der Sport am Wochenende . 14.00
Der Zeitfunk . 15.40 Jugendfunk . 16.45
Filmprisma . 17.00 Frohes Raten — Gu¬
te Taten (Wiederholung ) . 18.00 Mensch
und Arbeit . 18.15 Aus dem Programm
der kommenden Woche . 18.35 Kleines
Konzert am Samstagabend . 19 .30 Zur
Politik der Woche . 20.Ö0 Rund um den
Bodensee , 22 .15 Tanzmusik zum Wo¬
chenend.

Sudmestfunk
Sonntag , 14. Mai:

7.30 Morgenkonzert . 8.30 Nachrichten
aus der christlichen Welt . 8.45 Evang.
Morgenfeier . 9.15 Das Unvergängliche.
10.00 Kath . Morgenfeier . 10.30 Die Aula
11 .00 Matinee -Unterhaltungsmusik . 11.45
Für den Bauern . 12.20 Volksmusik und
Chorgesang . 13.00 Freiheit des Geistes.
13 .30 J . S . Bach , Kantate Nr . 87. 14.00
Meister der kleinen Form . 14.15 Frohe
Melodien . 15.00 Kinderfunk . 15.30 Je¬
dem das Seine ! 16.30 Stimme der Hei¬
mat . 17.00 Das Südwestfunk -Unterhal¬
tungsorchester . 18.00 Zum 70 . Geburts¬
tag von Bischof Dr . Otto Dibelius,
Berlin . 18.15 Die Sportreportage . 19.20
Kleine Abendmusik . 19.40 Tribüne der
Zeit . 20.00 Sinfonie -Konzert . 21.15 Das
Buch der Woche . 21.30 Wir tanzen.
22 .15 Sport mit Musik . 23.00 Nachtge¬
spräch . 23.30 Fröhlicher Ausklang!

Montag , 15. Mai:
14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬

sik am Nachmittag . 16.15 Die Welt der
Frau . 16.30 Musik am Nachmittag . 17.00
Literatur der Landschaft . 17.20 Söli-
stenkonzert . 18.20 Aus der Welt des
Sports . 20.00 Die Oper . 22.20 Wirt¬
schaftsfunk . 22 .30 Klaviermusik . 22 .45
Nachtgespräch.
Dienstag , 16. Mai:

14.00 Wir jungen Menschen . 15.30 Sin¬
fonie -Konzert . 16.15 Erzählung der Wo¬
che . 16 .30 Sang und Klang im Volks¬
ton . 17.00 Das Bild des Gekreuzigten
bei Clemens Brentano . 17 .15 Das Süd¬
westfunk - Orchester spielt . 18.20 Die
Parteien sprechen . 20 .00 Operetten-
Konzert . 20.45 „ Schmutzige Hände “ . 22.20
Probleme der Zeit . 22 .30 Musik der
Welt.

Mittwoch , 17. Mai:
15 .30 Musikalische Teestunde . 16.00

Stimme der Heimat . 17.00 Bücherschau.
17.15 J . S . Bach , Sonate . 18.20 Probleme
der Zeit . 20.00 Scheinwerfer auf ! 20.45
Familienfunk . 21.00 Das Prisma , Kon¬
zert . 22 .20 Aus Wissenschaft und Tech¬
nik . 22.30 Klaviermusik . 22 .45 Nacht¬
gespräch

Donnerstag , 18. Mat:
7.20 Presse - Schau . 7 .30 Morgenkon¬

zert . 8.45 Evang . Morgenfeier . 9 .15 Das
Unvergängliche 10.00 Kath . Morgen¬
feier . 10.30 Musik zum Feiertag . 12.20
Mittagskonzert 13.00 Das deutsch -fran¬
zösische Komitee . 14.00 Christi Him¬
melfahrt in der Vision des Künstlers.
14.15 Kinderliedersingen . 14.45 Alle Vö¬
gel sind schon da . . ! 15.15 Ein gro¬
ßes Unterhaltungskonzert . 16.40 Aus
der Wolke geboren . 17.00 Das SWF-
Unterhaltungsorchester . 18.00 Musik u.
Sport . 20 .00 Sinfoniekonzert . 21 .00 „Hin¬
aus in die Ferne “ . 22 .15 Der SWF bit¬
tet zum Tanz!

Freitag , 19. Mal:
14.00 Für die Schuljugend . 15 .30 Mu¬

sik zur Teestunde . 16.30 Klaviermusik.
17 .00 Zur Erinnerung an Werner Deu¬
bel . 17.15 Das Schlager -Intermezzo . 18.20
Frauen von heute . 20.00 Festkonzert
der UNESCO zu Ehren Chopins . 20.45
Der Theoretiker der Liebe (Hörfolge ) .
21.30 Volksmusik und Chorgesang . 22.20
Probleme der Zeit . 22.30 Wir erfüllen
Hörerwünsche.

Samstag , 20 . Mai:
14.00 Wir jungen Menschen . 14.30 Fro¬

hes Wochenend . 15.00 Der Rechtsspie¬
gel . 15.15 Opernmelodien . 16.55 Unser
Samstag - Nachmittag ! 17.00 Bücher¬
schau . 17.15 Sang und Klang im Volks¬
ton . 18.20 Glocken zum Sonntag . 19.00
Innenpolitischer Kommentar . 19.15 Zeit¬
funk . 20.00 „Rund um den Bodensee “ .
22 .15 Sportrundschau . 22 .30 Der SWF
bittet zum Tanz!

meine

immer richtig!

Vom ersten

bis zum letzten Zug

ist Collie gut!

Worte zum Nachdenken
Leibesübung soll Freude bereiten . Aus innerem

Frohgefühl ist der Mensch zur Uebung des Leibes
gedrängt . Die in solchem Tun erzeugte Lust über¬
wiegt Gefahr und Schmerz . Sportübung muß da¬
her bei aller Zielstrebigkeit froh betrieben werden.
In Heiterkeit soll sie die Menschen , die Sport trei¬
ben , zur Kameradschaft binden und feste Freund¬
schaftsbeziehungen schaffen . Carl Diem
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gart — Kickers Offenbach ; VfR Mannheim — Ein¬
tracht Frankfurt ; Schweinfurt 05 — SV Waldhof.

Oberliga Nord : Göttingen 05 — Bremerhaven ; Con-
cordia Hamburg — Arminia Hannover.

Aufstieg zur Oberliga Süd : Gruppe I : Ulm 46 ge¬
gen Hof ; Aschaffenburg — Neckarau ; Gruppe II:
Böckingen — Bamberg ; Darmstadt — Pforzheim.

Auswahlspiel : Westdeutschland — Nordeutschiand.
Freundschaftsspiele : Bayern München — Hibernian

Edinbourgh ; 1. FC Nürnberg — FC Burnley ; Red
Star Zürich — FC Singen.

Länderspiel : Oesterreich — Ungarn.
Landesliga Gruppe Nord : Pfullingen — Tuttlingen;

Truchtelfingen — Balingen.
Landesliga Gruppe Süd : Riedlingen — Ravens¬

burg ; Schwendi — Sigmaringen ; Baienfurt — Wan¬
gen.

Bezirksklasse Alb : Wannweil — Rommelsbach.

Aufstiegsspiele zur Landesliga Nord
Im Bereich der Landesliga Gruppe Nord stehen

vier Bezirksklassenmeister fest : Rottenburg (Be¬
zirksklasse Alb ) , Freudenstadt (Nagold -Freuden¬
stadt ) , Rottweil (Schwarzwald ) , G^osselfingen (Zol¬
lern ) . Der Bezirksklassenmeister Enz wäre Neuen¬
bürg , das mit Calmbach punktgleich ist . wenn der
zurzeit laufende Protest entschieden wäre . Die Auf¬
stiegsspiele werden in einer Doppelrunde (Vor - und
Rückspiele ) durchgeführt . Die beiden ersten steigen
auf . Die Aufstiegsspiele beginnen morgen mit den
Paarungen : Freudenstadt — Rottenburg , Grossel¬
fingen — Rottweil.

VfB Stuttgart — FC Burnley 2 :1 (1:0)
Der mit Spannung erwartete Kampf einer deut¬

schen gegen eine englische Spitzenmannschaft en¬
dete nach begeisternd schönem Spiel mit einem
nicht unverdienten Sieg des VfB Stuttgart , der über
weite Strecken das Spiel eindeutig beherrschte.

Burnley war als eine Mannschaft angekündigt , die
einen typisch englischen Fußball , nüchtern und
zweckmäßig spielt , und deshalb ist ein Vergleich
zwischen den beiden Kontrahenten recht reizvoll.
A propos „typisch englisch “ . Die typisch englischen
Tore erzielte der VfB : in der 20. Min . flankte Bles-
sing hoch auf das Tor der Gäste , Schlienz drängte im
Sprung den gegnerischen Torwart ab , dieser ver¬
fehlte , und von der Linie sprang der Ball ins Netz.
Und ebenso kraftvoll war die von 25 m abgefeuerte
Volley -Bombe Barufkas . die in der 59 . Min . ins
Lattenkreuz für Strong unhaltbar einschlug.

Im ganzen zeigte der VfB das spritzigere , ideen¬
reichere und für das Auge gefälligere Spiel mit vie¬
len Tricks und technischen Kabinettstückchen , die
seinen Spielern oft Beifall auf offener Szene ein¬
trugen . Hier war es besonders der linke Flügel
Baitinger — Blessing , der die englische Verteidigung
nach Belieben ausspielte.

Interessant war dagegen der Spielaufbau der Gäste
von der Insel : ein weitmaschiges Paß -Spiel mit
schnellen , überraschenden Flügelwechseln , das die
Verteidigung aus der Reserve locken sollte , und
dann urplötzliches Umschalten auf Steilvorlagen.
Aber damit war die sehr schnelle und schlagsichere
VfB -Hintermannschaft nicht zu schlagen und das
einzige Tor der Gäste entsprang einem Mißver¬
ständnis der Stuttgarter Verteidigung , die einen
harmlosen Flankenball dem 17jährigen Rechtsaußen
Stephenson vor die Füße rollen ließ und dann ruhig
zusah , wie dieser an dem behinderten Schmid vor¬
bei in der 50. Min . zum 1:1 einschob.

ReutlingensHandballer vor neuemSieg?
Spannender als ln den Vorjahren verläuft die End¬

runde um die südwestdeutsche Handballmeister¬
schaft , in der der Rheinlandmeister Grün -Weiß
Obermendig mit zwei Punkten vor dem punkt¬
gleichen Vereinen SG HaßioCh , TuS Schutterwald
und SSV Reutlingen führt.

Grün -Weiß Obermendig steht beim SSV Reutlin¬
gen , der sich immer mehr zu einem achtbaren Fa-
voritensChreCk entwickelt hat , vor einer harten
Prüfung . Wenn die Reutlinger Elf mit derselben
Geschlossenheit und demselben zielstrebigen Ein¬
satz wie in den letzten beiden Spielen kämpft und
spielt , sollte ein erneuter knapper Sieg möglich sein.

(J)er Cimourß
Vor einiger Zeit wurde an dieser Stelle zum Aus¬

druck gebracht , daß der im Spiel Unterlegene ler¬
nen muß , den Mißerfolg gelassen , würdig hinzuneh¬
men , ohne Neid und Bitterkeit den Erfolg des Sie¬
gers anzuerkennen , selbst dann , wenn er unver¬
dient errungen wurde . Aller Wetteifer in Ehren,
aber nur solange , als er nicht in Gehässigkeit und
Mißgunst ausartet . Als äußeren Ausdruck einer
wahrhaft sportlichen Haltung des Unterlegenen be-
zeichnete ich den Händedruck zwischen dem Spiel¬
führer der unterlegenen und dem der siegreichen
Mannschaft.

Das Echo aus dem Kreis derer , die es anging,
war nicht nur Zustimmung . Es sei nach einer un¬
glücklichen Niederlage zu viel verlangt , den Sieg
des Gegners durch einen Händedruck anzuerken¬
nen . Ich gebe zu , daß oft allerhand Ueberwindung

#dazu gehört , den Weg zu dieser sportlichen Geste
zu finden . Aber wir müssen uns klar darüber sein,
daß in unserm Sport solange etwas faul ist , bis
nicht jener Händedruck zur Selbstverständlichkeit
geworden ist und eine Zeit abschiießt , die den Geg¬
ner zum Feind statt zum Spielkameraden und das
Kräftemessen zum todernsten Kampf statt zum
wirklichen Spiel machte.

Schade nur , daß der Reutlinger Endspurt für die
Entscheidung der südwestdeutschen Meisterschaft
wohl zu spät kommt

Südwestdeutsche Meisterschaft : SSV Reutlingen
gegen Grün -weiß Obermendig ; TuS Schutterwald
gegen SG Haßloch.

Süddeutsche Meisterschaft : TSV Rot — SG Dit-
zenbach.

Vergleichsspiele : Nordbaden — Nordwürttemberg;
Südwürttemberg — Südbaden.

' ^ ivensbu ’-g stehen sich morgen zwei Hand¬
ballauswahlmannschaften von Süd¬
baden und Südwürttemberg gegenüber . Die süd-
württembergische Auswahl stützt sich auf Spieler
aus Ravensburg , Tettnang , Lindau und Rietheim.
Südbaden nominierte Spieler aus Freiburg , Zährin¬
gen , Lörrach und Niederbühl.

Maipokalrennen in Hockenheim
Der zweite Lauf zur Deutschen Mötorradmeister-

schaft am Samstag und Sonntag auf dem Hocken¬
heimring ist mit nahezu 250 Meldungen in allen Ka¬
tegorien wieder gut besetzt . So starten in den vier
Solo -Lizenzklassen allein 120 und in den zwei Sei¬
tenwagen -Kategorien mehr als 65 Fahrer . Sämtliche
Titelanwärter , die schon beim Eilenpedrennen in
Hannover die ersten Punkte errangen , sind am
Start.

Das größte Interesse dürfte das Rennen der Halb¬
literklasse finden , wo Georg Meier (München ) nichts
unversucht lassen wird , seinen Eilenrieder -BezwingerHeiner Fleischmann zu schlagen und damit die in
Hannovar verlorenen Meisterschaftspunkte wieder
aufzuholen . In er schweren Seitanwagenklasse fahrt
erstmalig der „ Ewige Zweite “ hinter Georg Meier,
Wiggerl Kraus (München ) , mit Beifahrer Höller auf
einer Kompressor -BMW.

Auch das Jahresdebut der Wagen sieht in der
Klasse Formel TI mit den Veritas - Fahrern Toni Ul¬
men , der am Sonntag beim Rundstreckenrennen in
Erten (Schweiz ) dritter wutde und Kling sowie dem
AFM -Fahrer von Falkenhausen alle Spitzenkönner
am Start
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„Der Skandal hat die Bevölkerung wachgerufen“
General Gross rom Entnazifizierungsprozeß / Gefängnis für May und Meyer

th . Stuttgart . Im Entnaziflzierungsprozeß sind ihre Position zu halten , damit sie auch weiter-
am Donnerstagabend , wie in einem Teil der Auf - hin ihren Einfluß auf die Bevölkerung geltend
läge bereits kurz berichtet , die Urteile gesprochen
worden . Heinz May, der ehemalige Chefkläger

machen könnten . Ihre Abneigung gegen das Um¬
erziehungsprogramm und ihr Widerstand sei ein

der Spruchkammer Ludwigsburg , wurde wegen Beweis dafür , daß die Umerziehung eben doch
fortgesetzter passiver Bestechung zu einem Jahr
Gefängnis , der „Vermittler “ August Meyer
wegen fortgesetzter aktiver Bestechung zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte
Richard Keßler, der Vorsitzender einer Spruch¬
kammer war , wurde in allen Punkten der An¬
klage freigesprochen . Den beiden Verurteilten
werden 9 Wochen Haft angerechnet.

In der Urteilsbegründung sagte der
Vorsitzende , May und Meyer hätten aus der Ent¬
nazifizierung ein Geschäft gemacht . May sei Be¬
amter gewesen , und es sei erwiesen , daß er die
von Meyer vermittelten Spruchkammerfälle be¬
vorzugt behandelt habe . Es sei indessen nicht
Aufgabe der Kammer gewesen , politische Ent¬
scheidungen des Befreiungsministeriums zu be¬
urteilen . Maßgebend seien die strafrechtlichen
Verfehlungen der Angeklagten . Die polizeilichen
Vernehmungsprotokolle seien bei der Urteilsfin¬
dung nicht hinzugezogen worden , da ihnen ge¬
genüber Vorsicht angebracht sei . Die Verteidigung
will gegen das Urteil Revision einlegen . Der
Staatsanwalt erklärte , er werde wahrscheinlich
von einem Revjsionsantrag absehen.

Nach der Urteilsverkündung teilte der Leiter
des Befreiungsministeriums , Schröter, der
Presse mit , daß die im Strafverfahren genannten
Fälle von der Aufsichtsabteilung des Ministe¬
riums überprüft würden . Der freigesprochene
ehemalige Spruchkammervorsitzende Keßler,
der fristlos entlassen worden war , werde in der
Entnazifizierung nicht mehr beschäftigt werden.
Es werde zu prüfen sein , ob ein Disziplinarver¬
fahren gegen ihn einzuleiten sei.

Der amerikanische Landeskommissar General
Gross hat eine Stellungnahme zu dem Urteil
abgelehnt , jedoch in seiner Privatwohnung
Pressevertretern gegenüber geäußert , nach allem,
was geschehen sei , habe ihn das Urteil nicht
überrascht.

Einige grundsätzliche Ausführungen des Gene¬
rals , die im Zusammenhang mit dem Entnazi-
flzierungsskandal gemacht wurden , beleuchten
die Auffassung der amerikanischen Besatzungs¬
macht über die Haltung der deutschen Bevölke¬
rung . Gross sagte , der Skandal habe die Bevöl¬
kerung wachgerüttelt . „Noch drei dieser Skan¬
dale und Württemberg -Baden wird eine Demo¬
kratie sein .“ Er wiederholte eine schon früher
gemachte Bemerkung , daß in Deutschland eine
Bürokratie , nicht aber eine Demokratie herrsche.
Trotz des Widerstandes , den die Bürokraten dem
amerikanischen Erziehungsprogramm entgegen¬
setzten , sei eine Umwandlung der Deutschen

erfolgreich voranschreite . „Je mehr die Bürokra¬
ten protestieren , desto eher glauben wir an den
Erfolg unserer Erziehungsarbeit .“ Die Stärkung
des demokratischen Selbstbewußtseins der deut¬
schen Bevölkerung sei unverkennbar.

Hilfsbereitschaft hatte schwere Folgen
Stuttgart . Vor dem Landgericht wurde ein Ver¬

kehrsunfall behandelt und ein folgenschweres
Urteil , das in erster Instanz gefällt worden war,
richtiggestellt . Der Verkehrsunfall liegt zwei

ein Auto anzuhalten . Nachdem ihr das einige
Male mißlungen war , stellte sie sich in die Fahr¬
bahn , um ein Fahrzeug anzuhalten , das sie für
ein Motorrad hielt , weil es nur einen Schein¬
werfer hatte . In Wirklichkeit war es ein Auto,
dessen zweites Licht nicht funktionierte . Der
Fahrer überfuhr die Frau , der im Krankenhaus
ein Bein amputiert werden mußte . Sie und ihr
Bekannter waren in erster Instanz wegen Ver¬
gehens gegen die Straßenverkehrsordnung ange¬
klagt und verurteilt worden.

Um damals das Verfahren möglichst schnell zu
Ende zu bringen , willigte sie ein , daß ohne ihre
Anwesenheit der Prozeß vonstatten gehe . Die
richterliche Vernehmung geschah am Kranken¬
bett bei hohem Fieber . Die Folge war , daß eine
Alleinschuld der Frau angenommen wurde . Sie
erhielt eine Geldstrafe von 15 DM . Der Fahrer,
der sie überfahren hatte , wurde freigesprochen,
obwohl ihm ein ziemlich hoher Alkoholgehalt im
Blut nachgewiesen werden konnte . Auf Grund

Jahre zurück . Eine junge Frau , die sich mit einem des Urteils wurde jeder Rentenanspruch der Frau
Bekannten nachts auf dem Heimweg befand , kam
plötzlich in eine schwierige Lage , da ihr Be¬
kannter einen Malariaanfall erlitt . Sie versuchte,
um ihm zu helfen , das Nächstliegende , nämlich

naturgemäß zurückgewiesen . In der Berufungs¬
verhandlung kam das Gericht zu einer anderen
Beurteilung und sprach sie frei . Der Fahrer des
Autos wurde als der Alleinschuldige bezeichnet.

Motorschau Reutlingen 1950 eröffnet
Glänzender Auftakt im „Olympiatheater “ / In diesem Jahr 230 Aussteller

Reutlingen (Eig . Ber .) . Die Rolle einer Messe-
und Ausstellungsstadt ist Reutlingen , als dem
größten Industrie - und Handelszentrum unseres
Landes , im Verlauf der allgemeinen wirtschaft¬
lichen Entwicklung seit dem Zusammenbruch or¬
ganisch zugewachsen . Das für die Geschicke der
Stadt verantwortliche Kollegium hat unter dem
Vorantritt seines tatkräftigen Oberbürgermei¬
sters Kalbfell mutig die Konsequenzen gezo¬
gen , und die Entwicklung hat diesen Männern
recht gegeben . In dieser Feststellung liegt , wie
der Reutlinger Stadtdirektor K ü n z e 1 es aus¬
drückt , die Antwort auf die Frage : Warum Aus¬
stellungen in Reutlingen?

Schon mit der ersten Internationalen Motor-
schau hatte die Stadt Friedrich Lists einen vol¬
len Erfolg . Mit der gegenwärtigen Motorschau
verbindet die Stadt neben dem Nahziel des un¬
mittelbaren Gewinnes für Aussteller und Besu¬
cher noch das Fernziel einer stetig weiterwirken¬
den Belebung der einheimischen , d . h . speziell
natürlich der südwürttembergischen Wirtschaft.
Interessant ist in diesem Zusammenhang die am
Donnerstag bei einem Presse - Empfang der
Reutlinger Industrie - und Handelskammer ge¬
troffene Feststellung , daß die südwürttembergi-
sche Erholung gegenüber der Vorkriegszeit , in
Prozenten ausgedrückt , günstiger liegt als im
Bundesgebietsdurchschnitt . Einen historischen
Akzent erhielt die Veranstaltung durch das 50.

spürbar . Die Bürokraten versuchten mit Macht Todesjahr Gottlieb Daimlers , des schwäbischen
Autopioniers , den am 6 . März die in Tübingen

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , den 11. Mai

Auftrieb: Großvieh 119, Kälber 35 , Schweine
228 , Schafe 36.

Preise in DM für 50 kg Lebendgewicht:
Bullen jung a 78—85, b bis 75 ; Rinder aa 95—100,
a 81 —90 , b — 76 ; Kühe jung b 52—60 , c 42—51 , d bis
40 ; Kälber a 110—118, b 100— 110, c 90—100;
Schweine a , b 1, b 2 , c 108—112, d , e 98—106.

Die Zufuhren waren in allen Gattungen zah¬
lenmäßig schwach . Der Großviehmarkt
hatte kleine Ladungen aus der Umgebung , aus
dem Hohenlohischen und von der Alb , außer¬
dem sah man Münchener Marktware . Qualität
mittelmäßig . Rinder und mittlere Kühe gaben
im Preis häufig nach . Es wurde langsam aus¬
verkauft . Der Kälbermarkt konnte bei
gleichbleibenden Preisen die Buchten leeren . Be¬
schaffenheit befriedigend . Der Schweine¬
markt führte häufig gute Stücke . Die Erlöse
blieben unverändert . Alles wurde an den Mann
gebracht . Der Schaf markt konnte sein klei¬
nes Angebot von der Alb restlos abstoßen.

Nächste Woche findet wegen des Himmelfahrts¬
festes nur e i n Schlachtviehmarkt statt und zwar
am Dienstag , dem 16 . Mai.

gegründet ^ Gottlieb -Daimler -Gesellschaft gefei¬
ert hat.

Am Donnerstag war der deutschen Presse

Gelegenheit gegeben , auf einem Rundgang das
ausgedehnte Ausstellungsgelände zu besichtigen.
Die Ueberfülle des Gezeigten macht es schlecht¬
hin unmöglich , auf Einzelheiten einzugehen . Er¬
wähnen möchten wir nur den entzückenden
wassergekühlten Renault (4800 DM ) , den neuen
Lieferwagen des Volkswagenwerkes (5850 DM ) ,
den Ford Taunus mit seinem neuen Gesicht
(Spezial 6285 DM) . Bestaunt wurde allgemein
die sensationelle Porsche -Konstruktion , die hier
zum ersten Mal zu sehen war (9850 DM . 140 km
Spitzenleistung ) ; weiter fanden Beachtung die
seriösen Limousinen Fiat 1400 (9050 DM) und
natürlich die . dekorativen neuen Opel (Kapitän
9600 DM , Olympia 6400 DM , Kabriolett -Limou¬
sine 6600 DM) . Besonders aber hervorheben als
billiges kleines Gebrauchsfahrzeug möchten wir
noch den Gutbrod -Superior (normal 3390 DM,
Luxus 4380 DM ).

In Vertretung des erkrankten Staatspräsiden¬
ten von Südwürttemberg -Hohenzollern , Dr . Geb¬
hard Müller , hielt die Eröffnungsansprache im
Olympiatheater der südwürttembergische Innen¬
minister Renner. Er konnte hervorheben , daß
bei der Eröffnung der Motorschau 1950 sämtliche
Bedenken , die man noch vor einem Jahre hätte
hegen müssen , endgültig durch die Verhältnisse
aus dem Wege geräumt seien . Die eminente wirt¬
schaftliche Bedeutung der Schau hätte der Mini¬
ster nicht drastischer unterstreichen können als
mit der Feststellung , daß in Westdeutschland ins¬
gesamt 800 000 Menschen mittelbar oder unmit¬
telbar in der Verkehrswirtschaft tätig sind , was
umgerechnet bedeutet , daß jeder 15. Erwerbs¬
tätige vom Kraftfahrzeug lebt.

Südwestdeutsche Chronik
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sammk
ln Ostdeutschland ist zum 60 . Geburtstag

des l . Mat eine Sondermarke ausgegeben worden,
die über 30 Pfg . lautet und in roter Farbe ausge¬
führt ist . Die Auflage der Marke beträgt eine Mil¬
lion . Die Marke zeigt die Erdkugel , die mit deiji
Schriftband 60 Jahre 1. Mai versehen ist.

In Frankreich soll wieder eine Serie großer
Männer herauskommen , die 4 Vertreter der fran¬
zösischen Revolution und zwei andere Persönlich¬
keiten jener Zeit zeigen soll , und zwar : Andre ehe¬
rner , David , Lazare Carnot , Danton , Robespierre

• und Hoche . Außerdem sind Sondermarken vorgese¬
hen für Rabelais , Päguy und Poincare.

In Oesterreich soll zum 100. Geburtstag der
österreichischen Briefmarken eine Sondermarke
herauskommen , die besonders schon und geschmack¬
voll in Druck und Ausführung werden soll.

Generalsekretär Trygve Lie bemüht sich zurzeit
um die Einrichtung eines eigenen Postamtes und
die Ausgabe eigener Briefmarken am Sitz der
UNO.

„Besudle “ während der Beerdigung
Stuttgart . Mit einem besonders raffinierten und

pietätlosen Burschen hatte sich am Mittwoch das
Landgericht in Stuttgart zu beschäftigen . Der An¬
geklagte Josef W. hatte die Angewohnheit , auf
einem Stuttgarter Friedhof regelmäßig und ein¬
gehend den Beerdigungskalender zu studieren
und sidj die genauen Zeiten der Bestattungen
einzupragen . Wenn anzunehmen war , daß sich
die Hinterbliebenen eines Verstorbenen bei der
Bestattung befanden , läutete W . am Trauerhaus,
und wenn ihm niemand öffnete , drang er kur¬
zerhand mit Hilfe eines Nachschlüssels in die
Wohnung ein . Dort nahm er mit , was ihm ge¬
rade gefiel . Diesen Trick wandte er auch in sei¬
ner Eigenschaft als Reisender in Zeitungen und
Zeitschriften an . Bei 22 Einbrüchen , von denen
er fünf zusammen mit einem Komplicen unter¬
nommen hatte , waren ihm Uhren , Schmuckstücke,
Radios , Fotoapparate und Schreibmaschinen in
die Hände gefallen . Er wird nun drei Jahre lang
hinter Gefängnismauern Gelegenheit haben , über
seine Taten nachzudenken.

Drei Tage zu spät heimgekehrt
Waiblingen . Unerwartet kehrte am Mittwoch

ein längst totgeglaubter Mann aus sowjetischer
Kriegsgefangenschaft in seine Heimatgemeinde
Erdmannshausen im Kreis Waiblingen
zurück . 1947 hatten seine Angehörigen zum letz¬
ten Male von ihm Nachricht erhalten . Drei Tage
vor seiner Rüdekehr , am letzten Sonntag , war
sein Vater zu Grabe getragen worden . Der
Wunsch des Vaters , seinen Sohn noch einmal zu
sehen — er hatte bis zuletzt daran geglaubt —
war nicht mehr in Erfüllung gegangen . Merk¬
würdigerweise gab er in seiner Sterbestunde den
Angehörigen die Weisung, , auf den Bahnhof zu
gehen und seinen Sohn abzuholen , obwohl zu
diesem Zeitpunkt dessen Heimkehr noch gar
nicht bekannt war.

Kameradenschinder festgenommen
TG . Ulm . Am Dienstag wurde von der Ulmer

Kriminalpolizei der aus Rumänien stammende
Volksdeutsche Reinhard Schubert festgenom¬
men . Schubert wurde auf der Straße von einem
heimkehrenden Kriegsgefangenen wiedererkannt
und der Polizei übergeben . Er wird beschuldigt,

, im Lager ' 7062/14 in Kiew als Lagerleiter und
MWD -Spitzel Mitgefangene schwer mißhandelt,
denunziert und Verpflegung unterschlagen zu
haben.

Landeskonferenz der Arbeiterwohlfahrt
Reutlingen . Ueber das Wochenende hält die

Arbeiter \vohlfahrt Württemberg - Hohenzollern
ihre 5 . Landeskonferenz in Reutlingen ab . Seit
Beginn des Jahres ist der „Württ . Wohlfahrts¬
bund Südwürttemberg - Hohenzollern e . V .“ der
„Arbeiterwohlfahrt “ angeschlossen und hat dem¬
nach auch seinen früheren Namen wieder ange¬
nommen . Zu der Tagung wird auch eine Ver¬
tretung des „Hauptausschusses für Arbeiterwohl¬
fahrt “ in Hannover erwartet.

Der Fensterblick
AH . Jetzt kommt wieder die Zeit , wo man

feierabends im Fenster liegt und , die private
Sphäre seines Zimmers im Rücken , auf das Welt¬
gewühl hinunterblickt . Tagsüber hat man kaum
einmal Gelegenheit , ohne Mühe so überlegen zu
sein . Denn vom Fenstersimsen aus , die Arme
besitzerfaaft auf ein Kissen gestützt , kann man
nicht nur wirklich , sondern auch im übertrage¬
nen Sinn auf alles herabschauen . Da entsteigt
soeben einer brilleblitzend und mappenklem¬
mend seinem Auto , jeder Zoll ein Chef . Wir
zucken nicht mit der Wimper . Denn hier oben
kann uns keiner , beziehungsweise jeder . Dort
kommt die gnädige Frau Sowieso gegangen , die
auf 50 Schritt bemerkt sein will . Sie muß sich,
falls sie es wagen sollte heraufzuschauen , mit
einem Kopfnicken begnügen . Sämtliche Körper¬
teile ruhen dabei , und das gibt erst die richtige
Ueberlegenheit . Vielleicht erinnert man sich bei
solchen Höhenbegegnungen jener strammen Zei¬
ten , wo man seine Körperteile ruckhaft sam¬
meln und dem Vorgesetzten gebündelt präsen¬
tieren mußte , falls man das Glück hatte , ange¬
sprochen zu werden . Da war Ueberlegenheit
schwer zu mimen . Der Fensterblick wird — so¬
weit sind wir jedenfalls wieder fortgeschritten
— im „Rühren “ ausgeführt . Wer sich mit dem
Oberkörper auf dem Fenstersims niederläßt,
stellt vorher alle Stelzen und Korsettstangen in
die Ecke . Der Mangel an äußerer Haltung wird
durch innere Sammlung ausgeglichen.

Nun schauen Sie sich die Sache aber spasses-
halber auch einmal von unten an ! Sie schlen-

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

Am Sonntag , 14 . Mal, ist

K^ slfLictieetcicj,
Das Deutsche Müttergenesungswerk sammelt
für die

Mülter *Genesungsheime
** ** ** *** * **** * ** * *** ***** ** **
dern mit Nachbars Lotte den Bürgersteig entlang
und denken weder an etwas Gutes noch an et¬
was Schlechtes . Wie von ungefähr wandert ihr
Auge einmal zu den höheren Etagen hinauf,
und da können Sie dann eine nette Beobach¬
tung machen : Eine ganze Anzahl Augenpaare
begleiten Ihren Bummel . Die Augen stecken in
unbeweglichen Oelgötzen , die sich mit fleischi¬
gen Armen und kraftstrotzenden Hemdärmeln
auf die Simsen stützen . Die Augen sind nicht
einmal neugierig . Das haben sie gar nicht nötig,
denn sie überblicken alles , und lange bevor Sie
es merkten , steckten Sie schon an einem Dut¬
zend Spießen.

Eine Gegend , die plötzlich so phantastisch be¬
lebt erscheint , verliert leicht ihren idyllischen
Reiz , und Sie trachten daher bereits nach der
nächsten Seitenstraße . Vielleicht daß dort der
Feierabend etwas abweichend gestaltet wird
oder soviel Pärchen wimmeln , daß die Oelgöt-
zenaugen nicht mehr mitkommen . Vielleicht er¬
innern Sie sich aber , noch bevor Sie die rettende
Ecke erreichen , daß Sie vor einer knappen Vier¬
telstunde die Fassade Ihres Stockwerkes mit der¬
selben Besitzermiene belebten . Und dann wis¬
sen Sie , wie Sie selbst von unten aussehen und
finden Ihren abendlichen Fensterblick nur noch
halb so schön.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Sonntagabend : Fortbestand des

überwiegend trockenen Wetters , zeitweise etwas
stärker bewölkt als bisher . Tagestemperaturen
um 20 Grad , nachts kühl , jedoch keine Frostge¬
fahr . Frische Winde aus östlichen Richtungen.

Bud) ba# wutbe beiidftei
Mitten im Festestrubel einer Hoehzeitsfeier in

Schwabach, Kr . Oehringen , erscholl plötz¬
lich der Ruf „ Feuer “ . Aus dem Schuppen zwi¬
schen Wohnhaus und Scheune schlugen Flam¬
men . Die Hochzeitsgäste griffen zu Wassereimern

■und kletterten , als die Feuerspritze angerollt
kam , im Festrock auf die Leiter , um das Feuer
von oben zu bekämpfen . Nach einer halben Stunde
war der zu Beginn so gefährlich aussehende Brand
gelöscht und die Hochzeitsfeier konnte weiter¬
gehen. *

Bei Hilsbach, Kr . Sinsheim ( Nordbaden)
ist eine heiße Quelle entdeckt worden . Nach den
Angaben eines Oberingenieurs aus Homburg , der
mit einem neuen elektromagnetischen Gerät Bo¬
denuntersuchungen ausführte , soll sich das heiße
Wasser unweit des Ortes 92 m unter der Erde be¬
finden . Die Quelle soll demnächst probeweise an¬
gebohrt werden.

*
Am . Donnerstagabend wurde ein lOjähriger

Lehrling auf der Bundesstraße zwischen Nie¬
der - und Oberschopfheim (Südbaden)
von einem Lkw überfahren . Der Junge hatte sich
mit seinem Fahrrad an den Lastzug angehängt.
Als dieser überholt wurde und nach rechts aus¬

stürzte. Dabei geriet er unter das Hinterrad des
Anhängers und wurde auf der Stelle getötet.

*
Ueber 300 Vertreter aus den verschiedensten

Ländern haben sich bereits zum Internationalen
Esperanto - Jugendkongreß angemeldet , der vom
28 . Juli bis 4 . August in Konstanz stattfindet.

*
In Mannheim brauten zwei junge Arbeiter

aus der zerpreßten Masse von etwa vierzig grü¬
nen Käfern einen „ Liebestrunk "

, den sie an
einem jüngeren Mädchen ausprobieren wollten.
Das Mädel mußte mit Vergiftungserscheinungen
in ein Krankenhaus eingeliefert werden.

*
Wegen zweimaligen Mordversuchs an seinem

acht Wochen alten Kinde wurde ein 22jähriger
Hilfsarbeiter von der Saarbrücker Krimi¬
nalpolizei festgenommen . Er hatte im betrunke¬
nen Zustande versucht , den Säugling gegen die
Zimmerwand zu werfen . Seine Frau verhinderte
den Mordversuch . Als der Mann am andern Tag
allein in der Wohnung war , wickelte er den
Säugling in eine Wolldecke und hielt das Bündel
über eine brennende Kerze . Die Wolldecke hatte
bereits Feuer gefangen , als die Kindesmutter zu¬weichen mußte , wurde der Lehrling unsicher und rückkehrte und Schlimmeres verhindern konnte.

Bilder von der ReullinQer Molorschau

Von üuke naeh redtfs ; BMt aut da » FreigeMmdte / tlera ^Roüer mit Karosserie / Landeskommissar General Widmer mit Oberbürgermeister Kalbfell beim Rwndgang ** 1*™ und schwöbel
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WO 000 leset JkadAen JfteAngebot!
Anzeigenannahme für die Gesamtauflage : Schwäbische Verlagsgesellschaft , iT*. b . H., Hauptwerbeleltung , Tübingen

Uhlandstralje 2 « Telefon 2141/42
Diese Anzeigen erscheinen gleichzeitig in 19 Heimatzeitungen der Schwäbischen Verlagsgesellschaft m . b . H. in allen Städten und Gemeinden folgender Kreise:

Tübingen , Reuflingen , Calw, Balingen , Tuttlingen, Freudenstadt , Hechingen , Horb , Münsingen , Schwenningen

feinte RICHTERTEE, Ou wiest zu eund,
ER MACHT DICH SCHtAHK . MISCH UND OISUMDI

DEUTSCHE HANDWERKSMESSE 1950
MÜNCHEN 19 . MAI - 4 . JUNI
lägt . Sonntagsrückfahrkarten 500 km Umkreis , Auf Messe¬
ausweis 5$*/»•/• Ermäßigung von *U«A Bahnhöfen in
Bundesgebiet . Verwaltungssonderzüge zur Messe. 50*lk
AuskOnfte durch Handwerkskammern, Industrie- und

Handelskammern, Reisebüros, Bundesbahn.

Steinway -Flttgel
Bechstein , Blüthner , Grotrian-
Steinweg u . a . gespielte in allen

Preislagen
B. Klinckerfuß

Stuttgart , Geißstr . 4 b . Rathaus

Schrott und Altmetall
kauft Sickeier & GÖsele , Stuttgart-
Vaihingen , Mittnachtstr . 42 , Tel.
Stuttgart 78 90 34

Brauchen Sie Werkzeuge ? Katalog
mit 500 Artikeln frei . Westfaha-
Werkzeugco ., Hagen 148 i . W.

9WiP

A
DARMvjr

1
~
T) it gute Abfuhr - ^ oko

.
Stellenangebots

Autokaufmann
zur Einführung eines umwälzen¬
den Artikels gesucht . Zuschr . unt.
G 6983 an die Geschäftsstelle

Tüchtigen Bankschreiner
suchen Gebriid . Seßler , rrommenv
(Kreis Balingen)

Die älteste o . führende Spezial -Ver¬
sicherung gegen Fahrraddiebstahl
sucht erprobte , an solide Werbung
gewohnte Vertreter auf Prov .-
Basis . Rafadi - AG ., München9

Wir suchen haupt - oder nebenbe¬
ruflich tätige
Damen und Herren
f . Verkauf Laichinger Bettwäsche,
Küchenwäsche , Strümpfe usw . an
Private .

' Lohnendes Zusatzein¬
kommen . Zuschr . u . G 6957 an die
Geschäftsstelle

worden und bl «ib «n
durch einfach«*
Mittel , weiches ich
Ihnen kostenlos
mitteile

Frau Karia Mast, Bremen -T3

schlanh
Seit 35 Jahren bestehender Betrieb

des

Lack * und
Farbengrofjhandels
mit eigenen Spezialerzeugnissen
sucht für Postleitgebiet 14b

fachkundigen Vertreter.
Bewerbungen unter G 6990 an die
Geschäftsstelle

Werbe -Damen für vornehme Tätig¬
keit überall ges . Zuschr . unt . An¬
gabe v . Alter u . jetz . Beschäftigg.
u . G 6984 an die Geschäftsstelle

Bekanntes Bürobedarfs -, Büro,
einridifungs - und Papiergeschäft

in Reutlingen sucht

weibliche Fachkraft
mit gründlichen Kennin . Ang.
mit Zeugnisabschr , u . Gehalts-
anspr . unt . G 6980 an die Ge¬

schäftsstelle

Ehrl ., freundl ., kinderliebend . Mäd¬
chen auf 1. 6 od . früher in priv.
Arzthaushalt gesucht . Oberarzt
Dr . Heni , Tübingen , Biesingerstr . 2

Dienstmädchen , nicht unter 25 J.
das einen Haushalt selbständig
führen kann , gesucht . Angebote
unt . G 6972 an die Geschäftsstelle

Ehrliches , fleißiges Mädchen f . Ge¬
schäftshaushalt gesucht . Richard
Rohm , Brot - und Feinbäckerei,
Tübg .-Derendingen , Sieben -Höfe-
Straßa 61

Verkäufe

Drehstrom -Motor
11 PS , 1000 Umdr ., 380 Volt , neu¬
wertig , zu verkaufen . Pr . 350 DM.
Angebote an E . Desseker , Breiten¬
holz , Kr . Tübingen , Hauptstr . 1

Großen neuen Bosdihammer
m . sämtl . Bohr - , Spitz - u . Stampf¬
werkzeugen gibt preiswert ab.
Ernst Söll . Althengstett , Kr . Calw

Vertreter
zum Verkauf unserer bekannten ERGONA -Präparate für
Tierhalter gesucht . — Bei Bewährung Aufstiegmöglichkeit
zum Bezirksleiter bei hohem Verdienst . Angebote nur von
wirklichen Verkäufern , die auch selbst Vertreter einarbei-
ten können , erbeten an:

Otto Koch GmbH . . Mörlenbach 1. Odw*

Angesehene Werkzeugmaschlnenfabrlk
sucht für die Leitung Ihres

KonstruktionsbürosfürVerzahnungsmasdiinen
erstklassige Kraft mit langjährigen Erfahrungen auf
diesem Gebiet

Angebote mit Bild unter 9219 an Annoncen -Expedition Frido
Lünig , Stuttgart -S , Rebenreute 11

Immobilien/Kapitalien
5—6 Mille von Geschäftsmann geg.

Hyp .-Sicherheit und gute Verzin¬
sung gesucht . Angebote unter G
6973 an die Geschäftsstelle

Jüngerer Kaufmann sucht

tätige Beteiligung mit
10000 DM bar
In Frage kommt Industrie , Groß-
und Einzelhandel . Int . hat ln Tri-
kotagenindustrie gelernt , Bank - ,
Industrie - und Großhandelsptaxis.
Ueberdurchschn . franz ., gute engl.
Sprachkenntnisse . Pkw Vorhand.
Der Betrag ist sofort verfügbar.
Angebote unter G 6991 an die Ge¬
schäftsstelle

Automarkt

Volkswagen
perlgrau , gut eingefahren u.
gepflegt , neuwertig (5000 km ) ,
am 30. Mai 1950 z . verkaufen.

METZINGEN , Telefon Nr . 477

BMW , DKW , NSU u . and . neu und
gebr . schon ab 2.- Wochenrate , Be¬
ding . u . Bildk . v . Häßler , Hamb .-
Gfl . 981

Miele
Waschmaschinen •
Wringmaschinen

ün Quulitötsbßgrifl'

v Ä ••
* & kt *

Maarsorsen I
Ausgekämmtes Haar einsenden I
Untersudhg . kostenlosl lOOproz.
Hilfe bei beginnender Glatze,
Ausfall , Schuppen , Brechen,
Spalten , glanzl ., spröd . Haar.
Haarkosmetisches Labor , Frank¬

furt a . M., Postfach 95

Sie brauchen gute , reine

S0NUCHTSEIFE
iur besonders schmutzige^

Steilen *

Hier — da — dort — überall sitzt hart»
nackigerSchmutz.
Aber ohne hartes Reiben hob ihn der
reine, weiche Schaum der Sunlicht
Seife heraus . Das schontGewebe und
Hände. Es ist eine Freude zu erleben,
wie Ihre weißeWäscheblendend weiß
wird, das Bunte kräftiger leuchtetund
wie herrlich frisch alles duftet.

SonffcMSeffa ■
Jetzt viel billiger!
Oeshalb für
jeden Haushalt!

SB50t

Unterricht
Privat« Fachschule für das

Dolmetidierwesen WUrtt .«Baden
Die staatlidi anerkannte Fach¬
schule für alle Fremdsprachen¬
berufe . Stuttgart , Königstr . 72

Heiraten
Selbst . Kaufmann , 55 J ., ohne An¬

hang , jg . Ersch . mit hohem Ein¬
kommen sucht auf diesem Wege
lb . Gefährtin . Angeb . unt . P 7116
an Rat und Tat Stuttgart

Anzeigen in Ihrer Heimat¬

zeitung haben Erfolg

c/oö a $ e y/tauen.

Gy?V£Ue & /

GART
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<*» trnedensqualität £

u. - grösse 2

* 0 r

Jommcfpcoßen
entfernt die seit 37Jahren bewährte

„ LxmeMoigeH&ktH
Probefcube DM1 .28, Normaltube DM
2.- . Zu haben in folgenden Städten:
Deißlingen : Drogerie Staiger . Ebin¬
gen : Lilien -Drogerie , Parfümerie G.
Thier . Eningen : Parfümerie Reit-
linger . Hechingen : Parfümerie H.
Mehl . Metzingen : Seifenhaus Stoll.
Nusplingen : Parfüm . Ritter . Obern-
heim : Parfümerie Helble . Onst¬
mettingen : Drogerie Ried . Reutlin¬
gen : Drogerie Hieber , Parfümerie
Endreß . Parfümerie Martin , Markt-
Drogerie , Rathaus - Drogerie . Rot-
tenburg ' Neckar : Drogerie Ludwig
Hieber , Markt -Drogerie O . Sauter-
meister . Rottweil : Engel -Drogerie.
Schramberg : Olgadrogerie . Schwarz¬
wald -Drogerie , Drogerie O . Schwer.
Schwenningen/N . : Markt -Drogerie,
Stadt -Drogerie Banholzer , Sebast.
Vosseier ^Friedrichsbad " . Spaichin-
gen : Drogerie Bücher . Tailfingen:
Karl Strasser , Central -Drogerie K.
Schleuzig . Trossingen : Stadt -Dro¬
gerie . Tübingen : Drogerie Müller
& Co . Tuttlingen : Drogerie Mann.
Bad Dürrheim : Kurdrogerie Ban¬
holzes i

Die Vollendung
Ihrer Erscheinung bleibt der Hut

auch im Sommer
Unter den täglich eintreffenden Neuheiten befin¬
det sich gewiß das aparte Modell , das Ihren
Charm erst richtig zur Geltung bringt Audi die

Preise sind tragbar:
12.50 15 .50 18.— 24.— USW

Echte Florentiner , Panamas , Exoten und andere
im altbewährten Spezialhaus für Damenhüto

Stuttgart - W, Marlenstraße 36 (Rückgebäude)

Den behördlich anerkannten

Qualitäts-
Zement -Oachxiesel
liefert ln bester und schöner Ausführung engoblert

und rot , garantiert wasser - und schneedicht.

J . G. Wagner , Inhaber : KarIWagner
Baustoffgroßhandlung , Betonwerk
Laichingen (Württ .) , Telefon Nr . 113

GLOBOLtötetfflotten
Stellengesuche

Nähmaschinen - Mechaniker , 22 J . , in
ungekündigter Stellung , möchte
sich verändern . Angebote unter
G 6971 an die Geschäftsstelle

Junger , an selbständiges Arbeiten
gewöhnter
Elektriker
(Installation und Freileitung ) in
ungekündigter Stellung , sucht zw.
Weiterbildung Stelle . Angebote u.
G 6989 an die Geschäftsstelle

Spätheimkehrer
kriegsbeschädigt , sucht Arbeit als

Schuhmacher
nehme - uch Beschäftigung jeglicher Art an.

Angebote unter G 6985 an die Geschäftsstelle

Anz. 28- u. 10 Raten

tiu Üadia-Ak&e&oi
auf. das Sie säum im^ewaden

Modell 1950 nach neuem Wellenplan , Wechselstrom 110—220, neue Flut¬
lichtskala . Wellenbereiche automatisch uraschaltend - Moderne Rimlock¬
röhren - Hervorragende Klangqnalität durch dyn. Lautsprecher - Ton¬
blende - Anschluß für Tonabnehmer , UKW und zweiter Lautsprecher

Modernes, formschönes Gehäuse - 6 Monate Garantie
Lieferung nach auswärts mit 14 Tagen Umtausdiredit. — Versand

spesenfrei. — Verlangen Sie den ausführlichen Spezial-Prospekt

ffieuti & ÖSeüi & fb

Das führende Fachgeschäft seit 70 Jahren
f Radio *eit Bestehen des Hundfunks ^

Alter PostplatzStuttgart

Filiale und Fabrik Ludwigsburg, Solitudestraf ;# 3
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Chefredakteur Will Hanns Hebsacker ( links) überbringt dem Bundespräsidenten Professor
Theodor H euß (rechts) die Grüße seiner schwäbischen Heimat und dankt für die Einladung zu
dem Besuch nach Bonn und Godesberg. In der Mitte Fr . Hauser, Metzingen, Vorsitzender des
Aufsichtsrats der Schwäbischen Verlagsgesellschaft

MS

llgi

Der Bundespräsident (Mitte) in der Unterhaltung mit den Aufsichtsratsmitgliedern der Schwäbi¬
schen Verlagsgesellschaft : Fr . Hauser, Metzingen, A . P r etzl, Hechingen, K . Kirn, Tübin¬
gen; ganz rechts Verleger Hermann Hauser, Metzingen

| f| fili

§ltl£|

Bundespräsident Heuß (Mitte) prüft die Druckbogen eines von Dr . W. Kaupert verlegten Werkes,
das auch einen Beitrag aus seiner Feder enthält . Von links nach rechts : Kurt Kaupert, Freu¬
denstadt (mit dem Rücken zur Kamera ); Dr. G . Ziegler, Schwenningen; Dieter L auk, Nagold-
Altensteig (rechts von Professor Heuß) und Dr. W. Kaupert, Freudenstadt)

iliil

Per Bundespräsident (ganz rechts ) mit seinen Gästen . Von links nach rechts : K . Kirn , Tübingen;
Inge Adolf , Calw; Max Blind, .Tuttlingen; Will Hanns Hebsacker , Tübingen ; Dieter Lauk , Na-

sld- Altensteig - Fr Biesinger , Neuenbürg,; Dr. G . Ziegler, Schwenningen; A. Pretzl , Hechingen;
« na»» BM^ n -Zhituremt » ttek.WWIi!. Tĵ lfinge^ Pl^

Kle
ir^

Tutt̂ ngen; Kurt Kau-

Beim Bundespräsidenten
Ein Besuch der Verleger der Schwäbischen Verlagsgesellschaft auf der Viktors¬

höhe und in Bonn / Besprechungenmit württembergischen Politikern
Auf Einladung des Bundespräsidenten , Professor Dr. Theodor H e u ß, besuchten die in

der Schwäbischen Verlagsgesellschaft zusammengeschlossenen Zeitungsherausgeber den
Amtssitz des Bundespräsidenten auf der Viktorshöhe in Bad Godesberg und das Bundes,
haus in Bonn . Am Mittwoch wurden die Verleger von Professor Heuß empfangen . In einem
Gespräch, das länger als eine Stunde dauerte, erörterte Professor Heuß, der selbst Journa¬
list und Zeitungsverleger war, mit ihnen Fragen der Politik und des Zeitungswesens.

Professor Heuß begrüßte seine Landsleute
in besonders herzlicher Art . Im Namen der
Schwäbischen Verlagsgesellschaftdankte Chef¬
redakteur Will Hanns Hebsacker für die
Einladung, wobei er ausführte , daß der Be¬
such der schwäbischen Zeitungsverleger nicht
nur dem Bundespräsidenten, sondern auch
dem ehemaligen Kollegen und insonderheit
dem Landsmann Heuß gelte. Damit war von
Anfang an ein herzlicher Kontakt zwischen
dem Hausherrn und seinen Gästen geschaffen
worden. Die weitere Unterhaltung verlief in
einer angeregten landsmannschaftlichen At¬
mosphäre, die dazu beitrug , daß die behan¬
delten politischen , kulturellen und verlegeri¬
schen Fragen in zwangloser und doch erschöp¬
fender Art geklärt werden konnten. Dabei er¬
gab es sich , daß der Bundespräsident nach
wie vor engsten Kontakt mit seiner Heimat
hält und über alle Vorgänge in Württemberg
genau unterrichtet ist.

Nach alter schwäbischer Sitte überreichte
Inge Adolff vom Verlag der „Calwer Zei¬
tung“ dem Bundespräsidenten ein „Reiseprä¬
sent“

, bestehend aus einer Flasche Tübinger
Wein , einem Laib Brot und einem Kranz der
traditionellen „Tübinger Pfeff.erwürste“ , wozu
Chefredakteur Hebsacker erläuternd bemerkte,
daß die Räße und Herbheit der Weine vom
oberen Neckar und den angrenzenden Gebie¬
ten wesentlich gemildert werde durch die An¬
mut der Töchter unseres Landes. Wie auf ei¬
nem unserer Bilder zu sehen ist, nahm Bun¬
despräsident Heuß dieses kleine „Reiseprä¬
sent“ mit herzlicher Freude entgegen.

Als weitere Gaben der Schwäbischen Ver¬
lagsgesellschaft überreichte Chefredakteur
Hebsacker ferner sein Buch „Tag für Tag “ und
drei Kompositionendes schwäbischen Kompo¬
nisten Franz B a 11 u f f , eines gebürtigen Rott¬
weilers, der sich zurzeit auf einer Gastspiel¬
reise in Amerika befindet. Dort hat er die drei
Lieder „Der Neckar “

, „Die Stadt im Acker“
und „Die alte Linde“ vertont und seine Kom¬
positionen dem Herrn Bundespräsidenten ge¬
widmet. Chefredakteur Dr. Ernst Müller
übergab seine neuesten Werke, „Schwäbische
Profile “ und die „Schwäbische Landeskunde“,
über die sich Professor Heuß mit seinen Gä¬
sten angeregt unterhielt.

Der Aufsichtsratsvorsitzende der Schwäbi¬
schen Verlagsgesellschaft, Friedrich Hauser,
Metzingen , Herausgeber des „Metzinger-
Uracher Volksblatts“ und des „Ermstalboten“ ,
berichtete eingehend über die Vorgeschichte
der Gründung unserer Schwäbischen Verlags¬
gesellschaft und über die harmonische Zusam¬
menarbeit zwischen den früheren Lizenzver¬
legern und den Altverlegem , die es ermög¬
lichte, den Stand von mehr als 100 000 Be¬
ziehern bis heute zu halten , während in frü¬
heren Jahren die meistgelesenen Zeitungen
Württembergs höchstens eine Auflage von
50—60 000 Exemplaren zu verzeichnen hatten.

Ueber Hohenzollern und die von ihm her¬
ausgegebene Zeitung „Hohenzollerische Zei¬

tung “ gab A . Pretzl, Hechingen , Erläute¬
rungen.

Die Verhältnisse im württembergisch-badi-
schen Grenzgebiet wurden von Verleger Fr.
Biesinger. Neuenbürg, Herausgeber des
„Enztäler“

, durch interessante Einzelheiten
illustriert , die Bundespräsident Heuß aus sei¬
ner genauen historischen und wirtschaftlichen
Kenntnis gerade dieses Gebiets bestätigte und
ergänzte.

Auf die Notlage der Stadt Freudenstadt
wies der Herausgeber der „Schwarzwald¬
zeitung „Der Grenzer“

, Verleger K . Kau¬
pert, hin. Der Mitherausgeber dieser Zei¬
tung , sein Bruder Dr. Walter Kaupert , zugleich
der bedeutendste AdreßbuchverlegerDeutsch¬
lands, berichtete über seine Arbeit im Dien¬
ste der schwäbischen Heimat wie auch zur
Aufrechterhaltung einer engen Verbindung
zwischen Berlin und der Bundesrepublik. Ein
soeben im Druck befindliches Werk über Ber¬
lin, das auch einen Beitrag von Professor
Heuß enthält , unterzog der Bundespräsident
einer sorgfältigen Prüfung und sprach dar¬
über Herrn Dr. W. Kaupert seine ganz be¬
sondere Anerkennung aus. „Wir müssen Ber¬

lin halten, sonst geht Europa unter !“ , sagte
der Bundespräsident und begrüßte die Ini¬
tiative der Verleger und Industriellen, die
heute schon im Rahmen der vorhandenen Mög¬
lichkeiten Aufträge nach Berlin vergeben , um
dadurch die Hilfsbereitschaft des Westens für
Berlin tatkräftig zu beweisen.

Auch für alle anderen Zeitungen der Schwä¬
bischen Verlagsgesellschaft zeigte Professor
Heuß lebhaftes Interesse und wünschte ihrer
so erfolgreich begonnenen Arbeit weiterhin
eine gedeihliche Entwicklung.

Die völlige Unabhängigkeit der Presse werde
im neuen Bundespressegesetz verankert sein,
betonte Professor Heuß, denn nur dadurch sei
eine fruchtbare Arbeit möglich , die die not¬
wendige Ergänzung der Verwaltungsarbeit sei.
Kritik sei erforderlich und werde bei allen Re¬
gierungsstellen immer Beachtung finden , wenn
sie nicht um ihrer selbst willen geübt werde.
Die von den südwestdeutschen Zeitungen
durchgeführte Aktion zur Vorbereitung der
Volksbefragung über den Südweststaat habe
zweifellos eine starke Resonanz ausgelöst, wie
ja auch die Stellungnahme des südwürttem-
bergischen Staatspräsidenten Dr. Gebhard
Müller beweise. Eine publizistischeArbeit die¬
ser Art , getragen von Sachkenntnis und Ver¬
antwortungsbewußtsein, sei jetzt und in Zu¬
kunft das erstrebenswerte Ziel.

Die weitere Aussprache war zahlreichen
Fragen der Innen- und Außenpolitik gewid¬
met ; sie fand ihre Fortsetzung beim Besuch
des Bundesparlaments in Bonn , wo die Ver¬
leger von dem Bundesminister für Wiederauf¬
bau, dem früheren südwürttembergischen
Wirtschaftsminister Eberhard Wildermuth,
und unserem Landwirtschaftsminister Dr.
Weiß begrüßt wurden . Bei diesem Besuch
des Bundeshauses in Bonn bot sich auch Ge¬
legenheit zu einer Aussprache mit Bundes¬
tagsabgeordneten unserer Kreise, die über ihre
Arbeit im Parlament berichteten.

Bei der Besprechung mit Bundesminister
Wildermuth nahm Verleger Fr . Biesinger,
Neuenbürg, Veranlassung darauf hinzuweisen,
wie wichtig gerade im Verbreitungsgebiet sei¬
ner Zeitung die Belebung der Bautätigkeit sei
und zwar nicht nur zur Beschaffung des drin¬
gend benötigten Wohnraums, sondern auch
zur Linderung der großen Arbeitslosigkeit. In
seinem Bezirk, vor allem auch im benachbar¬
ten Pforzheim, seien durch die schweren
Kriegsschäden und die derzeitige Krise des
Exports der Schmuckwaren-Industrie sofor¬
tige und dringende Maßnahmen erforderlich
Bundesminister Wildermuth nahm von diesffl
Ausführungen mit lebhaftem Interesse Kennt¬
nis und sagte zu , sich in seinem Bereich mit
Nachdruck für eine baldige und durchgreifende
Besserung der Verhältnisse einzusetzen.

Inge Adolff überreicht dem Bundespräsiden¬
ten ein „Reisepräsent “

, bestehend aus einer Flu¬
sche Wein, einem schwäbischen Hausbrot und
einem Kranz der traditionellen „Tübinger Pfef¬
ferwürste“ 1
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Das Bundeshaus in Bonn, das in unmittelbarer Nähe des Rheines liegt und in dem der Bundes¬
tag seine Sitzungen abhält . Die schwäbischen Verleger statteten dem mmdeshans einen längeren
Besuch ab und hatten dort Gelegenheit, Bundesminister Wildermuth. den württemhergi-
schen Landwirtscnaftsminister Dr. Weiß, den Präsidenten des Landesbauernverbandes , Bau-
toneeht, und mehrere Abgeordnete württembergischer Wahlkreise zu sprechen
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